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225 gegen 251 Stimmen ſprach die franzöſiſche Kammer 
der Regierung dadurch das Vertrauen aus, baß ſie für die 
Tagesorbnung Sibille (Linksrevublikauer) ſtimmte, die 
von Poincaré angenommen war, und die lautet: „Die Kam⸗ 
mer billigt die Erklärnng der Regiernng, ſpricht ihr das 
Vertranen au, lehnt jeben Zuſatz ab und geht zur Tages⸗ 
orbnuna über.“ 

Das Wißtrauensvotum der Rabikalen wurde mit 3517 
gesen 25 Stimmen abgelehnt, Für das Mißtrauensvolum 
hißen die Antragſteller, die Gozialiſten und Kommu⸗ 

Der Ausgang ber Kammer⸗Debatte über die allgemeine 
Politir der franzöſſſchen Regierung war bereits am Don⸗ 
nerstag durch die Erklärung des Miniſterpräfidenten, daß 
er unter allen Umſtänden auf ſeinem Poſten durchhalten 
wolle, entſchieden worden. Einer Mehrheſt, wenn auch von 
nur wenigen Stimmen, war er ſich ſicher. 
Die Debatte war krotzdem nicht vergeblich. Sie hat durch 

eine reinliche Scheiduntz der Geiſter eine Klärung der 
Situatlon gebracht. Der ausgeſprochenen Rechtsmaßſorität, 
auf die ſich das Kabinett ſtützt, ſteht 

die Linke in geſchloſſener Kamyfſtellung 
gegeuüber. Der Schwerpunkt der Kritik des Sozlaliſten 
Vrocn ſard lag nicht darin, daß die Regierung eln falfches 
Programm verfolge. Es iſt die von Poincaré künſtlich ſur 
brauchte Formel der nationalen Einbeit und die aus ihr 
folgende Sweibentigkeit der Lage, Gihen die der ſozialiſtiſche 
Abgeordnete ſich wandte. „Es iſt nötig, daß in dieſem Hauſe 
ſich eine Maſorität bilde.“ Dieſes Hel Der Oppoſttion iſt 
wors den Verlauf der Debatte auf jeden Fall exxeicht 
worden. ů öů ů 

Begründung des radlkalen Mißtrauensantrages. 
Die Foriſetzung: der 

leitet-bürc e Mäditgpen He Trtbauid, der im 
eriſer Gruppe deren Stellungnahme begründete. Berthaud 
erklärte, die Radikalen hielten den Augenblick zur Zurück⸗ 
gcwinnün ihſer Akttonsfreiheit für gekommen, Aber ſie 
ſeten bereit, die Regierung im Hinblick auf die kommenden 
außenpolttiſchen Verhandlungen zu unterſtützen, trotzdem ſie 
ſeit 1026 für dieſe Unterſtützung ſchlecht belohnt worden 
ſeien. Der — 

Buroſriede aber beſtehe nun nicht mehr, 
insbeſondere nach dem Vorſtyß der Reglerung in der Frage 
der Laienseſetzgebung, Als Berthaud weiter erklärte, der 
Außenminiſter könne bei ſeiner Friedenspolitit auf die Ra⸗ 
ditalen zählen, rief Briand, der Miniſterpräſidbent und 
er ſeien einer Meinung. Aber, erwiderte der radtkale Abge⸗ 
ordnete, der Miniſterpräſident und ſeine Majorität ſind nicht 
einer rn der fl. Ein Beweis hierfür ſeien Erklärungen von 
Führern der Re⸗ 
verantwortlich, aber man führe in Deutſchland die Ver⸗ 
WWlgeg der Wganti. Bert auſ den Eintritt der Rechten 
in die Regierung zurück. Berthaud kam dann auf die Kam⸗ 
pagné gegen das Parlament zu ſprechen und fragte, mit wem 
denn Poincaré die republikaniſchen Juſtitukionen verteidi⸗ 
gen wolle. Die Radikalen bätten keine Einwendungen gegen 
die Perſon Poincarés, aber man müſſe wiſſen, ob die Ma⸗ 
jorität des Hauſes derjenigen des Landes entſpreche, die 
links ſoi. Berthaud lehnte ſchließlich nochmals die Zuſam⸗ 
menarbeit der Radikalen mit der Rechten ab. 

Poincarés große Verteidigungsrede. 
Nach der Rede Berthauda, die im ganzen Hauſe ſehr ſtarken 

Eindruck hinterließ, ergriff ſofort Miniſterpräſident Poin⸗ 
caré das Wort. Poincars wies gleich zu Beginn ſeiner Rede 
darauf bin, daß die argeineWute noch gar nicht ihr Programm 
entwickelt habe. Wenn eine 
Meinung beſtehe, ſo müßten die unklar gebliebenen Punkte auf⸗ 
geklärt werden. Heute wolle man der Regierung den Kredit 
entziehen, und zwar in dem Augenblick des Beginnes wichtiger 
Derhandlungen., Aus welchem Grunde? Darüber müſſe die 
Oppoſition Aufklärung geben. 

Zwei Jahre lang habe das Kabinett der Nationglen Union 
in voller Einmütigkeft beſtanden, bis plötzlich in den Parla⸗ 
menlsferien Schwierigkeiten wegen der Wiederzulaſfung der 
Miſſionsgefellſchaften in Frankreich entſtanden ſeien, und der 
Esrereſ der Radikalen in Angers die Einigung zerſtört habe. 
Es ſei ihm perſönlich „ſehr peinlich“ geweſen, eine neue Regie⸗ 
nund ohne die Radikalen, denen er vier 5 angeboten habe, 
ſügte zu müſſen, er habe ſich aber in das Unvermeidliche ge⸗ 

ligt. 

bilbet habe. Poincars bemühte ſich'dann, die Lohalität ſeiner 
Rechtsminiſter zu beweiſen. Ein Henuihen das ihm zahlreiche 

  

energiſche Zwiſchenrufe von der Linken und einen kurzen Wort⸗ 
wechſel mit dem ſozialiſtiſchen Abgeordneten Grumbach 
einbrachte. — 
Eine Kriſe im gegenwürtigen Augenblick wäre unangenehm. 
Aber ſie müßte viel Matzemere Folgen haben, wenn ſie erſt in 
einigen Wochen ausbräche, mitten in die Verhandkun⸗ 
gen der Sachverſtändigen hinein. Die Kammer 
müiſſe alſo nochheute abend klar und deutli fagen, ob ſie der 
Regierung ſolgen wolle oder nicht. A 
1,Der Miniſterpräſident zählte dann iin weiteren Verlauße die übrigen Programmißunkie auf, unter denen auf wirtſchaftlichem Gestete vor allem die Zahl der Zwiſchenhändler zwiſchen Pro⸗ 

  

   duktlon und Verbrauch Si vermindern und im Intereſſe des 
Pei'ſeber Stre⸗ ſchaffen, das die Sclich, Friedens ein S 

mache Was Wandiumgen bei jeder kreikigleit obligatoriſch 

  

, Organ für die w 

Poirtarez Vertrauensvotun angenommen. 
Seine Rechtfertigungsrede in der Kammer. 

„. Debgtte wurde am Saim Luſtt 
ů age 

chten. Gewiß ſei hierfür die Regierung nicht 

ißſtimmüung in der öffentlichen 

Es ſei falſch, zu behaupten, daß er ein Kampffabinett ge⸗ 

        

Sotuabend, den 12. Jantuar 1929 

die auswärtige Politit 
anbelange, ſo fährt Poinearc fort, habe es zwiſchen ihm und 
auaſüd niemals einen Gegenſatz gegeben. Er entwirft dann ein 
ausführliches Bild der Verhandlungen, die in Genf zur Vor⸗ 
bereitung der Reviſton des Dawesplanes geführt worden ſind, 
unb erklärt, er habe die franzöſiſche Regierung nicht blind in 
dieſe Verhandlungen hineingehen laſſen wollen, Deshalb habe 
er darauf beſtanden, daß die Alllierten ſich über ihre Mindeſt⸗ 
forberungen einigten, von denen Frankreich die Annahme des 
Sachverſtändigengulachtens abhängig machen müſſe. Er ſelbſt 
habe flir Frankreich dieſe Forderungen bereits in ſeiner Rede 
in Carcaſſonne bekanytgegeben: 

Bezahlung ver Schulden Frontreichs an pie Alllierten und 
beung Beitrag zu Den Wleberaufbauioſen 

Er hofſe aber zuverſichtlich, daß die Sachverſtändigen zu einem 
Reſuͤltat kommen, das 0% Wicchß cten Intereſſen ber Alliler⸗ 
ten, ſowie veu als berechtigt auerkannten Intereſſen Deuiſch⸗ 
lands, volltommien gerecht werde. Die franzöſiſche Regierung 
habe jedenfalls vorläufig noch die Hände frei, das Gutachten 
der Sachverſtändigen eniweder abzulehnen pder zum Dawes⸗ 
blan Erpoyäng der der durch vie Wo fiandcee, eventuell 
eine Eryöhüng der Annuitäten zulaſſe. Um dieſes Programm 
durchführen zu können, ſchloß Poincaré, bebürfe die Regierung 
einex breiton Mehrheit. ö ů 

erbtütige Bevölberung der Sreien Stabt Danzib ,, 
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Bemühungen um dus Kohlenproblen. 
Es werden weitere Ermittlungen antzeſtellt. „ 

Der vom Wir⸗ſchaftskomites des Völkerbundes nach Geuß⸗ 

ternationalen Kriſe in der Kohleninduſtrie hat nach 4 iägi⸗ 
gen Beratungen am Breitag ſeine Arbeit zu Ende geführt. 

In ſeiner Schlußrede betonte der Vorſitzende bes Wirt⸗ 
ſchaftskomitees des Bölkerbundes, Staatsſekretär Tren⸗ 
deleubura, die Sachverſtändigen, ſeien einſtimmia der 
Meinung geweſen, daß die gegenwärtige Kohlenkriſe ein 
internationales Problem ſei und bie Verantwortuna für 
thre Löſung in erſter Linie den Leitern der Kohleninduſtrie 
zukumme, Geteilter Meinung ſeien die Sachverſtändigen 
darllber geweſen, ob dieſe Kriſe auf iuternatlonaker Grund⸗ 
lage gelöſt werden könne. Das Wirtſchaftskomitee werde 
ſeine Enquete fortſetzen, 

Die Aufgabe der Zuſammenkunft der Sachverſtändigen 
ſein nicht geweſen, ſofort irgendeine endgültige Löſung vor⸗ 
zuſchlagen, ſondern Iuformationen über, die gegenwärtige 
Lage der Kohleninduſtrie zu liefern. Die Vorſchlüge über 
die weitere Entwicklung bildeten natürlich einen wichtigen 
Teil dieſer Ausſprache. Er halte es für wahrſcheinlich, daß 
der Wirtſchaftsrat auf die weitere Mitwirkung der Sachver⸗ 
ſtändigen eventuell durch ſchriftliche Beankwortung neuer 
Fragen zähle. 

Pruf. Schücking inm Ausſchußt für internationales Recht. Der 
deutſche Völterrechtslehrer, Prof. Schücking (Kiel) hat die im 
Dezeniber vom Völkerbundsrat an ihn gegangene Beruſung in 
den Dreierausſchuß angenommen, der auf Grund eines Ve⸗ 
ſchluſſes der letzten Völkerbundsverſammlung eine ſyſtematiſche 
Ueberſicht über die für eine Ködifizierung in Betracht kommen⸗   In der Nachtſitzung ſprachen der Sozlallſt Grumbach und ver Madflale BORe l ů 

Die ruſſiſche Preſſe veröffeniiicht, bie polniſche Note vom 
10. Januar und die Kutwortüote Litwinows, vie dem inkeri⸗ 
miſtiſchen polniſchen Geſchäftsträger übergeben worden iſt. 

Die Sowjetregierung ſpricht ihr Bedauern darüber aus, daß 
die polniſche Note keinen Hinbeis enthält auf vie Bereitſchaft 
der polniſchen Regierung zur ſofortigen Durchführung des 
Vorſchlages der auſerſegt außtes⸗ ver beiden Teilen keine neuen 
Verpflichtungen auferlegt, außer den bereits durch den Pariſer 
Vertrag übernommenen. Indem die polniſche Regierung eine 
Reihe Bedingungen ſtelle, weiſe ſie faktiſch den Antrag der 
Sowjetreglerung auf einen unbedingten beiderſeitigen Angriffs⸗ 
verzicht zurück. Die Note weiſt ferner Mer Wi in, daß die be⸗ 
dingungsloſe Unterzeichnung des Pariſer Vertrages durch die 
polniſche Regierung die Sowjetregierung veranlaßt habe, ſich 
mit ihrem Angebot an Polen zu wenden. Die lepiutich Hespat 
habe den gleichen Vorſchlag nur an Litauen lediglich deshal 
gerichtet, weil die übrigen baltiſchen Staaten ihren Beitritt zu 
bem Pariſer Vertrag noch nicht vollzogen haben. Noch vor ver⸗ 
hältnismäßig te Ve Zeit erregten Schiees litauiſchen Be⸗ 
lehungen ernſte Beſorgnis um das Schickſal des europäiſchen 
riedens, und Polen felbſt hat im Völterbund auf die Auf⸗ 
ſebung des Krapie ie zwiſchen Polen und Litauen ge⸗ 

drängt. Daher glaubte vie Sowjetregierung, daß Polen die an 
die litauiſche Regierung gerichtete Aufforderung zur Teilnahme 
an der Unterzeichnung des Protokolls nur begrüßen werde. 

Die Note der Sowjeiregierung weiſt ſodann varauf hin, daß 
die Sowjetregierung vor ſowie insbeſondere nach Abſendung 

Aus Mukden, der Hauptſtadt der Mandſchurei, wird ge⸗ 
meldet, daß der Sohn Tſchangſolins, General Tſchanafü⸗ 
liang, der vor kurzem von der chineſiſchen Nationalregierung 
in Nanking zum Verteidiguntzskommiſſär für den. Bezirk 
Nordweſtchina ernannt worben war, das Arſenal von Muk⸗ 
den in Beſitz genommen und zwei Geueräle, Haug Du Tling 
nuud Tſchaug Nin Hnai, hat ſtandrechtlich erſchießen laſſen. 
Anßerdem wurden mehrere unmittelbar Untergebene der 
beiden Generäle verhaltet. Der eine der beiden Erſchoſſenen, 
General Nang Du Tiing, ein früherer Generalſtabschef 
Tſchangſolins, galt als eine der einſlußreichſten Perſönlich⸗ 
keiten der Mandſchurei. Die beiden hingerichteten Generäle 
waren beſchulbigt, im Intereſſe Japans gearbeitet zu 
haben. Jaternationale Komplikationen werden befürchtet. 

Tichangfüliann erklürt ſeine Gründe. 
Naͤch Meldungen aus Mukden bat Tſchangſüliang die 

Erſchießung Pang Du Tiings ſolgendermaßen begründet: 
ang Pu Tiings habe ihn bei den Verhandlungen über die 
iſenbahn mit Japan in eine unangenehme Lage gebracht. 

Er habe 20 Millionen Dollar Arſenalgelder unterſchlagen. 
Dang Au Tiing und ſeine Anhänger⸗hätten ein Komplott 
geſchmiedet, das ſeinen (Eſchalisſültangs) Sturz bezweckte 

„Tie Nationaltſten hätten Kenninis von dieſem. Kompiott er 
balten uäd ihn (Xſchangfültang) üm ſein Einſchreiten er⸗ 
ſiicht. Daäng Qu Diin, Umbfchuet 1 Hiffung der nationaliſti⸗ 
ſchen Flagge in der I widssſes )h). 

„ Ticheugfüliangzerklärt paniſchen.Konfnt und; den 
japaniſchen Militärbehörden, Hang Bit, Tiing ſei auf Grund 

   

    

  

   

  

   

    

    unwiderleabaren Beweismatertals“ bingerichtet worden. 
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den Gebiete des internationalen Rechts vorbereiten ſoll. 

  

ü Ruſland beintworket Polens Ausflüchte. 
Die Frage der Ausdehnung des Paktvorſchlages auf die baltiſchen Staaten und Rumänien. 

der Nots bom 29. Dezember an die Veluſche Regierung auf 
diplomatiſchem Wege verſucht habe, die Einſtellung der hal⸗ 
Uſchen Stadlen zu dem Parifer Vertrag 1565 Cowie daß diefe 
Verſuche jedoch pſoit geblieben ſeien, Der e beteffaea 
ſei einſiweilen lediglich die offizielle Miiteilung der ſtaulſchen 
Regierung über deren Beilritt bekannt. Sobald dieſer oder jener 
balliſche Staat ſeinen Beilritt bekauntgibt, werde die Sowjet⸗ 
regierung bereit ſein, ihn ſogleich zum Beitritt zu dem Proto⸗ 
koll über vie baldigſte Aanaoirt us des, Vertrages aufzu⸗ 
fordern. Die Sowjetregterung wird der polniſchen Regierüng 
dafür dankbar ſein, wenn dieſe klarſtellt, und ihr balvigſt mit⸗ 
teilt, ob der ſormale Beitritt Rum m berelt ⸗ dem Pariſer 
Vertrag erfolgt iſt, und ob Rumänien bereit iſt, dem von der 

„Sowjetregierung vorgeſchlagenen Protokoll beizutreten, Somit 
kann der, Hinweis auf Rumänien nicht als eine triftige Er⸗ 
klärung für eine Ablehnung der polniſchen Regierung bezüglich 
der ſofortigen Verwirklichung des Vorſchlages der Sowiet⸗ 
regierung gelten. „ ů 

Die Sowjetregierung glaubt, das Jutereſſe der Völler der 
Sowjetunion und Polenus und ihr Friedenswille könnten nicht 
zulaſſen, daß dem Verzicht ihrer Reglerungen auf den Krieg als 
Inſtrument ihrer natlonglen Politik ſeitens anderer Staaten 
Hinderniſſe eutgegengeſtellt werden. Die Unterzeichnung des 
vorgeſchlagenen Protololls werde auch dann eine große 
moraliſche Bedeittung für die ſowjetruſſiſch⸗polniſchen Beziehun⸗ 
gen behalten, wenn das Vntrafhrenig des Pariſer Vertrages 

V   zwiſchen ſämtlichen Teilnehmern demuächſt das Protokoll decken 
wird. ů 

  

Zwei chineſiſche Staatsfeinde erſchoſſen. 
Alte Methoden im neuen China. ö 

Sein Staatsſtreich werde die Beziehungen zu Japan in 
einer Weiſe gefährden. 

Japan und die Lage in China. 

Wie die Agentur Indopaetfique aus Tokio berichtet, iſt 
dort eine Miniſterkonferenz abgehalten worden, um über 
die aus der Verſchärfung der Haltung der chineſiſchen Be⸗ 
völkerung gegenüber Javan entſtandene Lage zu beraten. 

Japanfeindliche Agitakoren ſollen japaniſche Waren in 
ͤchanghai beſchlagnahmt haben. e. Vorſtellungen der 

Konſularbehörden ſeien wirkungslos geblieben. — 
  

Amman Ullahs Meformicauen au Ernde!: 
* Die Kirche hat geſiegt. ů ö 

Aus Neu⸗Delhi wird gemeldet, datz das afshaniſche Rea, 
gierungsblatt in ſeiner neueſten Nummer eine Vroklat 

maütäon König Aman Ulahs enthült, die. eine völise 
Kapitulation vor den Kräften der Vergangenheit nud 
vein Aufgeben aller Reformpläne im Sinne der Berwef⸗ 
lichung des Landes anzuzeigen ſcheint, In der⸗Proklamas 
ꝛtiyn kündet Aman Ullah u. a die Rütkbernfung ber ſei⸗ 
„üerzeit zu Bildungszwecken nach der Türkei⸗ entſendten 
Dafghaniſchen Mädchen, Wiebereinführung des fogenannten 
Purbah⸗Syſtems Abſchließung der: Frauet 

ichkeit), Abſchaffung der allgemeinen, Di 
aller Frauenorganiſationen, Wiederabſchal 

    

   
     wäiſchen Kleidung an. 
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einberufene Sachverſtändigenausſchutz zur Klärung der in



  

Coolibge Aber die Meparntiunsfcage. 
Noch reine offiziellen amerikaniſchen Sachverſtändigen, 

Der amertkaniſche Staatspräſtdent Coolidge ließ am 
fFreſtan im Weißen Haufe erklären, daß nach ſeinen Infor⸗ 
mationen die einzige, Aufgabe der huterbcſtoht.bHie in 
ber Feſtſetzung der deutſchen Endſchuld beſteht, Hie Hbhe 
der beutſchen Aunuitäten ſtehe ja bereits mit 2% Milliarhen 
Mart feſt. Es öliebe nur noch ührig, über die Zahl ber 
W.(oſlüns eine Im abrſ, ai betoner reu. dle & — 

Cooltdge ließ im übrigen betonen, daß die Ernennung 
amertkaniicher Sachverſtändiger ausſchließlich Sache, der 
europälſchen 7017L2 fet, Erſt, wenn ein neuer Ber ⸗ 
teilungöſchlüffek jür die zu erwartende neue Rera⸗ 
rallonsverſtändigung geiunden ſei, würden offizielle ameri⸗ 
kaniſche Aimeriia 5 ige an den weiteren Beratunhen teil⸗ 
nehmen. Amerita babe das deutſche Eigentum fre 9einer 
abe aber noch immer Intereſſe an einer Sicherung ſeiner 
uſprliche gegen die deutſchen Staatsangehbrigen ſowie au 

den Koſten der Rheinlandbeſatzung. 

  

Rexihuntſche Demonſtralion gegen Kuba. 
Wegen eines ermordeten Kommuniſten. 

Der in Mexiko lebenbe latelnanterikaniſche Rommuniſten⸗ 
ſührer Fulio Altonio Mella,, der burch ſeinen Hungerſtreik 
in einem Gefängnis in Kuba belannt geworden iſt und ſeiner⸗ 
zeit aus politiſchen Gründen aus Kuba ausgewieſen wurde, iſt 
in der Nacht zum Freitag auf ber Straße ermordet worden, 

Die Täter haben auf ihn mehrere tödliche Schüſſe abgefeuert 
und ſind dann entflohen. Es beſteht der Verdacht, daß die 
Mörder zur Durchführung des Mordplanes eigens von Kuba 
aus entſandt worben ſind. Im Zuſammenhang mit der Er⸗ 
mordung des Kommuniſten Mella veranſtalteten Studenten am 
Freitag vor der elanmdachſt von Kuba große Proteſtvemon⸗ 
flrationen. Die Polizei griff wilederholt ein und zerſtreute dle 
Menge. Trohdem kam es bis zum Abend immer wieder zu 
neuen Auſanimlungen. 

Die Geſandtſchaft von Kuba in Mexito erklärt, daß die 
Mörder des Mella kelneswegs eigens von Kuba nach Mexiko 
transportiert worden ſeien. 

Erfolge voliwücher Hafenarbeiter. 
Einen ſchönen Erfolg für den Niederländiſchen Trans⸗ 

portarbeiterverbaud ſtellen die jetzt vor dem Abſchluß ſtehen⸗ 
den Tarifverbandlungen der Hafenarbeiter 
der großen uiederländiſchen Hafenplätze dar. Im 
Frühiahr des vergangenen Jahres richtete der Verband au 
die beiden großen Schiffahrtsvereinigungen des Landes eine 
Reihe von Forderungen. Er verlangte Peuſiousreg⸗ 
lung für die Hafenarbeiter im Alter von 65 Jahren, ſechs⸗ 
tägigen Urlaub unter Weiterzahlung des Lohnes für die 
ſtändigen und Urlaub von je einem Tag auf je 75 Arbeiter⸗ 
ſchichten für die nichtſtändigen Hafenarbeiter, ferner Ga⸗ 
rantie eines Mindeſtlobnes für nichtſtändige Ar⸗ 
beiter, Mitbeſtimmungsrecht in der Verwendung der 
zur Verfügung ſtehenden nichtſtändigen Arbeitskräfte und 
Aufnahme aller zum Haſenbetrieb gehörenden Gruppen in 
die neuen Lohn⸗ und Arbeitsbedeingungen. 

Di Arbeitgeber lehnten zunächſt ſämtliche Forderungen 
ab. Trotzdem kam es im Verlauf des Herbſtes zu wieber 
holten Beſprechungen, bei denen die Arbeltgeber zunächſt 
ihre grundſätzlichen Bedenken gegenu einen Tariſvertrag 
ſallen ließen und ſich ſchließlich zum Abſchluß eines zwei⸗ 
jährigen Tariſvertrages bereit erklärten. In der Mitbe⸗ 
ſtimmungsfrage ſowie bei der Urlanbsforderung (bezahlter 
Urlaub und ſechs Urlaubstage für die ſtändigen Arbeiter) iſt 
eine Einigung wahrſcheinlich. Ebenſo ließen die Arbeitgeber 
einer Kuntion ur Innahntin O d Gs Berbger Juſ n. iun 

et u zu: nnehaltung de⸗ ertrages falleu. an 
rechnet mit einem befriedigenden Kompromiß. ů 

Die Berbeſſerung der Tariſyerhältniſſe der holländiſchen 
Hafenarbeiter iſt auch für die deutſchen Haſendrbeiler pon 
Bedeutung; denn die verhältnismäßig ſchwache tarifliche 
Poſition, die bisher in Holland die Hafenarbeiter hatten, war 
immer ein bedenklicher Punkt für alle Tarifbewegungen an 
der Nordſeeküſte. 

  

China ratifiziert die Auslandsverträge. Nach einer avas⸗ 
meldung aus Schanghat ſind außer dem Veuiſch chingliſchen 
Handelsabkommen auch die mit Frankreich, den Niederlanden, 

Vom Schmökern. 
Von Hermann Kaſack. 

Ich weiß, es iſt heute nicht mehr zeitgemäß. Man ſchmötert 
nicht mehr: man lieſt. Weil man ſich vilden muß, Wel man 
ſich langtweilt, ſich ablenken will, weil einen dieſer Autor und 
jenes Thema intereſſiert, man lieſt aus Mode oder vielleicht 
ſogar aus einem Herzensbedürfnis. Sie haben ganz recht, 
meine Damen und Herren: man lieſt; vertieft ſich in die Lek⸗ 
wahrtdlerentſte lchende Hactn, auf, aber: man lieſt, man be⸗ 
h rt e tung. Schmõ i Wieh 803 83 Schmölern? Nein, man 

a ſteigt aus ber Kindheit, der erſten Jugend, eine Erin⸗ 
nerung auf, ein Bild —: rgendwo in einer Ecke kauert jemand, 
odes liegt der Lünge nach auf der Erde, den glähenden Kopf 
in die Arme geſtützt, mit Herzklopfen, mit brennenden, heißen 
Augen üͤber einem „zu verbotener Zeit, halbe Nächte durch, 
Stunden, Sstunden lang, ganz abweſend, ganz eingefangen von 
dem heimlichen — Schmöler. Und dieſer jemand: iſt jeder 
iren Gere5. as Lede nier ers muildch u 
.S r.— eutet eigentlich Raucher, dann: ein dur⸗ 
Wüchern altes Buch — man Pricht z auch von ſolchen 

üchern als einem alten Schinten, einer alien Schwarte —, 
nun, ſo worwörtlich ſah gaben Schmöler wohl nicht aus. Aber 
eine Eigenſchaft muß er he bden: Er muß lang ſein, möglichſt: 
bumn Mär, lang! Heut ſchmökert man ja auch nicht mehr aus Lem langen Pfeifenkobj, ſondern raucht die raſche Zigarette, 
— lieſt im Magazin die Kurzgeſchichte —, ſehen Sie: eine 
8 ureſercte kann man nicht richtig ſchmötern, die kann man 

Vor einigen Jobren, als ich vieles aus Pfli, jedrucktes und Ungedructes (Dies iſt ein Kapitel für 10 3. lelen Hatte, geriet ich an den Schmöker. Es war zu der Zeit, als der Rund⸗ Brſt auſtam. Ich hatte gerave die erſten Wochen, die jeder neue 
eſttzer eines Madio⸗Apparates kennt, durchgemachr⸗ jede nur mögliche Sendeſtation zu jeder nachtſchlafenden Zeit ans Ohr Minut⸗ bez und war mir noch befliſſen, jede Energie, . Minute des QOxrisſenders auszunutzen. (Auch das legt ſich ſpäter bald). Da fiel mir ein Roman in die Hände mit einem Sanpapoe und üitſchigen Titel zugleich, der in ſechs dicke Hande von je 700.⸗800 Seiten aufgebunden war, die einzelnen Bände endeten nicht etwa bei einem Kapitelſchiuß, ſondern kruchen mitten in einem Saß ap, jedes Fleccchen beprutbaren Papiers war ausgenetzr. Und an dieſen auf keiner Seite lang⸗ weiligen Schmöker von viereinhalbtauſend Seiten habe ich wieder das richtige Schmölern gelernt. Jeden Nachtabend, wana der Runbiunt Lanzmußti ſandie ſaß ich, den Kopfhöret aim Ohr. ücer den Buch, bequem. nicht haſtend, ieine Heile über⸗ 

leſenv, und ſo den einzigartigen Genuß des Schmökerns hin⸗ kiehend, ſteigernd. Es war herrlich: ich mußte das gar nicht 

    

  

Rorwegen, Schweden und den Vereinigten Staaten abgeſchloſſe⸗ 
nen Verträge vom politiſchen Zentralrat ratifiziert worden. 

vie H= b-re: haben ein Rieſengeſchäft semacht. 
Sie überlchweꝛnmen die ganze Welt mit Fertinwaren. 

Der Außenhandel der Vexeinigten Staaten von Amerika 
hat im letzten Fahr den größten Umfang ſeit acht Jahren 
exreicht. Der Wert des amexikanſſchen Exvorts ſtieg von 
4ß auf 5 Milliarden Dolar, bas ſind 21 Milliarden Mark. 
Die amerikaniſche Einfuhr weiſt dagegen mit 4½1, Milliarden 
Dollar (17,2 Milltarden Mart) einen leichten Rühekgang, auf. 
Danach beträgt der, Ausfuhrüberſchuß der Vereinigten 
Staaten rund 3,7 Milliarben Mark. Den Löwenauteil an 
der Exportſteigerung hat die Fertigwarenausſuhr, die im 
Mahn Jahr faſt 70 Prozent des gefamten Exports aus⸗ 
machte. 

m einzelnen zeigt dle Richtung des amerikaniſchen 
Cyboris in welchen Ländern und Erdtetlen die Vereinigten 
Skaaten ihre Kusfuhrbaffs erweitern konnten. Während 
die Geſamlausfuhr nach Eitropa ſich kaum verändert hat, 
weiſen die Exporte nach Sowietrußland elne, Steigerung 
um rund 20 Prozent auf,, Der Wert der Ausfuhr nach 
Ruhland überſteiat 520 Millionen Mark. Der Export nach 
dem Fernen Oſten hatte bei. Ehina eine Rekordſteigerung 
von etwa, 50 Vrozen, uUnd bei Japan eine Steigerung von 
½ Prozent zu verzeichnen., Auch auf dem mit Europa heiß 
umtämpften fütbamerikaniſchen Abſatzmarkt konnten die 
Amerikaner eine unahme ihrer Ausfuhr um mehr als 
7 Prozeut verzeichnen. 

Deutſche Bemerkungen zu polniſchen Minderheitspetttionen. 

Die Bemerkungen der Reichsregierung zu drei polniſchen 
Minderheitspetitionen über den Gebrauch der polniichen 
Sprache an Eiſenbahn⸗ und Poſtſchaltern in Deutich⸗OSber⸗ 
ſchleſien, ſerner in den deutſchen Schulen in Oberſchleſien dur 
die Kinder polniſcher Minderheiten und über eine angebli 
unterſchiedliche Behandlung Angehöriger ver polniſchen Min⸗ 
derheit durch die deutſchen Maßbehörden ſind bei dem General⸗ 
ſelretariat des Völkerbundes eingetroffen. 

Was wir alle ſchun längſt wußten. 
Die Rolle des „Stahlhelms“ in der Politik. 

Der zweite Bundesführer des „Stahlbelm“, Düſterberg, 
betonte in einer in Braunſchweig gehaltenen „programma⸗ 
tiſchen“ Rede, der „Slahlheim“ wolle bewußt eine politiſche 
Rollen ſpielen wie-bisher. Er ſtehe der nationalſozlaliſti⸗ 

ſchen Bewegung außerordentlich freundſchaftlich gegenüber; 
nur unterſcheide ſich der „Stahlhelm“ dadurch, daß er keine 
Partei ſei. Die bisheriac Außenpolitik werde der „Stahl⸗ 
helm“ auch ſerner bekämp⸗en, Das vom „Stahlbelm“ beab⸗ 
ſichtigte Volksbegehreu richtet ſich beſonders gegen den Ar⸗ 
tilel 178 der Weimarer Verfaſſung (Anerkennung des Ver⸗ 
ſailler Friedensvertrages] und Artikel 54 (Rocht des Reichs⸗ 
tages, die Miniſter zu wählen und abzuberufen). Der 
Reichspräſident müſſe allein oteſes Recht haven. 

Verurteilungen iugoſlaviſcher Journaliſten. 
Wie aus Agram gemeldet wird, iſt ber Ipurrnaliſt Dew⸗ 

tſchitſch, der verantwortliche Redaktcur des ofſfiziellen Orgaus 
der Raditſchpartei „Narodni Val“, wegen Preſſedellktes zu 
cinem Jahr Gefängnis und 2 000 Dinar Geldſtrafe verurteilt 
worden. Der Schriftſteller Ceſaretſch, der verantwortliche Re⸗ 
dalteur der Zeitung „Menſchenſchutz“, wurde zu 14 Tagen Ge⸗ 
fängnis und 1500 Dinar Gelbſtrafe verurteilt. 

Der bulgariſche Kriegsmiuiſter zurückgetreten. 
Der bulgariſche Kriegsminiſter Wollow iſt am Don⸗ 

nerstag von ſeinem Amt zurückgetreten. Er wird bereits 
in den nächſten Tagen das Amt eines Gejandten in Rom 
ar tretan, Das Agrement der italieniſchen Regierung licgt 
beretts in. Sofia vor. Als Nachfolger Wolkows wird am 
Freitag General Bakardjiew zum Kriegsminiſter ernannt 
werden. Mit einer allgemeinen Labinettsumbildung iſt 
nach den neueſten Erklärungen des Miniſterpräſidenten nicht 
zu rechnen. Man glaubt, daß Wolkow in Rom eine beſon⸗ 
dere politiſche Miſſion zu erfüllen habe. 

Pervien haben“, um „auf dem laufendenzu ſein“ — wie ſonſt 
ei den meiſten Bücher:, ich „hatte auch nichts vavon“, als nur 

den Augenblick und die Tatſache des totalen Polüulcter Eins. 
Und gerade durch das gleichzeitige Anhören belangloſer Tanz⸗ 
muſil wurde die Selbſtvergeffenbeit nur erhöht. Uebrigens hatte 
das noch eine andere Wirlung zur Folge. Jedesmal, wenn ich 
ſpäter einen beſonderen Schlager ſener Saiſon wiederhörte, 
wurden automatiſch beſtimmte Bilder und Parlien aus dem 
Rieſenſchmöker in der ſich erinnernden Phantaſie lebendig. 
Heute iſt vieles abgeblaßt; ich erinnere mich kaum noch an die 
— doch ſo ſpannend geweſenen —. Vorgänge. Ich erinnere mich 
viel mehr an das enttäuſchende Gefühl, als ich ven letzten, den 
ſechſten vieſer Bände begann; und weiß beutlich, wie ſehr ich 
bedauert habe, daß es nach viereinhalbtauſend Setten „ſchon“ 
zu Ende war. Es hätte nämlich gar nicht zu Ende ſein brauchen! 
Es hätte weiter gehen können, wie die Welt in der Zeit auch 
immer weitergehth 

Es iſt gar nicht ſo leicht, einen wirklichen Schmöker zu fin⸗ 
den. Es Eurß vops etwa völliger Quatſch ſein: im Gegenteil. 
Natürlich wird vorausgeſetzt, daß er in einem tieferen Sinn be⸗ 
langlos iſt. Aber er muß ſo komponiert, ſo doſiert ſein, daß 
für den Leſenden in jedem Augenblick der Lektüre, alles, was 
ſich abſpielt, zugleich aufgenommen und abreagiert wird! Der 
Schmöker beſteht — wie der beſte epiſche Roman — nur aus 

Kunmerinres Ainbmit ben wunberolen Reigen bes a ge. en wu ollen Reizen — ge⸗ 
heimen Kitſches. b 

Aber es kommt ebenſo auf die Bereitſchaft des Leſers: bes 
Schmökernden an. Sehen Sie, wenn jemand an einem des 
Schmäkerns eigentlich unwürdigen Ort, z. B. in der Elektriſchen, 
jo ſeiner Lektüre unterliegt, daß er weit über ſein Ziel hinaus⸗ 
ſich und aus der Seléſtbergeſſenheit zur Wirllichkeit erwacht, 
ſich kaum zurechtfinden kann —: dann geht das ſchon über die 
übliche Haltung des Leſens hinans, bänn ſchon die erſten 
Anfänge des ec Schmölerns gemacht. Wohl dem, der's noch 
kann. Denn, ich will eines verraten, was aus der Quelle 
des Schmölerns ſtrömt: wie befriedigt, wie gut ſchläft man 
danach. 

II. Stüdtiſches Sinfonie⸗Konzert. 
Anton, Bendners letzte vollendete Sumphonie, bie 

achte in O⸗Myll, erlebte geſtern, faſt 40 Jabre nach ihrer 
Eutztehung, ihre Danziger Erſtauffübrung. Es hat nicht nur 
3 3, lange genng gedanert, bis dies Werk in der 
Kynsertreihe zum Erklincden kam, und recht heimiſch iſt es 
hente noch nirgends geworden. Sehr zu uurecht, wie der 
Seſtrige Abend erwies. Denn trotz ihrer ungewöhnlichen 
seitlichen Ausmaße wirkt die Symphonie nirgends er⸗ 

  

  

  

Die Arbeitervewegung dient geiſtigen Kräſten. 
Thomas Mann über Bürgertum und Sozlalismns. 

Thomas Mann, der zu europäiſcher Berühmthelt gezaunte 
Lübecker Patrizierſohn, beſuchte in dieſen Tagen anläßlich 
einer Vortragsreiſe wieder ſeine Vaterſtadt. Aus einem 
längeren Geſpräch, das der Rebakteur unſerer dortigen 
Pateizeitung, Genoßſe Solmitz, mit ihm führte, ſeien die 
folgenden allgemein inkereſſierenden Stellen hier wiederge⸗ 
geben. Gewi ſehen wir die Dinge weſentlich anders. Es 
bleibt aber doch intereſſant genng, wie bieſer betont „bürger⸗ 
liche“ Schrijtſteller ſeinem innerſten Gefühl entgegen ge⸗ 
zwungen iſt, die ſchöpferiſche Kraft der Arbeiterbewegung iim 
(Gegenſatz zu der ſterilen Haltung des Biütrgertums anzu⸗ 
erkennen. 

„Gewiß bin ich Bürger — ſagt Thomas Mann — das iſt 
begründet in meiner Herkunft, der Kultur, die ich in mich 
aufgenommen habe, aber ich weiſe jeden Zuſammenhang mit 
dem klaſſenmäßig gebundenen, der Arbeiterſchaft als Gegner 
geſinnten Bourgedis von mir, mit dem deutſchen, mit dem 
internationalen Bourgeots, der ſich ja nur in Nuancen 
unterſcheidet.“ 

„Eine antiſozialiſtiſche Haltung iſt heute einfach aktiviſtiſch 
(Rückſtand aus überwundenen Entwicklungsſtadten): ebenſo 
wie eine nationaliſtiſche Haltung heute Atavismus iſt.“ 

„Soweit ich Sozialiſt bin“ — fährt er fort —, „bin ich es 
aus einer lebenswilligen, lebensfreudigen Grundhaltung 
heraus. Ich kann nicht auf der Stelle treten, während das 
Leben um mich weitergeht.“ Für ihn war der Krieg die 
Kroße Erſchiltterung und Lehre. Auf dem Wege über, die 
internattonale Politit, über den Gedanken „Europas“ iſt er 
dazu gelangt, die Kräfte der Arbetkerbewegung kennen und 
achten zu lernen. 

„Soweit ich Sozialiſt bin“ — das Wort verlangt nähere 
Deutung. — „Marxiſt bin ich nicht“ — und auf den Ein⸗ 
wurf, ob er Marx kenne —, „ich habe das „Karital“ nicht 
ſtudiert; aber ich glaube gleichwohl das Weſen der Lehre 
ergariffen zu haben; und ich kann mich mit ihr nicht beßreun⸗ 
den, weil ſie meines Erachtens zu ſehr rein materialiſtiſch, 
blonomiſch iſt und den geiſtigen Kräften zu wenig Raum 
läßt.“ — Aber den Einwand, daß im Marxismus doch auch 
ein aut Teil deutſcher Phtloſophie ſteckt, läßt er gelten; und 
er meint, hier ſei das Zukunftsvolle der Arbeiterbewegung, 
der neu ſchafſende ſchöpferiſche Wille, der auch in der fungen 
Arbeiterdichtung — es iſt von Schönlank und Barthel 
die Rede — Murh Durchbruch kommt. Ohne im einzelnen zu 
werten, — hier ſieht er ſtarke, poſitive Kraft. — Und dieſer 
Teil des Geſprächs endet mit der intereſſanten Feſtſtellung 
des Dichters: 

„Wir haben heute den ſeltjamen Zuſtaud zu verzeichnen, 
daß in allen entſcheidenden Fragen das Bürgertum, das ſich 
programmatiſch zum Idealismus bekennt, zu einem allzu 
großen Teil den materialiſtiſchen Intereſſenſtandpunkt ver⸗ 
tritt, während die programmallſch materialiſtiſche Arbeiter⸗ 
lewegung den geiſtigen Kräften dient. In den ſozialen 

Fragen, in der Frage der notwendigen Rationaliſierung der 
Reichsverwaltung, in den Beziehmngen zu den anderen 
Völkern Europas, Uberall vertritt die Arbeiterbewegung das 
Rotwendige; und ebenſo weit ſie es tut, muß der geiſtiae 
Menſch auf ihrer Seite ſtehen.“ 

Und die Zukunft des geiſtigen Deutſchland ſieht er in der 
Verbindung ſozialiſtiſchen Geiſtes mit den Schätzen deutſch⸗ 
bürgerlicher Kultur: 

Die Syntheſe vun Hölderlin und Marx— 

Keine Ammunität für nationalſozjaliſtiſche Hetzer. Der 
Geſchäftsordnungsausſchuß des Preußiſchen Lanbtages er. 
teilte ſeine Zuſtimmung zur Aufhebung der Immunftät des 
nationalfozialiſtiſchen Abgeordneten Dr. Ley. Ley, der. 
zahlreiche Abgeyrdnete wiederholt öffeutlich beleidist hat, 
iſt Herausgeber des „Weſtdeutſchen Beobachters“, eines 
Skandalblattes erſter Güte. 

Sühne für die ruſſiſche Bauernauspeitſchung. Der Pro⸗ 
zei wegen der im Sommer des vorigen Jahres im Dorf 

Ludorwai auf Veranlaſſung der dortigen Großbauern er⸗ 

ſelgten Auspeitſchung ſaſt aller kleinbäuerlichen Dorf⸗ 

bewohner iſt nach einer ſehr lanawierigen Vorunterſuchung 
und Verthandlung unn endlich zu Ende gefübrt worden. 

Jahren Einzelhaft verurteilt, außerdem erhielten 
verſchiedene andere wegen Beteiligung an der Sache Frei⸗ 

heitsſtrafen von verſchiedener Dauer. 

müdend und feſſelt bis zum letzten Takt. „Symphoniſch 

Werke von einſtündiger und noch bedeutend längerer Dauer 

ſind ſeit Mahler ja auch nichts ungewöhnliches mehr für 

das Publikum. (Uebrigens erweiſt ſich Bruckner kaum 

irgendwo ſo ſtark als geiſtiger Ahne Mablers wie in der 

Achten). So dürfte denn die Seltenheit der Aufführung 

gerade dieſes Bruckners einen anderen Grund haben, näm⸗ 
lich in den Schwierigkeiten der Partitur für das Orcheſter, 

die eine ungewöhnliche Anzahtr von Proben notwendig 

machen. Der geſtrige Abend erbrachte ſomit den Beweis, 

daß die Danziger Städtiſchen Konzerte auf einer geſunden 

Grundlage ihre Programme aufbauen: auf tüchtige Orcheſter⸗ 

Arbeit abſeits von billiger Effekthaſcherei: Die Reſultate 
einer ſolchen Arbeit erwieſen ſich geſtern geſichert; wer das 
Danziger Orcheſter einige Fahre nicht gehört hat, iſt erſtaunt 
über die Akurateſſe, die Sauberkeit und die Sicherheit, mit 

der jetzt geſpielt wird (kleine Schönheitsfehler bei den Blä⸗ 
ſern ſind bei dieſem Werke rechtlich zu entſchuldigen). Die 
Erziehungsleiſtungen Cornelius Kuns iſt immens, der 
geſtern ſein Orcheſter zu einem ſchönen Erfolg bei einem er⸗ 
freulich zahlreichen Publikum führen konnte. 

Aber auch die Leiſtung der künſtleriſchen Perſönlichkeit 
Kuns darf nicht unkerſchätzt werden. Seine Auffaſſfung, (wie 
auch oft ſeine Bewegungen) erinnert an die Klemperus: er 
iſt kein Freund überwältigen Rubatos, hält ſich (bis auf 
Kürzungen in den Eckſätzen) ſtreng an dic Partitur, iſt ein 

Vermittler des Werkes in ſchlichter Sachlichkeit ohne Eigen⸗ 
willigkeiten. Gerade für Bruckner ſind dieſe Eigenſchaften 
ein erfreuliches Plus: das Pathetiſche wird gedämpft, das 
Muſikantiſche des Wiener Meiſters tritt in den Vorder⸗ 
grund. iind in dieſer Form ſpricht Bruckner zu unſerer 

Zeit ſicher am eindringlichſten. So gab Kun die große Linie 
des erſten Satzes, den Rhythmus des Scherzo, die Wärme 
des Adagio, und im Finale die grandioſe Steigerüng zum 

Triumphgeſang des Schluſſes, der noch einmal das Thema 

des Scherzo zum Siege führt. Dieſe Steigerung des Finale 

wurde durch umfaffende Streichungen in der Partitur nor⸗ 
in der Wirkung erhöht. 

Der Bruckner⸗Siufonis gingen die drei Vorſpiele zu 

Pfitzners „Paleſtrina“ voraus, dem reifſten und wertvollſten 

Werk des Komponiſten, das ſeine Vorganger (Arno Heinrich, 
Roſe im Liebesgatten) weit übertrifft. Die Zufammen⸗ 

Paunn der drei Vorſpiele, der beiden asketiſch⸗grübleriſchen 

und III und der leidenſchaftlich⸗virtuoſen Nr. II, zu einer 

Suite iſt recht glücklich, und wahrſcheinlis wird dieſe Suite 

den Namen Pfitzner am längſten in den Konzertiälen 

lebendig erhalten. — Auch dieſes Werk wurde virtuos und 

klanaſchön aufgeführt, und namentlich das zweite Vorſp⸗ 
ſchien ſeine Wirkung auf die Hörer auszuüben.   D. Walter Puttkammer, 

Vier Großbauern wurden als die Hauptanſtiftex zu je 10 

  

  

  
   



  

    

Inſtituts das Wort. 

K. 10 — 20. Sabrgang 

Seute vormiitaa wurde in München bie Wanderaus⸗ 

ſtelxug Danzia des Deuiſchen Auslanbsinitituts in Stutt⸗ 

gart, über die wir bereits anläklich der Unterbrinauna der 

Ausſtellung in Stuttaart mehrkach eingehenb berichtet baben, 

feierlich eröffnet. Die Ausſtellung wird etwa 5 Wochen in 

„München bleiben. Der Zweck der Ausſtellung. die im Laufe 

von 17 Dahren alle großen beuiſchen Städte und auch Wien 

beluchen wird, Peſteht belannilich barin. Antwort zu geben 

auf die Frane, welche Bedentuna die Freie Stabt Danzia 

für das deutſche Volkstum und für ben deutſchen Kultur⸗ 

kreis hat. Sie zeiat bie Blüte der Freien Stabi Dauzia lu 

jrüheren Jahrhunderten, vor allem aber ihre Gegenwart 

mit den bräugenden Problemen volitiſcher und wirtſchaft⸗ 

licher Natur und dem bdarin enthaltenen Zukunftswillen 

ihrer Bevölterung. Beſonbers für die bentſchen Schulen 

bildet die Ansſtellung einen lebendigen geonraphiſchen und 

ſtaatsbürgerlichen Unterricht. Die zahlreichen Ausſtellunns⸗ 

gegenllände ſinb in 5 Möbelwagen nach München ge⸗ 
kommen. ‚ 

Etwas merkwürdig berührt, daß das Ausſtellungsinſtitut 
zum elter der Ausſtellung in München ausgerechnet jenen 
Sberlentnaut a D. Brückner gewählt bat, der ſeinerzeit 
als Hitlerputichiſt verurteilt worden iſt, und der bis in die 
allerletzte Zeit ſich als Reiſeagitator des deutſchen Fiſchtſteu⸗ 
hämpilings betätiat hat. Er findet offenbar nichts darau, 
daß er jetzt als Münchener Ausſtellungsleiter unter Dr. 
Wertheimer vom dentſchen Auslandsinſtitut arbeitet und 
deſſen Weiſungen willig beſolat. 

An der Eröffnung nahmen außer dem Präſidenten des 
Senatis der Freien Stadt Danzig, Sahm, zahlreiche Ver⸗ 
treter deß Freiſtaates Bavern und der Stadt München teil. 

Die ereſt Anſprache biert der Präſident der Deutſchen 
Akademte, Geheimrat Profeſſor von Müller. Er führte 
etwa folgendes aus: 

Als die Deutſche Akademie von dem Plane des Deutſchen 
Außlandsinſtituts in Stuttgart, eine Danzia⸗Wanderans⸗ 
ſtellung zu veranſtalten, erfabren hatte, beeilte ſie ſich, dem 
Stuttgarter Inſtitut ihre Unterſtützung für die Verauſtal⸗ 
luna in München zur Verſüguna zu ſtellen. Zu dieſem Ent⸗ 
ſchluſfe beſtimmten ſie vor allem zwei Gründe. Einmal war 
es die lebhafte Anteilnahme, die die Deutiche Akademie vom 
Tage ihrer Grüindung an dem wichtigen kulturellen Bor⸗ 
voſten des Deutſchtums im Oſten geſcheukt bat. Nicht, minder 
aufrichtia begrüßt es bie Deutſche Alademie, daß die Danzig⸗ 
Ausſtellung zum erſten Male vor breiter Heffentlichkeit Ge⸗ 
legenheit zu, eintrüchtiger Zuſammenarbeit zwiſchen der 
Deutſchen Akademie und dem Ausland⸗Inſtitute bletetz, 
nachdem ſich die beiden Inſtitute ſchon vorber in zahlreichen 
Fälten gegeufeitig wertvolle Hilfe geleiſtet baben. 

Sodann ergriff der Leiter des Deutſchen Auslands⸗ 
Er erklärte unter anderem: 

Volkstumspflege hat mit Irredentismus. mit Chauvinis⸗ 
mus, und wie dieſe ismen alle heißen mögen, nichts au tun,, 
Stie entſpringt dem Naturrecht und der natürlichen, Pflicht⸗ 
der inateriellen wie geiſtigen Selbſterhaltung der Gattung 
und der Art, ſie iſt nicht nur Pflicht für den vom Gauzen 
abteiplitterten Volksteil, ſondern vor allen Dingen Pllicht, 
der großen Maſſe des Volkes, die das Glück bat, innerhalb 
geſchloſſener Staatsgrenzen geſchützt und ungeſährdet ſich 
um vollen Geiuſſe der mit allen Mitteln des Staates und 
der Geſamtheit gepflegten Kuliur zu erfreuen. Auch dieſe 
Ausſtellung Danzig dient ſolchen Zwecken und Zielen der 
Volkstumspflege. Wir wollen nicht nur unſere Danziger 
Xreunde durch dieſe Wauderung durch Deutſchland in ihrer 
Deutſchheit, in ihrem Aushalten und Ansharreu ſtärken, 
wir wollen vor aſlen Dingen der Heimat dieſe heilige Pflicht 
üitel eere nicht zu vergeſſen, ſondern zu bebalten in unferer 
oaller Hergen ů 

Es gibt keinc ſchöncre deutiche Stadt in dentſchem 
Lande, als dieſes unſer Danzia 

mit ſeinen »dunklen Giebeln, hohen Fenſtern. Tütrmen. die 
lief aus Nebeln“, Tier areift uns die ſo bewegte und ſchick⸗ 
ſalreiche Geſcichte dieſer unferer dentſchen Stadt Danzig 
anz Hers, die deutſch in Fühlen nud Denken ihrer Be⸗ 
wohbner immer gewefen iit, auch wenn ſie nicht immer inner⸗ 
haͤlb der preußiſchen und der deutſchen Grenzen weilen 
durjte und die, das hofſen und wiſſen wir alle, deutſch 
bleiben wird., auch wenn ſie es ietzt nicht, darf. 

Nachdem noch der Oberbürgermeiſter Müncheus. Schar⸗ 
naal, die Ausſtellung begarüßt hatte, nahm der Präſident 
des Senats der Freien Stadt Danzin. 

Dr. Heinrich Sahm, 

ſinung der Danzig⸗Ausitellung das Wort: 
icb in Stuttgart über den Siun dieſer Ausſtellung 

*nſammenfenßend geſagt habe. das möchte ich bier wieder⸗ 
bolen: „Wir erblicken in dieſer Ausſtellung die Bekundung 
des Wi 8 aur ünzertrennbaren Aufrethterhaltung engſter 
inliurgemeinſchaft, zwiſchen dem deutſchen Volke innerhalb 
der Grenzen des Deutſchen Reiches und den im Freiſtaat 
Kehen ihren Willen abaelrennten Dansiger Deutſchen.“ Wir 
„oylleu mit „dieſer Ausitelluna das Gefüſil brüderlicher Zu⸗ 
irmmengehöriakeit wecken und dadurch für Danzig werben. 
Es iſt eine Brongaanda in höhevem Sinne, eine Kultur⸗ 
bryvaganda für Deutſche unter Deutſchen, nicht weniger. 
ober Luch nicht mehr. Um dielem Gedanken gerecht zu wer⸗ 
den. ſtellt fich die Ausitellung gewiſſermaßen oals ein prakti⸗ 
jcher Anſchaunngasunterricht für Geſchichte, Kulturgeſchichte 
und Wirtſchaftskunde dar. Heute erkennen wir ſtärker deun 
je den Wert der Geſchichte für Gegeuwart und Zukunit. 

Stellanenuterarp. iuhnn, jeine Greßeen Vergangenbeit ſeine 
E jeinen Ruhm, jeine Größe der tre⸗ 
jeines Deutjchtums K enen Bewahruna 

In Erkenninis der hiſtoriſchen Miſſion. die uns auſ⸗ 
erleat iſt, und die wir erfüllen wollen, predigen wir mit 
dieſer Ausſtellung von der dentſchen Seele Danzias. Wir 
zeigen Ihnen das alte Danzig und ſeine Beziehungen zum 
deutſchen Ritterorden und zur Hauja, wir eigen aber auch 
die Gegenwart mit ihren vielen breunenden Problemen. 
Mag die Freie Stadt Danzia durch die Vertxäge. melche zn 
der heutigen Form eines ſelbitändigen und ⸗nabhängigen 

ur ( 

      

   

Staates geführt haben, auch vielen Bindungen und Hem⸗ 
mungen nach außen unterworfen ſein. völlia und unbe⸗ 
ſtritten frei iſt ſie in der Aufrechterbaltung der deutſchen 
Kultar und der dentſchen Kulturgemeinſchaft. Geradc weil 
wir dieſen Grundſatz in allen unſeren öffentlichen Kund⸗ 
gebungen immer und immer wieder in den Vorderarund 
geſtellt haben — mit Freimut, Selbitbewußtſein und 
Natinnalſtola — baben wir dieſem uns beiligen Gedanken 
Achtung und Anerkennung im Rate der Völker verſchafft. 

Heule ſieht Mänchen die Vanzig⸗Ausſtelung. 
Eröffnungsreden hin und her. — Ein merkwürdiger Ausſtellungsleiter. 

ſeitig der allergrößten Hochachtung. 

  

1. Beibtatt det Lirnstger Veitsfinne 

So geſtimmt treten wir beute mit diefer Ausſtellung in 
Bayerns Hauptſtadt vor Sie hin, ich bitte Sie. hochverehrte 
Anweſende. und über die Mauern dieſes Hauſes hinaus, 
das treue banriſche Volk, uns kennenzulernen in dem, was 
wir waren, was wir ſind und was wir ſetu wollen. Wir 
treten mit dieſer Ausſtellung vor Sic hin in dem nnuerſchitt⸗ 
terulichen Glauben an eine lebensvolle, ſchickſalsverbundene 
Gemeinſchaft deutſchen Blutes und beulſchen Weſens. 

Auf die Rede des Senatspräſidenten erwiderie der 
Hüü Miniſterpräſideut Dr. H. Held An die Eröffnung 
ſchloß ſich ein Gang durch bie Ausſtellung. 

  

peter Behreus koment nach Danzig. 
Er ſpricht über techniſche und künſtleriſcher Formgebung. 

Dem Danziger Architekten und Ingenicur⸗Verein iſt es 
gelungen, den bekannten Artchitekten, Profeſſor Peter Beh⸗ 
reus aus Berlin, zu einem cdeuſcag zu gewinnen. Prof. 
Peter Behreus iſt einer der bedeutenbſten und bekaunteſten 
Architekten Deutſchlands. Er begann ſeine Laufbahn zu⸗ 
nächſt als Maler und Kunſtgewerbler und wurde dann der 
führende Konf der Künſtlerkolonie in Darmſtadt, von der 
aus er eine Renaiſfauce des deutſchen Bauweſeus einleitete. 
Behrens iſt ſo zum Hauptvertreter der neuen Baugeſinnung 
geworden. Erx iſt der geniale Schöpfer zahlreicher In⸗ 
WIe und Monumentalbanten. Er lebte längere Zeit in 
Wien und iſt erſt vor kurzer Zeit von dort nach Berlin 
Dan Jclert“ mwo er im vorigen Jahre ſeinen 60. Geburts⸗ 
ag feierte. ů‚ 

Der berühmte Architekt wird in der Zeit zwiſchen dem 
10. und 15. März d. J. in Danzig über das Thema „Das 
Problem der techniſchen und künſtleriſchen Formgebuns“ 
ſprechen. Näheres wird noch bekanntgegeben. 

  

  

Sonnabend, der 12. Januar 15 
   

Sie wollien das Lokal demolieren.. 
Geſtern vormittag mußte das Ueberſallkommando nach 

einem Lokal in Kl. Waldborf, wo die 
Bruno B. und der Arbeiter Artur P. flandalterten. Aul die 
Auſforderung des Wirtes, das Lotal zu verlaſſen, drohten 
ſie ihm mit Demolieren. Als der Wirt nun das eberfall⸗ 
kommando aurlef, flüchteten die Täter aus dem Lokal, wur⸗ 
deu aber vom Ueberſalllommando geſtellt. Da anzunehmen 
war, daß die Täter ihre Drohung, der Wirt würde eiwas 
erleben, wenn er die Polizei aurſef, ansjühren wüirden, 
wurden ſie mit dem Ueberſallwagen in das Pollzeigejänanis 
eingeliefert. 

  

   

   

  

Unſer Wellerbericht. 
Veröffeutlichung des Obiervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine ueberſicht: Der Haſteha tüber Nord⸗ 
ükandinavien erfolgte Erbruch warmer Luft hat im ganzen 
Gebiete der nördlichen und öſtlichen Oſtſee ſtarkes Auſteigen 
der Temepraturen zur Folge gehabt. Die Welle iſt ſübwärtse 
bis Nordpolen vorgedrungen und verurſacht im Auſoleiten 
auf die dort ruhende kalte Luft im Weichſelgebiet und öſtlich 
dauon verbreitete Schneefälle. Die elngetrekene Erwärmung 
wird allerdings nicht von langer Dauer ſein. Bei auſhei⸗ 
terndem „Himmel, macht ſich die Ausſtrahlung bald wieder 
durch Rückgang der Temperatur fühlbar. Hoher Luftdruck 
liegt noch über Weſt⸗ und Zentraleuropa. Der im Süden 
gelegene Kern wird durch die aus Rorden vordringenden 
Warmluftmaſſen anfgezehrt. Das Maximum liegat heute 
Uüber Noroͤſchottland. ö‚ 

„Vorharſage ſür, morgen: Heiter, teilweiſe wolkig, 
mäßige bis friſche nördliche Winde, noch mild, ſpäter lana⸗ 
famer Rückgang der Temperatur. 

Ausſichten für Montag: Woltig, viellach dieſig, wie⸗ 

der Kälte. 
Maximum des letzten Tages: 1,8 Grad. Minimum der 

letzten Nacht — 1,5 Grad. 

  

ü Malheur J Von Micardo. 

Es kommt vor, daß ſich bei einer beſſeren Familie unver⸗ 
mittelt Gäſte zum Abendbrot anſagen. Der Herr des Hauſes 
bictieh i 1 lrratlves G. Ein Wort gibt das andere, und 
plößzlich iſt ein lukrattves Geſchäftichen im Gange. Wenn alles 
wunſchgemäß klappt, ſind gut und gerue 20 vis 30 Prozent 
kunter Brüüdern) zu verdienen. Darum muß die Sache aus⸗ 
führlich beſprochen werden. Man geht ins nächſte Lokal, 
trinkt ein Bierchen, aus dem zwölf werden, trinkt einige 
Schnäpschen, ſchließt Brüderſchaft und verſichert ſich gegen⸗ 

Da erklärt der Ge⸗ 
ſchäftsfreund, nun müſſe er wieber nach Hauſe zum Abend⸗ 
hrot, ſeine Frau warte, und ſouſt ſei er ja nicht ſo, aber ein 
Mann ein Wort, und er habe ſeiner Frau heute hoch und 
heilin verſprochen, pünktlich zu ſein — er ſei nämlich geſtern 
erſt morgens um 6 Uhr .... hahaha! Ec väſtehu! 

„Wiſſen Se“, ſagt der anders, „ich hab ne Idee: Se kom⸗ 
men zu uns! Zhre Frau Gemahlin ſchicten wä en Auto mit 
n Hütti & denn eſeht Se alle beide hei uns, gemacht?“ 
„Hären Se, das ſpird nich ſehn“ meint der audere be⸗ 

dächtig und unentſchloſſen, ſträubt ſich noch cine Weile, aber, 

als der andere geheimulsvoll erklärt, zu Haufe ſtehe noch 
Kognak, und Bier köune man bolen laſſen, da wird die Sache 
gemanagt. Der Geſchäſt.freund ſchreibt der Gattin einen 

überaus liebenswülrdigen Brief, auf einem Bogen des 

Lokals, beauftragt und inſtrniert den Chauffeur einer tele⸗ 
phoniſch herbeizitierten Taxe und reibt ſich die Hände. Der 
andere eilt ans Telephon, um ſeiner Frau auf den kommen⸗ 
den Beſuch vorzuberetten. 

„Liebling“ flötet er in den Trichter, „Herr und Frau 
Knotenſtein kommen heute zu uns zum Abendeſſen .. wie 

.. was . ., geht nicht! „„„ Aber Schatz, es muß gehn, 
wir machen zuſammen en Geſchäftchen .. fawoll ... nain 
... das Gelbe ziehe an ... natürlich,,, ach nö.'ne 

kalle Butterſtulle und en Topp Tec ... Kognak ſteht noch 
im Büfett ... hallv, hallo, hörſt⸗bdu, Liebling, .., mie . 

was .. nicht zu Haufe? Na daun klingle ſchnell den Flei⸗ 
ſcher an, er ſoll 'ne Wucht Auſſchnitt ſchicken ., jawoll 
mach nur, mein Hexzchen, und ſei doch nicht ſo grob. am 

Telephon ... Schluß? .. . aut, Schluß, in 'ner Stünbe ſind 
wir da, Mau Kuvtenſtein kommt direft.., Hallo, hallo 
brüllt er dann noch, aber die Gattin hat bereits abgehäugt 

und darum meint er melancholiſch: „NRu is Se wegl“, geht 

zum Geſchäftsfreund zurück und erklärt, daß ſeine Fran grü⸗ 
en laſſe und ſich rieſig, ja koloſſal freue, tia, und ſie freune 

ſich wirklich .. —* 
3 hnt. trinkt man noch einige, da man ja noch eine Stunde 

Zeit hat. ů 

Inzwiſchen rauſt ſich zu Hauſe die Gattin leicht die Haare 

und ann geht ſie an die Vorbereitungen zum CEinmpfang der 

Gäſte. In letzter Minute hat ſie noch den Fleiſcher telepho⸗ 

niſch erreichen können und er iſt bereit, fofort ein halbes 
Pfund Gehacktes und ein halbes Pfund gemiſchten Aufichnitt 

zu ſchicken. Der Junge müſſe ſowieſo dort vorbet und käme 
olei chund im übrigen empfeble er ſich jederzeit für Liefe⸗ 

rung von prima Fleiſch⸗ und Wurſtwaren. 
Fieberhaft wird gearbeitet, Der Tiſch iſt gedeckt und 

erade ſchlüpft die Hausfrau, ins Gelbfeidene, da kommt 

Frau Kuvtenſtein, etwas ſpäter kommen die Männer, aber 
wer nicht komt, daß iſt der Fleiſcherjunge mit dem Aufſchnitt. 

Man ſitzt ſchon bei Tiſch und der Junge kommt immer noch 

nicht. Man entſchuldigt ſich und verſucht mit leichten Sätzen 

über die prekäre Situation hinwegzukommen, aber die Gaſt⸗ 

geber atmen Doch auf, als die Klürklingel ertönt und das 

Fleiſchvaket wirklich kommt. 
Die Hausfrau, die gerye eine burſchikoſe Note liebt, ruft . 

dem Dienſtmädchen zu: „Anna, bringen Sie den Aufſchnitt 

leich ins Speiſezimmer, wir haben Hunger.. packen Sie 

ier aus ... los .. ſchnell ... flink „,,“ ů 

Und Anna, das Dienſtmädchen, bringt das Fleiſchpaket ins 

Speiſezimmer. Die Hausfrau nimmt es und öffnet mit ner⸗ 

vöſen Fingern und dann — ſtößt ſie einen entzückenden hellen 

Schreckruf aus. — 

„Ranu!“ ruft ſie, „was iſt denn das?“ ů 
öllle ſpringen auf und ſtarren in die Papierumhüllungen: 

dort liegen alte, verſchimmelte Brotreſte, ver⸗ 

ſchrumpfte Brotlanten, Wurſtpollen, Krümel 

Was iſt denn das? Ein ſchlechter Witz? 

Die Gäſte ſind peinlich berührt ünd die Gaftgeber verlegen. 
Anna wird ein dutzendmal gefragt, ob der Fleiſcherjunge denn 

auch wirtlich diejes und kein anderes Palet abgegeben habe. 

Ja, dieſes und kein anderes, erklärt Anna. 

Damit der Abend nicht allzu ungemütlich verlauſe, ging man 

außerhatb eſten und ſprach in der ganzen Nacht nur von dem 

rätſelhaften Vortommen, daß man Aufſchnitt beſtellt und alte 
Brotreſte geliefert bekommen habe. — 
„Dic Bezeichnungen, die man dem Fleiſchermeiſter augedeihen 

ließ, waren nicht ſchmeichelhaft. 
  

Am nächſten Tage ging man der Sache auf den Grund. Im 

Geſchäft große Eniriſlung. Der Junge beleuerte Aunechlene 
glaubwürdig, daß er das von dem Ladenfräulein erhaltene 

Paket richtig abgeliefert habe. Wenn er klauen wolle, ſo . 

nein, das kam nicht in Frage. Da, aber wie war das denn 
möglich? Ob er noch andere Nakete? 

„Nein“, fagte der Junge, „doch... hui. ja . .. hat er 

abe von dem gſehelde . . .oh, Donnerwetter ...“ Tiefe Röte 

edeckte das Geſicht des armen Fleiſcherjungen. — 

Da roch man Lunte, da merkte man, das etwas nicht ſtim⸗ 

men könne. Hierlagder Schlüſſel zum Geheimnis! 

Jus Gebet genommeu, geſtand vann ſchließlich der Junge, 

der Goſelle habe ihm, als er bereits auf vem Wege zur Kund⸗ 

ſchaft war, ein Patet mit Brotreſten in die Tragmülle geworfen, 

die er Unterwegs in die Moitlau werfen ſolle ... ja, das mache 

er öfter ... im Vorbeigehen ſolche Abfälle in die Mottlau 

ſchmeißen .. jawohl. und da habe er w. ohlsdie 

Pakete verwechſelt ... möglich ... und den Aufſchnitt, 

in die Mottlan geworfen ja ... 

Bei Schiewenhorſt geſteaundet. 

Danziger Schlepper ſind zu Hilſe geeilt. 

Geſtern nachmittag um Uhr iſt der engliſche Dampfer 
„Baltara“ ber Uniteb Baltie Corporation in London gehörig, 

auf der Reiſe von Libau nach Danzig bei Schiewenhorſt anj 

Strand gelaufen. Die Schleppdampſer der Firmen Sieg u. 

Co. und Weichſel A.⸗G. ſind zur Bergung des Damyfers hin⸗ 

gefahren. Der Dampfer hat heute morgen um 8 Uhr die 

Leinen übergeworien, iſt bis jetzt aber noch nicht lott. 
  

Mllionen⸗Ueberſchüſſe des Zoppoter Spielhlub⸗. 
Polniſchen Meldungen zufolge hat der Zopppter Spiel⸗ 

klub im abgelauſenen Jahr 85, Millionen, Gulden Rein⸗ 

gewinn gegenüber 6 Millionen im Jahre 1927 eingebracht. 

  

Die nächſte Sitzung des Volkstages ſindet Mittwoch, 

den 16. „ nn 02, Ouachmittags 3.30 lihr, mit ſolgender 

Tagesordnüng ſtatt: 1. Wahl des Vorſtaudes. 23. Wahl der 

drei Vertreter der Präſidenten für den Richterwahlausſchuß. 

3. Wahl von vier nebenamtlichen Senatoren. 4. Einführnun 

des Präſidenten des Senats und der ſieben Senatoren im 

Hauptamt. „ 0 

Neuer Sachfenator für die Kulturaßteilnag. Aus Be⸗ 

ſchluß des Senats iſt der Oberſtudienrat Dr. Arno Schmidt 

unter Belaſſung ſeiner Stellung au der Viktoriaſchule zum 

Fachberater bei der Abteilung für Wiſſenſchaft, Kunſt und 

Volksbildung beſtellt worden. 

Glück im Unglück. Der Zollaſſiſtent Emil B. ſtieg heitern 

abend um 7 Uhr au der Halteſtelle Üphagengark, aus der 

elektriſchen Straßenbahn und wollte ſich zur Hauptſtraße be⸗ 

geben. Hierbei umging er das hinterc Ende, des Straßen⸗ 

bahnzuges und überſchritt die Schienengleiſe. Er achtete aber 

nicht auf die von Langfuhr in Richtung Danzig fahrende 

Straßenbahn und würde von dem Motorwagen, angefahren. 

Bei dem Sturz kam B. zwiſchen Tritt⸗ und Schusbrett des 

Vorderwagens zu liegen. Der Straßenbabnführer bemerkte 

den Unglücksfall und bremſte ſeinen Wagen ſofort. Es 

ſtellte ſich heraus, daß B. keine ernſten Verletzungen erlitten, 

ſondern nur Schnittwunden und Hautabſchürfungen am 

Hinterkopi davongetragen hatte. 

  

Danziger Standesamt vom 11. Jannar 1920. 

Todesfälle: Kaufmann Georg Kyſin, 54 J. 10 M. 

— Witwe Maria Hackbardt geb. Krüger, 71 ö 

des Verſicherungsdirektors Hermann Lamm. 4 8S M. — 

Ehefran Hemsettt Helcnen beb. Zielkr⸗ 75 g. 3 M. — 

Wi uſte, Kochanowſky geb., „ e, IJ. 3 M 

Arbeiker Beung Mofſli 15 . 10 M. — Sohn des Arbeiters 

Paul Schwichtenberg, 1 J. 10 M.— Sohn des Hafenarbei⸗ 

ters Walter Pacholfki, 4 5 —, Schneider Jobann Placzek, 

75 J. 1 — Tochter des Arbeiters Baleriaun Steutzel, 

1 L• 1 — Arbeiter Rudolf Kuorrbeiu, 64 J. 2 M. — 

Witwe Suſauna Lehmann geb. Thens, 75 J. 5 n ů 

5as Standesamt Danzig⸗Bröſen iſt vom 15, d. M. ob zür 

das Publikum täglich von 11 Uhr vorm. bis 1 Uhr na m. 

und an den Feiertagen, die auf einen Wochentas fallen, von . 

9—10 Uthr vorm. geöffnet. 

   
    

rüider Paul und , 

J. 8 M. — Sohn 

u 

   



J 

INVENTUR-AUSVEHRHRKAUF BE/I 
    

  

   

   

  

  

  

—— 

D8 PARADIES DER KAUFER - DENN DA GIBT POTRYKUS & FUCHS 

GROSSE WERTE FnH KLEIKES GELD 
HIER NUR EINICGE BEISPIELE AUS DEN RESEN-SORTIMENTEN: 

    

—————— E 

Ein Polen velav. Maitsstolle 100 em brelt, 
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weit unter Preis 
—— 

Ein., Posten Frattler-Haudlücher 

Ein Posten Bettwäsche, Tischtücher und Handtücher 
aus rältigem Liyon “ Croſe Posten Drell-Handiileher 

  aus Hemdealuch aus Elsiiser Dowiat 
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—. Ein Posten WU sehr elegante Modell- und Schaufenster-Wäsche 
Lilewüsche⸗⸗—Argr. 

wenig angestaubt, gelangt zu enorm billigen Preisen zum Verkaui 
Damen-Hemden panes-Hemühoses Damen-Machthemden 

aus festlem Warchesloll, aus futem Wischestall, Kimono 
mit Spitren oder Stieherei mit Spitzen oder Stickerei 

bhi 1.75, 2.75, 3.75 f.t 2.65, 3.25, 4.50 

  
Untertalllen 

zus leidem Wäschestoll, mit Hoht⸗ 
zum oder Slickereigarnierung 

setnt O.58, 0.95, 1.90 

aus Keei- Waärcherloll, volle 
Achsel, mit Languelle ader 

Stüäclkskeidermlerung 
Ieiut 1.95, 2.50, 3.50 

Spitzen- oder Stickareigaraierung 
Nut 1.10, 1.35, 1.90 

—.— — 
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Petrylkus & Fuelns 
DAS HAUS DER SUVTEN OUALITATEN ü 

/ 
als hätte ſie keinen Anſpruch darauf, höflich und anſtändig 

andes Wabbe 

      Es bietel sich bier eine Munerst UUnstige 
Kaufgeiegenheit zur vorterlhokten 

teschnlfung von 

Emut-Aüssistunpan 
Wüsche-Erpänzungen 

ieder Art 

      

   
        

warnm hatte er es ſtrikt gelengnet, als ſie ihn gefragt hatte, 
ob er am Nachmittag dort geweſen ſei? 

War es nicht eine Verwechflung? Aber der Pyrtier 
hatte ganz deutlich geſagt: Marcus Etthover aus Frankfurt. 

behandelt zu werden; nur weil ſie einen einfachen Mantel 
trug an Sielle eines teuren Pelzes. — 

Unten ſtand der Portier und kümmerte ſich nicht im 
Geringſten darum, op ſie wartete, und der Liftbon fixierte 

  

Rocrav voh Paι va DE Auꝶ 
11. Fortiſetzung. 

. „Cs muß irgend was nicht in Ordnung ſein“, ſuhr der Portier fort, „der Herr ſagte nämlich, er ſei ein Neife des Kommerzienrat Etthover, der hier häufig mohnt; aber der Herr Kommeröienrat hat keinen Neffen. Doch das geht uns michts an, der Herr hat ſein Zimmer bezahlt und weiter baler wir nichts damit zu tun.“ 
Als Eliſabeih auf die Straßge kam, war es ihr nicht muirtteſewie Eureß Gubsrſeet an jaſen. Mübfam nbes, ſie die Straße un E in ei über⸗ 

fagedt Kanbttorel. ſetzte ſich in eine gegenüber⸗ 

ſeltSsass ſollte das alles bedeuten? Marcus war mit dem⸗ Siurmes ige Möommenen m5 immer, hatte im Hotel Roje ein 8 ſen und war erſt gegen e 
a Gegangen⸗ ſt geg bend zu Tante 

etzt fiel ihr auch die große Geſte ein, mit der er das Autv genommen hatte. Gans beutlich erinnerte ſie ſich ſeiner Worte;: „Das iſt Lans gleichgültig, was es koſtet!“ baden ah 2 das Geld ſchon bekommen, als er nach Wies⸗ 
Mechaniſch Plätterte ſie in den Zeitungen der letzten Tage und las die Ueberſchrift: Die Babnräuber lendnen ben erhin, die feblenden 35 000 Dollar entwendet zn 
Eliabeth veröos ihren Nund zu einem verlegenen Gächeir. Sie ſwämte ſic eines Gedankeng, ber ihr. alse Palte r femamd aegeflüßtert, den Kypf ging, und fich, feiſeh ihn fofort weit von ſich wies, in ihrem Gebirn 
„Wie konnte ſie darauf kommen, daß Marcus étwas mit 

2 EED* Eü Aglit Kleidern langſam vor⸗ Eeiasierien. Schräg gegen er Iag das Roſe⸗Hotel⸗ Carurt hatte Marcit Zimmer genommen? Und 
    Av Hatte Marcus Sort ein 

Der Kopf ſchmergte ihr. Sie batte das überreizte Ge⸗ fühl, das uns überkommt, wenn wir einen Gedanken nicht zu Ende denken können, wenn wir einen Satz leſen, den wir 
nicht verſtehen, oder einem Geſpräch zuhören, dejien Sinn uns unverſtändlich bleibt. ů 

Sie wollte unker allen Umſtänden Gewißheit haben. 
Kurz entſchloßen betrat ie:von neuem das Hotel, um 

den Portier nach allen Einzelheiten zu fragen. 
Sie mußte warten, und in dieſer kurzen Zeit entſtand 

ein Plan, der ihre Grundſätze, die ihr bisheriges Leben 
beſtimmt hatten, umzuſtürzen drohte. 

Als nach einigen Minuten der Portier erſchien und berahlafſend nach ihrem Begehren fragte, wurde die Tür 
des Fahrſtuhls geöffnet, und eine junge Dame in auffallend 

ſtbarem Pelz gekleidet, trat mit den typiſchen, ſich zur 
Schan ſtellenden Bewegungen einer Fran der Demimonde anſ ibhn zu, und ſtellte, obne Elifabrth im Geringſten zu be⸗ 
achten, einige Fragen. v 

r ganzes Gebahren zeugte von impertinentem Dünkel und einer ſolchen UHeberbebung der weniger elegant Ge⸗ 
Thire gegenüber, daß dieſe vor Wut und Empörung er⸗ 2 ‚* 

Der Portier hatte ſich ſofort von Eliſabeth abgewandt 
und war der anderen ein paar Schritte entgegen gegangen. -Wenn mein Mann kommt, ſo ſagen ſie ihm, ich ſei in den „Vier Jahreszeiten“ zum Tanztee!“ 

„Jawobl, anädige Frau — — ſehr gern — —“ ank⸗ wyrtete er und begleitelte ß. Her kürrze Treppe hinab, um ihr dienſteifrig die Tür ant n * 
Eliſabeth itarrte ihr mit großen Augen nach. 

. flülſterte ſie vor ſich hin. 3 Web r als Sehrmädchen ins Geſchäft eingetreten und wegen wiederhokier Diebftäsle entlaſſen worden. Sie hatte ſich jahrelang in unzweideutiger Geiſe luümumtinbe. vic — ans, Silesbas Polizei auf ſie aufmerk⸗ 
lam wurde, plötzlich aus Wiesbaden verſchwunden. 

Und dieſe Perſon waate es. ſie von vben beraß zu be⸗ bandeln! Ihreiwegen hatte der Portier ſie jitehen lañen, 

      
  

ſie mik einem ſpöttiſchen Blick. ů 
Ohne ein Wort zu ſagen, ging ſie an ihnen vorbei und 

verließ das Hotel. 
Nach und nach ſetzte die Dunkelheit ein. In den Cafés 

und Hotels flammten die Lichter auf. 
Sie; ging in die Richtung des Kurparks, ſchlug einen 

einfamen Weg ein, der an den verlaſſenen Tennisplätzen 
vorbeiführte und überließ ſich ihren Gedanken. 

Wie Geſpenſter krochen von allen Seiten die Erinne⸗ 
rungen herauf und begleiteten ſie auf ihrer einfamen 
Wanderung. Sie kannte dort jeden Weg und Steg, jeden 
Baum und jede Lichtung, Sie dachte zurück an die Zeit — 
an die allererſte Zeit, als Marxcus — — — 

Prit einem Male gab ſie ſich einen Ruck. 
Ith will nicht, ſagte ſie ſich, ich will alles vergeſſen. Ich 

bin jung und ſchön, viel ſchöner als dieſes hagere Geſchdyf 
Elschen Weber, und will jehen. ů — 

Sie kehrt um, jetzt mit beſchleunigtem Schritt. Liebes⸗ 
paare begeaneten ihr, die Arm in Arm vorübergingen vder 
eng umſchlungen auf den Bänken ſaßen. Sie waren von der 
Dunkelheit umhüllt und verrieten ſich nur durch das Auf⸗ 
glühßen einer Zigarette oder leiſes Kichern. ů 

Als Elifabeth die Wilhelmſtraß« wieder erreichte, 
brannten die Laternen. Es war ſieben Uhr. Sie ſpäbte 
liuks und rechts. Wen ſuchte ſie zwiſchen den vielen Spazier⸗ 
gängern? Vielleicht machte Direktor Bartels ſeinen ge⸗ 
muhnten Bummel. Jeden Abend, wenn ſie aus dem Ge⸗ 
ichäft kam, war e»r tihr begegnet, und jetzt ſah ſie ihn nicht. 

Ein Herr ging hinter ihr her und verſuchte ſie anzu⸗ 
ſprechen. Gewohnheitsmäßig ging ſie mit eiligen Schritten 
weiter, ohne ihm zu antworten oder ihn anzuſehen. Erſt 
als er lägſt weitergegangen war, fiel ihr ein, daß ſie doch 
die Ablicht hatte, mit irgend einem auszugehen. ů 

Sie ging ſchneller und holte ihn ein. Er war ein großer 
junger Mann von tadelloſer Haltung und Kleidung. Sie 
ging ſeitwärts hinter ihm her und verſuchte ihm ins Geſicht 
zn ſehen. (Fortſetzung folgt.) 

 



  

— 2. Veiblüttber vitziger Voltstinne 

Im Lande, wo der Pfeffer wächſt. Kairouan, die heilige Stadt. — Vergleich mit Nürnberg. — Oaſen in der Wüſte. 
Am Rand der Wüſte vor den Horizont geſtellt lieat 

ſchimmernd weiß ein Wunder, Kairouan, dieé Mralte, ſoge⸗ 
nannte heilige Stadt, einer Fata Morgana gleich, unwirklich, 
fern und allen „Gläubigen ewig nah. Das weiche, hart⸗ 
gliebrige Laub der falſchen Pfeſferbäume, die hohen ber⸗ 
beriſchen Feigenbäume, ſtachlich, die Dorngebüſche grün 
werfen dunkle Schatten auf den Glanz der weißen Steine. 
Ferne verblauen die Hügel von Suſa. Ein einziger Geier 
ſchwimmt in der klaren Luſt. 

In Kaironan, in der Barbiermoſchee, liegt begraben 
einer der Gefährten Mohammebs. Diefer Gefährte, Sidi 
Sahab, trug ſtets drei Haare vom Barte des Propheten bei 
ſich. Da er der Barbier des Propheten war, gelangte er 
viel leichter in den Beſitz dieſer Reliquie. Und es ſind nicht 
nur die Barbiere, die vin den großen Männern und den 
wüſen. nichts als drei Haare in die Welt zu tragen 
wiſſen. 

Wie mir ein Clerc der Moſchee, ein ernſthaft würdiger 
Mann, in weißem Gewand und mit nackten bronzenen 
Füßen, glaubhaft verſicherte, iſt dieſe Moſchee, u ächſt der von 
Metka“ das bedeutendſte Heiligtum der Mohammebaner. 
Selbſt Jez rangterte niedriger. Ich glaube es. Es iſt ſo an⸗ 
genehm zu glauben. „ 

Die Stadt der Eingeborenen liegt gedrängt und eng hin⸗ 
eingepre5t in der Umklammerung der kalkweißen, ſchimmern⸗ 
den, zinnengekrönten uralten Stadtmauer. Die Architekten 
hierzulande lebten von Ruinen. So iſt die prachtvolle Große 
Moſchee auf fünfhundert altrömiſche Säulen geſtützt, Säulen, 
jeder Boll ein Römer. Freilich ſind die Säulen korinthiſch. 
Aber die Ortginalität iſt ia überall höchſt zweifelhaft. Ber 
Mann, ber bies Wort, der dieſen Begriff erfand, war ein 
Dogmatiker. 
„„Es glot zwet Typen von Reiſenden, ſolche, die alles 
ebenſo wie zu Hauſe finden, und ſolche, die alles Fremde 
ſuchen. Da ich das Dogma in mir trage, der Menſch ſei 
immer derſelbe geweſen, ſei derſelbe überall, bin ich ve⸗ 
gierig, das Gegenteil in fremden Ländern zu erfahren, lockt 
mich die ungewohnte Schau. 

Der Unterſchied, der hauptſächliche, den ich zwiſchen einer 
Stadt wie Nürnberg etwa und Kairouan fand, iſt der, daß 
eine europäſſche Stadt ihren beſten Retz in der Raumge⸗ 
ſtaltung findet, in her Schöpfung von Durchblicken, Ans⸗ 
blicken, Anſichten, n raSeipſtihiee Straßenbildern, in der⸗ 
Formung von Plätzen. Selbſt die Schönheit der Einzelweſen 
der Städte, der Häuſer, Paläſte, Kirchen und Türme, iſt 
hauptſächlich eine Schönheit der Faſſaden, eine Schönheit, 
die immer ihren letzten Charme von der Formung der 
jreien Straße erhält. Die europäiſchen Städte leben von 
der Raumwirkung. Ganz anders eine arabiſche Stadt, deren 
Farbwirkung der ſtärkſte Eindruck bleibt. 

** 

Dieſe nordafrikaniſchen, dieſe arabiſchen Eingebvrenen⸗ 
ſtüdte muß man von ferne ſehen, von der Küſte, wenn ſie 
weitzſchimmernd mitten in der gelben Dürre liegen, von den 
grünen Oelbäumen umzäunt, und den Berber⸗Feigen⸗ 
bäumen, und mit Palmen in der Mitte, dieſe OHaſenſtädte, 
deren Anblick den Durſt der Wüſte 15 den Brand des 
ſonnenmüden Augés lindert, und deren Kähé die Kamele 
der Karawanen ſo graziös traben läßt. Oder man muß ſice 
von oben ſehen, von den Minaretts und Kuppeln der 
Großen Moſchee. —— 
La Grande Mosquée de Kairouan gewährt von ihrem 
Turm ein wundervolles Panorama auf Stadt, Wüſte un 
Berge in der Ferne! Man ſieht die ſtarke, grelle Farbe, das 
nackte, dürre, knochige Weiß, man ſieht die Dächer, die vielen, 
vielen runden, runden Kuppeln leben und die viereckigen 
Türme der Moſcheeen, die hohen Minaretts. Man ſieht in 
die Uinmmauerungen der arabiſchen Häuſer mitten hinein 
und gewahrt, daß die kahlen Höfe ebenſo kahl ſind als die 
kahlen Mauern. Auf wenigen Dächern ſchreiten wenige 
meißleuchtende Araber. 

Außerhalb der Stadtmauer liegt ein arabiſcher Fried⸗ 
hof, Steine, Steine, Steine, darunter Knochen liegen, die 
man aber nicht mehr ſieht, darunter Schädel bleichen, ſicher 
jeder ein Vorickſchädel. Auch der Friedhof weißleuchtend, 
die Stadtmauer weißleuchtend! Freilich leuchten die Farben 
nicht wie bei uns in Europa. Dies Leuchten iſt vhne Glanz, 
iſt ausgetrocknet, iſt gedörrt wie bosniſche Pflaumen. 2 ů 

Weiterhin die fahlgelbe, herbſtſtoppelfarbne, ſaudſfahle 
Wüſte und Steppe, rund um die helle Stadt. In der Nähe 
ein Brunnen, davor eine Kamelherde ſich drängt! Danach 
die- ſiebenkupplige Säbelmoſchee! Am Rande der⸗Wüſte, die 
nicht anders wie eine Wüſte ausſieht, nämlich wüſt uñd 
leer, und aus Sand beſteht, auf viele Teile ſind kümmer⸗ 
liche Grasſtoppeln kümmerlich geſät wie Pickel über ein 
gciſtlos Geſicht, am Rand der Wüſte blaue Hügel, die auch 
wieder nichts als Sand ſind. Der Himmel wölbt ſich in 
einem fahlen verdroſſenen Weiß, die Sonne brennt, daß man 
ichwitzt, und kehrt man das Auge in ſeine eigene Nähe zu⸗ 
rück, ſieht man unter ſich den herrlichen, ſäulenumzirkelten 
Hof der Großen Moſchee. ů 

Da ich nicht den König von Aegypten bei mir hatte, da 
dies nicht Samos war, da die Luſt vergnügter Sinne nicht 
endlos währt lach, dieſe dürſtigen Sinne werden ſelbſt der 
Freude ſo raſch müde, unſer Leben iſt eine einzige Ohunmacht, 
was gab man uns für Sinnel), da ich nichk der Muezzin 
war, ſondern vielmehr dieſem, einem ausgemergelten Manne 
mit der Stimme einer Glocke, die Zinnen des Turmes 
räumen mußte, damit er den Gläubigen vor dem Abend⸗ 
mahle verkünden dürfte, daß Gott groß ſei, und ich die 
Abſicht hatte, mir ein Kamel zu kaufen, ließ ich Turm, Pano⸗ 
rama, Moſchee, Mohammed und Allah gute Männer mit 
langen Bärten ſein und ging den Kamelmarkt ſuchen. 
Man kennt' bei uns die Kamele kaum. Es ſind die 

Heiterſten, zierlichſten, grasibfeſten, und vor allem gute Tiere 
Iu ihrem Auge iſt eine viel tiefere Sanftheit als im Auge 
der Kuh. Das Auge der Kuh iſt von der Güte der Unbe⸗ 
wußtheit, von dieſer etwas dumpfen und etwas (prichten 
Güte, die man Gutmütigkeit heißen mag. Des Kameles 
Auge iſt voll wiſſender Güte, von der Güte des Weiſen, voll 
der Schönheit, der inneren beſeelten, die wir oft an häß⸗ 
Ertete 105 guten Menſchen treffen. Ich glanbe, Sokrates 

e ſo. 5 
* 

ů ** — — 
Wunderlich' ſind dieſe Tierre, läßt man ſie gewähren. 

Kaſten ſie, in der Steppe, ſtehen ſie, immer in dieſelbe 
Richtung blickend, unbeweglich lange, mänchmal nur mit 
einem Kinterbein ſich krasend, manchmal wedelnd mit dem 
kurzen Stummelſt Mued ů ( * ů 
„Auf dem Kamelmarkt von Kairouan bot man mir Kamele 
ſchon zu 125. Mark au, Aber ich bedachte mich. Ach, erwog 
ich, wenn ich es nach Europa füßre, wird es ſich nicht fremd 
vorkommen?. Wer In Europa hat noch Augen, die klug und 

gut ſind, darin die Welle der Wüſte ſchimmert und der   

Glana der Daſen, darin Seele lebendig iſt und Vernunſt 
fühlbar wird? Ach, ich kaufte kelu Kamel. Ich ging zu, Ali, 
mietete ein Kamel und ritt in die Wüſte, nicht zum Wiiſten 
hanhewen, nein, um in die ſchönſte Haſe der Sahara zu ge⸗ 
langen, nach Nefta. ů 

In Nefta ſteben 400 000 Dattelpalmen. Sie unterſcheiden 
ſich von denen des Frankfurter Palmengartens dadurch, daß 
ſie Früchte tragen. 

Man teilt die Menſchen in zwel Sorten ein, in die⸗ 
jenigen, die Früchte tragen, und in dieienigen, die fruchtlos 
ſchön ſind, zwecklys blühen, und ohne volkswirtſchaftlichen 
Nutzen vorwelken, 

Aber ich will lieber von Oaſen reden! 
Hermann Keſten. 

  

Sinom auf die Antillen. 
Lebhafter Touriſtenverkehr. 

Angelichts der bevorſtehenden Hochſatſon des Touriſten⸗ 
verkehrs nach den Antillen hat ſich in Neuyork ein ſcharfer 
Wettbewerb der Sckiffahrtsgeſellſchaften entwickelt, die ſich 
gegenſeitig zu unterbleten verſuchen. Eine ſpaniſche Geſell⸗ 
ſchaft, die neuerdings in oͤen Wettbewerb eiugetreten iſt, er⸗ 
bietet ſich ſogar, den Paſſagleren volle Beköſtigung und Ge⸗ 
tränke umfonſt zu liefern, um möglichſt vielen Amerikanern 
Gelegeheit zu geben, ſich von dem hohen Stand des ſpaniſchen 
geunen elebens durch perſönlichen Augenſchein zu über⸗ 
zeugen. K öů 

r/ 
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Irtel in Cadolzburger Ulberiepſah-Prozeh 
Zahlreiche Gefüngnisſtralen. 

Nach h Caihe Verhandiung hat das Erweiterte Schöffen⸗ 
hericht in Fürth im Prozeß gegen die Cavolzöurger Bilder⸗ 
diebe ſolgendes Urteil gefällt: Lippmann — 
nis, Mayer ein Jahr vier Monate Gefänſnis, 
Jahr zwei Mondte Gefängnis, Graste drei Jahre Zuchthaus. 
ſaht Jahre Ehrverluſt, Zahn zehn Monate Gefängnis, Breit⸗ 
ſelb ſieben Monate Gefängnis; die Angellagte⸗Schwarz wurde, 
unter Ueberbürdung der Koſten auf, die Staatslaſfe freige⸗ 
ſprochen. Die Verurtellung liches Süden dic erſtien flnf An⸗ 
gellaßten ten Dicpfiahish Wet her Verübung cines Verbrechens 
des füänveren Diebſtahls. Bei Graske handelt es ſich um einen 
Rückfall. Die Haftbefehle gegen Lippmann und Zahn werden 
aufgehoben. Bei Lippmann und f615 hund die Straſen durch 
vie Unterſuchungshaft verbüſtt. Im übrigen wurden an Unter. 
ſuchungshaft angerechnet bei Mayer zehn Monnte 1 Woche, bei 
Schmidt ucht Monate zwei Wochen, bei Graske fünf Monale 
drei Wochen, bel Breitſeld drei Monate vier Wochen. 

Die Begründung. 
In ſeinen Urteilsgründen erklärte das Gericht, daß ſich eine 

ſichere Feſtſtellung, wer der Urheber des Diebſtahlsgebankens 
lel, in der Verhandlung nicht habe üreſun, laſſen. Es ſei nur 
ſicher, daß die Hauptbeteiligten in einer Weiſe zuſammen⸗ 
arbeiteten, daß es ſich um Mittäterſchaft in geſetzlichem Sinne 
handelte. Bei Breiiſeld habe es ſich nur um Beihilfe, gehandelt. 
Das Verhälmis zwiſchen Lippmann und Mayer Wülbigte das 
Gericht in gleicher Weiſe wie der mediziniſche Gutachter, Das 
Gericht war der Anſicht, daß es ſich bei dem ber trotz des 
nachher feſtgeſtellten nicht allzu hohen Wertes der Bilder voch 
um eine ſchwere Tat gehandelt habe. Die Schwarz ſei deshalb 

onate Geſäͤng 
Schmidti ein 

       freigeſprochen worden, weil ſie den von der Polizel geſuchten 
Schmidt nür als Grünſeld kannte. Die Angeklagten Lippmann, 
Schmidt, Breitfelb und Zahn nahmen das Urteil ſofort an. 

Mittelalter in Ungarn. 
Nach einem Geſetz vom Jahre 1910 
iſt in Ungarn oͤte Prügelſtrafe für 
Wucherer wieder eingeführt worden 
—, ſie wird aber bekanutlich auch 
bei unliebſam gewordenen voliti⸗ 
ſchen Geguern des heutigen Re⸗ 
gimes in Horthy⸗Ungarn angewandt. 
Wie ein Blick in eine mittelalter⸗ 
liche-Wolterkammer mutet unſer Bild 
au, das einlge dieſer kriminallſtiſchen 

Erzlehungsapparate zeigt. 

ee EEEe 

Die Däme mit dem Strauße peißer Roſen. 
Shandal in der Verliner Philharmonie. 

Infolne irreführender Zeitungsannoncen und ihnen zu⸗ 
geſandter Briefe fanden ſich geſtern zum Abendkonzert in 
der Philharmonie in Berlin etwa 70 männliche Perſouen 
ein, denen eine Bexkanntſchaft mit einer heiratsluſtigen 
Dame beim Abendkonzert in Ausſicht geſtellt war. Dieſe 
Dame wollte in den vorberen Reihen ſitzen und durch einen 
Strautß weißer Roſen kenntlich ſein. Die jnngen Leute 
johlten und pfiffen; einer hielt eine Anſprache. Durch dieſen 
Zwiſchenfall wurde das Konzert kurze Zeit geſtört. Ein Teil 
der Irregeführten hat Anzeige wegen Betruges erſtattet. 

Zu dem Zwiſchenfall in der Philharmonie wird weiter 
berichtet, Irgendeine Unbekannte hatte ſich den Scherz er⸗ 
laubt, 60 oder 70 Herren. deren Adreſſen ſie auf Grund 
einer von ihr aufgegebenen Heiratsannonee erfahren hatte, 
gleichzeitig in das geitrige Konzert der Wiener Dirigentin 

Liſa Mayer zu beſtellen. 
Schon zu Beginn des Konzertes fiel es anj, daß ſich 

faſt uur Herren im Saal 

befanden. Es herrichte beſonders in den vorderen Reihen, 
in denen ſich die teuren, Plätze befinden, von vornherein 
eine gewiſſe Unruhe, weil viele Herren die Brieſſchreiberin 
überall vergeblich Juchten. Alle batten ſich auf die Heirats⸗ 
annonce beworben, nach der, wie es hieß, „eine 21jährige 
Waiſe, die Bekanntſchaft eines beſſeren Herrn zwecks 
ſpäterer Heirat“ ſuchte. Die „Ajährige Waiſe“ halle auf 
zierlichen roſa und grüuen Briefbogen an alle Bewerber 
die gleiche Antwort ergehen laſſen: „Ihre Zuſchriſt geſällt 
mir, und ich wäre nicht abgeneigt, Ihre Bekauutichaft zu 
machen. Ich bin Freitag abend, dem 11. d. M., in der Phil⸗ 
harmonie und ſitze in den vorderſten Reihen, und wäre in 
den Panſen Vorſtellunasmöglichkeit gegeben Bin aroß und 
trage einen Strauß weißer Roſen.“ ö 

Auch nach dem erſten Teéil des Konzertes war die Dame 
mit den Roſen noch nicht da. Schließlich bildete ſich in einer 
Saalecke öů ů ů ‚ 

eine Gruppe von Leidensgenoſſen. 
denen ſich immer mehr Entrüſtete zugeſellten. Die Er⸗ 
regung wurde immer lauter, drohend ſchwang man die roten. 
und grünen Brieſfchen. Schließlich, als zum Schluß die 
„Euryanthe“⸗Ouvertütre geſpielt wurde, eutfeſſelte ein lauter 
Zuruf nach dem Dirigentenpult einen allgemeinen Skandal— 
Die Dirigentin verſuchte zunächſt weiterzuſpielen, verfiel 
aber, als der Lärm immer größer wurde, in eine Ohnmacht 
und mußte herausgetragen werden. Nach einer längeren 
Pauſe konunte ſie dann das Konzert zu Eude führen. 

Am Ttinken ertenut wan den Charakter. ů 
ö razöſſſqht Weisbeitenn. 

Bevor man jeii Glas zum' Munde. hrt, ſoll mau, ihm eine 
leichte drehende Bewegung geben; ſo rät Ein franzöſiß⸗ i 
gourmet in einem Pariſer Bläkt. Trinkt man. Burhundern 
dient, dieſe leichte, einen Kreis beſchreibende Drehung i ein 
mit der Wärme, die von den das Glas umipannenden Fingern 
cneſaßſn dazu, das Aroma und die Blume des Weins. zur vollen 
Entfaltung zu bringen. Beim Bordeaux genügt indeſſen dieſe ein⸗ 

  

   

  

öſiſcher Trink⸗ 

— 70 Heiratsbewerber fanden ſich ein. 
ſuche Prozedur nicht; hier bedarf es vielmehr einer gradweiſen 
langjamen Temperaturſteigerung, um die ganze Skala der Blume 
zu entfalten. In den, Weingebieten Burgünds und der Gascogne 
erlennt man einen anſtändigen Menſchen an der Art, wie er ſelnen 
Wein trinkt. 

In manchen Häuſern geht man ſogar noch einen Schritt weiter 
und macht — beſonders in Languedoc — die Wahl des Schwleger⸗ 
ſohnes davon üi „ wie er trinkt. Eim Bauer erkennt deshalb 
den Sebrmaeſe ner Tochter nicht eher als Schwlegerſohn an, als 

bis er Gelegenheit gehabt hat, mit ihm eine Flaſch⸗ in zu leeren. 
An der ſorgjamen Att, wie ber Freier mit der.Naſe WMeß er 

den Wein langſam ſchlürſt und genießt, ſchließt er auf Geſchick, 
Intelligenz, Ehrlichteit und Charakter des iungen, Mannes ünd 
macht von dem Ausfall der Prüfung ſeinen Entſchluß abhängig. 

ZIu ziwei Tagen quer Nnurch U. S. A. 
Lindbergh führt an. 

Ueber den Plau, mit Hilfe einer kombinierten Verwendung 
von Donberg wud Eiſenbahn Amerika⸗vom Ailanik, bis zum 
Pazifit in 48 Stunden zu durchqueren, werden jetzt nähere 

Einzelheiten bekannt. Der, geiſtige Vater des Planes und Leiter 

der Vorarbeiten iſt Oberſt Charles Linpbergh, der erfolgreiche 

Ozeanflieger. Er wird bei ſeinen Vorbereitungen von den In⸗ 

geunieuren der Pennſylvania⸗Eiſenbahn unterſtützt. Danach 

werden die Paſſagiere Reuyork in einem Luxuszug verlaſſen, 
der am Abend abfährt und über Jerſey, Pennſylvanien und 

einem Teil van Hhio in der Frühe des Morgens Columbus 

erreicht. Durch Automobile werden die Reiſenden vom Zuge 

nach den rieſigen, mit drei Motoren ausgerüſteten Eindeckern 

befördert, die nach St. Lonis fliegen, einen kurzen Aufenthalt 

nehmen und dann am ſelben Tage noch nach Dodge Ciiy im 

Staate Kanſas weiterfliegen, Von vort wird die Reiſe nach 

Santa Fé im Luxuszug während der Nacht ſorigeſetzt. In 
Las Vegas in Neumexilo wird am Morgen das Frühftück ein⸗ 

genommien, worauf ſich die Reiſenden an Bord der Ahenſchein 
begeben, um die Berglette zu überaueren und im Sonnenſchein 

in Los Angeles zu landen. — 5 

öů Ein Geiſer in Poris. 
Mitten in Paris ſpringt ſeit einigen Tagen ein kleiner 

Geiſer empor, der künſtig eine Badeanſtalt beliefern wird. 

Vorläufig beträgt die Waſſermenge kaum 6 Kubikmeter, in 

der Stunde, und die Temperatur überſteigt nicht 24 Grad. 

Bohrungsarbeiten beendet ſind, hofft man 

800 Kubikmeter am Tage zu kom         
-----e----ee,-----ee — 2   Seiten — Bettfedern - Daune ů 
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ULittschellHendeESchihsbtt 
Die Kohlenausfuhr ſtorkt. 
Bericht über ven Haſenverlehr für die Zeit vom 4, bis 

va Januar 1929. 

Der Verkehr im Haſen iſt ſeit der letzten, Berichterſtattung 
ein wenig lebhafter geworden. Nachdem die Feiertage vorlber 
nd, „ zu exwarten, daß er ſich noch mehr erholen wird, falls 
ie Eisverhältniſſe es geſtatten. Gerade in den letzten Tagen 

hat die Eisbilbuüg in Junenhaſen ſtark ‚ ür üßer und be⸗ 
hindert z. T. den Fährbetrteb, Aber auch für größere Schiffe 
ſind die augenblicklichen Verhältniſſe ſchon mit höheren Unkoſten 
verlusüpft. Seit dem 10, d. M. werden von allen fM 
Lerbeitenurhoben 100 Prozent Eistaxenzuſchlag, r mühret lche 
rbeiten erhoben und da naturgemäß iir dieſer Jahreszeit 

häufiger Schleppdampfer gebraucht werden, verteuern ſich dle 
Hafenunkoſten für das e ichſe Schiff. Es iſt vdaher zu be⸗ 
grllßen, daß der Hafenausſchuß zum erſtenntal ſeit Beſtehen, 
von einer Wanſten Werigrs für das Offenhalten, der Waſſer⸗ 
Mnhen, ugunſten der Konkurrenzfähigkeit Danzigs mit an⸗ 
eren Haſen Abſtand genommen hat. 
In der Berichtszeit ſind 99 Faͤhrzeuge elngelaufen und ge⸗ 

nam ſo viel wleder in See gegangen. Von den angekommenen 
Schiffen waren 95 Dampfer und Motorſchifſe, 2 Seeleichter, 
1 Motorſegler und 1 Segler, von den ausgegangenen Fahr⸗ 
AMen waren 96 Dampfer und Motorſchiffe, 2 Seeleichter und 
2, Motorſeglex. Die Scgelſchiffahrt iſt, wie man erſieht, durch 
dle Gisverhaliniſfe ſtark behindert. Sie wird, wenn das Wetter 
ſo bleibt, in abſehbarer Zeit vollkommen anVeſicn werben 
Gaffe Der Natioualität nach waren von den eingelaufenen 
Schilffen 35 Deutſche, 22 Schweden, 12 Dänen, 11 Rorweger, 
5 Engländer, 5 Letten, 3 Danziger, 1 Italiener, 1 Jugoſlawe, 
1 Holländer, 1 Pole, 1 Litaner und 1 Eſtländer; von den aus⸗ 
gegangenen Fahrzeugen: 30 Deutſche, 21 Schwebden, 12 Dänen, 
VNorxpvoger, 7 Engländer, 6 Danziger, 5 Letten, je 2 Holländer 
und Eſtländer, je 1 Grleche, Tſchechoſlowake, Pole, Finne und 
Litauer, 53. Schiffe kamen leer ein, 7 gingen leer nach See, 
davon 1 Dampfer nach Gdingen. 28 Dampfer, die von See 
kamen, hatten Stückgüter aller Art geladen, vier davon brachten 
aleichzeltig Paſſagtere mit. 7 Dampfer kamen mit Alteiſen hier 
au. Zwei brachten Heringe, je einer Oelkuchen, Zellutoſe zur 
Wlederausfuhr und Automobile. Ein Motorſegler kam mit 
leeren Kiſten von Gotland Zwei Dampfer ergänzten hier ihre 
Bunker. Der jugoſlawiſche Dampfer „Voyvoda Putnik“ brachte 
von Chile zirka 7000 Tonnen Salpeter, welcher im Munitious⸗ 
becken gelöſcht wird. Zwei Schiffe kamen mit Erz ein, darunter 
befand eine größere Ladung von 5700 Tonnen, die der 
italieniſche Dampſer „Patria“, von Melilla (Afrika) kommend, 
augenblicklich im relbezirk entlöſcht. (Makler Behnke & Sieg). 

Von den ausgegangenen Fahrzengen hatten faſt die Hälfte 
Kohlen geladen, nämlich 47. Je 17 Ladungen davon gingen nach 
Dänemark und Schweden, je 4 nach Norwegen und Frankeich, 
2 9•8 Finnland und je 1 Ladung ging nach Lettland, Litauen 
und Stalien. 

Von ven 27 in See gegangenen Stückgutdampfern hatten 
je 1 Holz, Zucker und Pferde als Beiladung. Vier davon 
nahmen gleichzeitig Paſſagiere mit. Der Dampfer „Niels 
Ebbeſen“ verließ den Haſen mit Poſt und Paſſagieren. Sechs 
Dampfer hatten Zucker geladen, davon ng ein Dampfer nach 
Gdingen, um dort mit 800 Tonnen zu komplettieren. Außerdem 
gingen 5 Holzdampfer, 1 Dampfer mit Getreide und 1 mit Kali⸗ 
ſalz in See. Der Dampfer „Advance“ brachle eine Ladung Sal⸗ 
peter als Umladegut nach Königsberg. Auch ein Spritſchmuggel⸗ 
fahrzeug, der, tſchechoſlowakiſche M.⸗S. „Plzen“, verließ mit 
Sprit den Haſen mit dem angeblichen Beſtimmungsziel Kron⸗ 
ſtadt. Zwei Dampfer verließen den Hafen, als ſie ihre Bunker⸗ 
beſtände ergänzt hatten. ů‚ 

Der Kohlenfrachtenmart⸗ iſt nicht ſo ſeſt geblieben wie er es 
noch vor einiger Zeit war. Nachdem die Kohlengruben ihre 
Preiſe heraufgeſetzt haben (1/— bis 1/6), iſt das Kohlengeſchäft 
ins Siocken geraten. Was augenblicklich noch zur Befrachtung 
vorliegt, ſtammt alts alten Beſtänden, die jedoch bald vergriffen 
ſein werden. Wie ſich dann der Markt entwickeln wird, iſt noch 
ganz ungewiß. 

Diskontherabſetzung der Reichsbank. 
Die deutſche Reichsbank hat, mit. Wirkung vom 12. Ja⸗ 

nuar, den, Wechſeldiskontſatz von 7 Prozent auf 62 Prozent 
und den Lombaroͤztusſuß von 8 Prozent auf 77½ Prozent 
erabgefetzt. 

Konzentration in der deutſchen Lokomotipinduſtrie. 
In der deutſcheu Lokomotivinduſtrie macht die Konzentra⸗ 

  

tionsbewegung weiterhin ſchnelle Fortſchritte. So hat jetzt 
der führende deutſche Lokomotivkonzern, die Henſchel A. G. 
in Kaſſel, mit der Münchener Lokomytipfabrik J. A. Maffei 
A.G. die vpöllige Verſchmelzung durchgeführt, nachdem vor 
cinigen Monaten zwiſchen den beiden Werken bereits eine 
Intereſſeugemeinſchaft vorgeunommen war. Zu gleicher 
Zeit ſtehen auch die Konzentrationsverhaudlungen im 
Haniel⸗Konzern vor dem Abſchluß, die eine Zuſammen⸗ 
ſaſſung der Lokomotivbetriebe von Humboldt in Köln 
(Klöckuerkonzern) und der Maſchinenfabrik Eßlingen in dem 
Lokomotivbau der gleichfalls zum Hanielkonzern gehörenden 
Hohenzollern A. G. in Düſſeldorf zum Ziel haben. 

Dus polniſche Tabakmonopol vergrüßert ſich 
Eine neue Fabrik in Zyrardow. 

Infolge der ſtändigen Entwicklung der Tätigkeit des pol⸗ 
niſchen Tabakmonopols iſt die Frage der Erböhung der bis, herigen Zahl ber Tabakfabriken aktuell geworden. In die⸗ ſem Zuſammenhange iſt der Plan entſtanden, eine neue fabaffabrik in Zprarbvm zu bauen. Das Bauprojekt iſt bereits Fürch die zuſtändigen Stellen beſtäligt worden und ben⸗ Gengelheit reis au8 werbrirtk. D18 8 Tabakmonopols in i eiten tearbeitet. Die Fabrik ſoll mi neueſten Maſchinen ausgerüſtet werbens ion mit den 

Weitere Kredite der itaatlichen Landeswirtſchaftsbank. 
Die itaatliche Landeswirtſchaftsbank hat eine Reihe w Hite ün naecn :und Hemeindeſelbitvermollungen Krr⸗ Hite lägs Jitveßtis onsswecke eingeräumt. Es erhalten: die Staßt Sieblce 250 000 Zloty für ſtädtiſche Inveſtitionen, die tadt Tomaſzew 200 000 Sloty für den Ausbau des Elek⸗ trizitätswerks, die Stadt Bilgoraf 200 000 Zloty für den Gioig fur ben Seibanie DießSeneinde Lukow 200 000 ů . Wegebau, die Stadt S⸗ für den Bau eines Elektrizitälswerkee amosc K5* Stots 

    

eimerikgnißterung des ruſſiſchen Getreib Ameri⸗ kaniſchen Meldungen zufolge — ßch Emerezer aröbien dortigen Getreideproduzenten, Campbell de Hardin, nach Sowjetrußland, wo ihm die Somwjetregi 10- Mi Suüe, Wa — zur etregierung etma 10. Mill⸗ 
pDden will der Amerikaner die ikaniſt eide⸗ Lurchtmeibopen Auslübren. amerikaniſchen Getreide⸗ 

  
  

WVerfüaung ſtellt. Auf dieſem   

   
Große Erelhuiſe werpen ihre Schatten vorans. 

Die Wiener rüſten zur Organiſierung der Arbeiter⸗ 
olympiabe. 

Dle Wiener Arbeiterſportler haben bereits mit den Vor⸗ 
arbeiten für die lommende Olympiade der Arbeiterſportler 
in Wien 1931 begonnen. Dem techuiſchen Hauptausſchuß der 
Internationale, der im Februar d. J. in MWien zu ſeiner 
erſten Tagung zuſammentreten wird, liegen ſchon Vorſchlüäge 
der Verbände für die Ausgeſtaltung des Feſtes vor. 

Geplant ſind u. a. die Austragung der Blympiademeiſter⸗ 
ſchaft der Internationale im Fußball, Einzel⸗ und Mann⸗ 
ſchaftskämpfe in der Lelchtathletit, alle Arten des Rab⸗ 
ſahvene, alſo auch Bahn⸗ und Straßenrennen, owie eine 
Fernfahrt der Arbeiterradler, Auch die Motorradfahrer 
ſollen mit Bahnrennen bebacht werden. Außerdem ſollen 
elf Nuberreunſahrten, Wettbewerbe der Schwerathleten 
(mit Ausnahme des Voxens) und der Schwimmer durchge⸗ 
führt, werden. 

Es werden 

einige hunderttauiend aktive Turner 

erwartet, die Maſſenfrellibungen, getrennt nach Geſchlochtern, 
durchführen werden. Neben Länderkämpfen, im Manu⸗ 
ſchaftsturnen, Acht⸗ und Zehnkämpfen im Geräteturnen, 
Turnſpielen ſollen noch Tennis, Schachſpiel und Wehrſport 
gezeigt werden. 

Die Winterſportolymptade wird teils in 
Miirzzuſchlag, teils in Wien vor ſich gehen. Auch hier ſind 
ſäümtliche üblichen Wettbewerbe vorgefehen. 

Aber zunächſt kommt das Nürnberger Bundesſfeſt. 

Die Fußballintereſſenten werden beim 2. Bundesſeſt des 
Arbelter⸗Turn⸗ und Sportbundes vom 18. bis 21. Inli 
1929 ſehr gut auf ihre Koſten kommen. Nicht nur, däaß an 
den Feſttagen eine Maſſe von Vereins⸗, Beßirks⸗, Stäbte⸗ 
und Kreisſpielen ſtattfindet, ſondern auch das, was ſie 
beicleriſch bieten, verſpricht neben den intereiſanten 
Paarungen einen ſtarken Erfolg. Daß dieſe Vorausſage 
nicht unberechtigt iſt, beweiſt die Güte der Spiele beim 
1. Bundesfeſt in Leipaig 1922, beim erſten Arbetter⸗Olympia 
in Frankfurt a. M. 1925 und die umſichtige Vorbereitung füir 
das Nürnberger Feſt. Freund und Feind erkannten 1022 
und 1925 die guten Leiſtungen der Mannſchaften an. 

Aus Thüringen erfahren wir, daß die Kreisfußballeitung 
ſchon jetzt auf der Suche nach den elf beſten Spielern iſt, um 
eine recht ſpielſtarke Kreismannſchaft in Nürnberg als 
Thüringens Vertretung nennen zu laſſen. Berelts für den 
20. Jannuar iſt in Gera das erſte Spiel zweier Auswahl⸗ 
mannſchaften angeſetzt worden. 

„Nüturfreunde“⸗Sonderzüge 1929. 
Die dentſche Reichsleitung des Tonrxiſtenvereins „Die 

Naturfreunde“ hat in Ausführung der Beſchlüſſe der bies⸗ 
jährigen Züricher Naturfreunde⸗Reichsverſammlung ſchon 
jetzt die Fahrtrouten für die im Jahre 1020 zur Durchfüh⸗ 
rung gelaugenden Sonderzug⸗Fahrten feſtgelegt. Der Plan 
ſieht folgende pier großen Ferienfahrten vor: 

1. Geſellſchaftsreiſe nach Oeſterreich vom 
6. bis 20. Juli. Fahrtronte: Berlin — Halle.— Leipzig — 
Hof — Regensburg — Paſſan. Donaudampferfahrt bis 
Wien. Ferner werden Heiane, Anſchlußreiſen mit Geſell⸗ 
ſchaftskarten durchgeführt: a) Hamburg — Berlin. b) Han⸗ 
noper — Braunſchweig — Magdeburg — Halle, e) Kaſiel — 
Eiſenach — Erſurt — Halle, d) Köln — Frankfurt — Regens⸗ 
burg, o) Karlsruhe — Stuttgart — Nüruberg — Regens⸗ 
burg, f) Dresden — Chemnitz — Reichenbach i. B. 

2. Zwei Ferienreiſen (8⸗ und 14tägig) nach der 
Schweiz. 1. Sonderzug ab 1e. Auguſt Berlin — Halle — 
Leipzig —, Reichenbach — Hof — Nürnberg — Lindaun — 
Zürich. Rückfahrt 90. Auguſt. Anſchlußreiſen: a) Ham⸗ 
burg — Berlin, b) Braunſchweig — Magdeburg, c) Eiſenach 
— Coburg — Bamberg — Nürnberg, d) Frankfurt — Würz⸗ 
burg — Nürnberg, o) Müuchen — Buchloe. kI Dresden — 
Cheünitz — Reichenbach. 2. Sonderzug ab 23. Auguſt: 
Düſſeldorſ — Frankfurt — Heidelberg — Stuttgart — 
Zürich. Rückfahrt 31. Auguſt. Anſchlußreiſfen: a) Münſter — 
Dortmund — Düſſeldorf, b) Hannover — Kaſfel — Frauk⸗ 
furt, e) Kaiſerslantern — Ludwigshafen — Heidelberg. Von 
Zürich in beiden Fällen anſchließend Bergfahrten. 

  

3. Ferienreiſe Nordſee — Oſtſce. Abfabrt 3. Aug.: 
München — Augsburg — Nürnberg — Würzburg — Bebra 
— Hannover — Hamburg. Von dort Dampferfahrten nach 
Helgoland, Fahrten nach Kiel uſw. und in die Lüneburger 

eibe. Anſchlußreiſen: a) Schaſſhaufſen — Stuttgart — 
ürzburg, b) Karlsruhe —-Mannheim—Frankfurt—Kaffel— 

Bebra, e) Dresden—Leipzis—Erſurt—Bebra, d) Halle— 
Braunſchweig—Hannover. ‚ 

Auskünfte erteilt die Reichswanderauskunſt der Natur⸗ 
freunde, Nürnberg, Sündersbühlſtraße ö. ů 

Sechslagt⸗Rennen auch in Leipzig. 
Flauer Verlauf. — Das Publikum bleibt aus. 

G der Reichshauptſtadt hat nun auch Leipzig in der Sport⸗ 
halle Achilleion ſeine ſportliche Seuſation. Am Donnerstagabend 
begann das zweite Leipziger Sechstagerennen. Der Auſtakt brachte 
nicht das erwartete volle Haus, das man nach dem einwandfreien 
nud intereſſanten Verlauf des Berliner Rennens erhofft⸗hatte. In 
Leipzig beſtreiten 12 Paare das lange Rennen. Von keinem Fahrer 
i ſtauch nur der geringſte Verſuch gemacht worden, dem Felde zu 
enteilen. Zur Nachntittagswertung waren kaum 100 Zuſchauer au⸗ 
weſend. Die einzelnen Spurts waren eine zage Angelegenheit, die 
lediglich Richli als guien Sprinter jahen, der dadurch mit ſeinem 
Partner Goebel die Führung übernahm, 

Weltrekord im Eisſchnelimaif. 
Mathiſen läuft 1000. Meter in 161½1. 

Norwegens mehrſacher Weltmeiſter im Eisſchnellaufen, 
Oscar Mathtſen, unternahm am Donnerstag auf ber welt⸗ 
berüthmten Davoſer Eisbahn die ſeit längerer Zeit ange⸗ 
lündigten Rekordverſuche über 500 und 1000 Meter. Der 
trotz ſeiner 40 Jahre den Beſten der Welt ebenbürtige nor⸗ 
wegiſche Altmeiſter hatte zwar über 500 Meter nicht den 
gewünſchten Erfolg, denn er blieb mit 44 Sekunden um 
ueun Behntel Sekunden hinter der Welthöchſtleiſtung ſeines 
Fandsmanns Rvald Larſen zurück, über 100 Meter war der 
Verſuch jedoch von Erfolg begleitet. Mathiſen konnte 
ſeinen elgenen, vor 2 Jahren an gleicher Stelle aufge⸗ 
ſtellten Rekord von 1:5ʃ,8 auf 1:31/1 verbeſſern. Dieſe 
Leiſtung kann als Amateurweltrekord aber nicht geführt 
werden, da der Norweger vor mehreren Jahren nach ſeinem 
öfteren Zuſammentreſſen mit dem amerikaniſchen Berufs⸗ 
läufer Me, Lean zum Proſfeſſional erklärt wurde. Mathiſen 
hat die Abſicht, in den nächſten Tagen neuerlich einen Re⸗ 
kordverſuch über 500 Meter zu unternehmen. 

Deutſche Berufsboxer in England. 
Im Februar ſoll in London wieder ein. deutſch⸗engliſcher Bor⸗ 

abend ſtaktfinden, bei dem der Kölner Willi Metzner einen Revanche⸗ 
kampf gegen den jungen engliichen Bantamgewichtler Nipper Pat 
Daly auskragen wird., Der Koblenzer Heinrich Heeſer erhält einen 
aui engliſchen Halbſchwergewichtler als Gegner. Mit zwei weiteren 

utſchen Boxern ſnd die Verhandlungen inoch nicht abgeſchloſſen. 

Deutſche Rodelmeiſterſchaft in Krummhübel. ů 

Anläßlich des Hebigien, Beſtehens der Ortsgruppe Krumm⸗ 
hübel im Schleſiſchen Rodelbund wird am 27. Januar die deutſche 
Rodelmeiſterſchaft auf Kunſtbahnen zum Austrag gebracht. Eine 
ſtarke Beteiligung aus dem Reich iſt zu erwarten. 

In Budapoſt auch Austragung von Weltmeiſterſchaften. 

Reben der Austragung der Europameiſterſchaft im Eishockey 
murde dem Budapeſter Eislaufverein aus Anlaß ſeines 60jährigen 
Beſteheus auch die Austragung der Damen⸗ und PNaarlauf⸗Welt⸗ 
meiſterſchaft übertragen. 

Ueberraſchender Boxerſieg in Kopenhagen. Die mit aroßer 
Spannung erwartete Begegnung um den Titel eines 
Europameiſters im Federgewichtsboxen zwiſchen dem Dänen 
Kuund Larſen und dem Italiener Quadrini endete mit dem 
Siege des Dänen. ö 

:vé—'——!—'''————————————— ——̃ñ — —— 

Danziger Schiffsliſire. 
Im Danziger Hafen werden erwartei: 

D. Alwine Ruß, von Gdingen, fällig, Adolf Voigt. 
D. Columbia, 10. 11. 19 Uhr ab Lübeck, Behnke u. Sieg. 
D. Beotil, 10. 1. 13 Uhr Brunsbüttel paſſiert, Reinhold. 
D. Conſuls P. Dannebergs, 11. 1. ab Gent, Reinhold. 
D. Bomma, ca. 14. 1. fällig, Bergenske. 

„ Ella. ca. 12. 1. fällig, Weſterplatte, Pam. * 
. Gudrun, ca. 19. 1. fällig, von Karishamn, Pam. 
Emanyel, ca. 14. 1. fällig, Weſterplatte, Pam. 

. Gunnar, 6. 1. ab Melöwar, Freibezirk, Behnke u. Sieg. 
„Niels Ebbeſen, 10. 1. ab Kopenhagen, Hafenk., Reinhold. 
„Oberpräſident Delbrück, 11. 1. ab Kopenhagen, Reinhold, 
„Offian, 10. 1. 21.30 Uhr von Malmö, Behnke u. Sieg. 
. Stephanie, 10. 1. ab Memel, Reinhold. 
„Union, 10. 1. 16 Uhr ab Oeclöſund, Behnke u. Sieg. 
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Die holniſche Vutler wird biliger. 
Die Butterpreiſe in Polen ſind im weiteren Rückgang 

begriffen. Erſt vor einigen Tagen wurde Sanitätsbutter 
um 50 Groſchen auf 8,20 Jloty pro Ktilogramm billiger, am 
10. d. M. bat die Milchkommiſſion in Warſchau den Preis 
wiederum von 8,20 auf 7,40 Zloty pro Kilogramm herab⸗ 
geſetzt. Tafelbutter ging von 7,50 auf 6880, geſalzene Butter 
von 6880 auf 6,40 und Marktbutter auf 5,50 Zloty pro Kilo⸗ 
gramm zurück⸗ — 

  

Eine Wollwäſcherei in Polen. In Kongreßpolen ſoll dem⸗ 
nächit eine Wollwäſcherei errichtet werden, die für die Rei⸗ 
nigung von Inlandswolle beſtifamt iſt- 
Die deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertragsverhandlungen, 

die eine Zeitlang unterbrochen waren, werden demnächſt in 
Wien von nenem aufgenommen. Außer den amtlichen deut⸗ ſchen Unterhändlern werden dieſer Tage Vertreter der deut⸗ 
ſchen Maſchineninduſtrie in Wien eintreffen und dort ihre 
Exportmünſche vortragen. Es iſt vorgeſehen, die aus Teutichland au Rationaliſierungszwecken nach Oeſterreich 
eingeführten Maſchinen, zie von der dortigen Induſtrie 
ſelbit nicht hergeſtellt werden, zollfrei einzufübren.   

Die Deſchimag bant 17 Schlepper. Die Deſchimag 
(Deutſche Schiffs⸗ und Maſchinenbau⸗A.⸗G. in Bremen) hat 
einen Reparationsauftrag für 16 Schlepper zu ie 600 P.S. 
und für, einen weiteren Schlepper mit einer Leiſtung von 
2000 P.S. erhalten. Als Bauſtätte ſoll in erſter Linie das 
Werk Tecklenburg⸗Seebeck in Frage kommen. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  

  
  

  

  

Es wurden in Danziger Gulden I1. Januar 10. Januar 
notiert für Geld rief Geld rief 

Bankgoten 
100 Reichsmar l. .. — —. —, 
100 Zlotetth. K.. 57,78 57,92] 57,77 57,91 
1 amerikan. Dollaa.. —,. —. —. —. 
Scheck Londodndnd½25,00/ 25,00J,[ 25,01 25.01 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,70, Dollarnoten 
5,145—5,15. 

Danziger Produktenbörſe vom 3. Jan. 1929. 
  
  

  
  

  

Grohhandelspreiſe Grobhandelspreiſe wodggonfrel Danzig ver 100 Kilo waocaonlrei Dunni ver 100 Kilo 

Weizen, 130 Pfd. 2450 Erdſen, kleine . 24.00—30,00 
124 „ 23.50 „ grüne .32.00—-388,00 
„121 „ 22.75 „ WVinktoria 36.00—42,00 

Roggen H7⁵ Roggenkleie . 16.00—16.25 
Gerſte.20,50—21.50[[ Weizenkleie . 16,50—17,00 
Futtergerſte 20,00—20,25 Blaumohn. — 
Harer.. 18.00—18,50Wicken.2400—26.00 
Acherbohnen .19.00—20,00 Peluſchken. .22000—28.00 

Nichtamtlich. Vom 11. Januar 1929. 
Weizen, 130 Pfd., 24,50, 124 Pfd., 23,50, 121 Pfd., 22,75; 

Roggen, ſchwächer, 20,65; Braugerſte 20,50—21,50; Futtergerſte 
20,00—20,25; Hafer 18,00—18,50; Viktorigerbſen 3600—42,00;, 
grüne Erbſen 3200—38,00; kleine Erbſen 24.00—30,00: Roggen⸗ 
kleie 16,00 —16,25;. Weizenkleie 16,50—17,00; Gelbſenf 38,00— 
44,00; Peluſchlen 22,00—23,00; Wicken 24,00—26,00 Gulden per 
100 Kilogranm frei Danzig. ů



  

n ne Sonnabend, den 12. Sunuar v 

      

Eies meues Gusunglürk. 
Ein Toter, ein Schwerlranler. 

Auf ber Ziegelei des Steinbruchs Wevand in Vruten bei 
Mülheim (Kuühr) ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Als in der 
eünen W2inh acht der 55jährige Kugelbrenner Franz Pleber 
ſeinen 57lährigen Bruver Hermann zur Ablöſung in ver acht · 
ſchicht wecken wallle, fand er ihn tot im Beit in ver Arbeiter 
bude vor, die ihnen als Schlafſtelle viente. Nach Wenachrichti⸗ 
gung des Geßeen früiß u blieb Hermann Pieber bei ſeinem toten 

Bruder. Geſtern früh ließ er ſich nicht ſehen. Man erbrach die 
Bude Und fand auch Hermann Pieber in ſeinem Bett bewuftt⸗ 
los vor. Wiederbelcbungsverſuche waren von Erfolg. Er wurde 

ins Krankenhaus Gasie t, ſchweßt aber noch in Lebensgeſahr. 

Es ſoll von einer Gasleitung, die vie Ziegelei mit Gas ver orgt 
Und unter der Bude entlang geht, Gas in größferen Mengen 

ausgeſtrömt und durch den Holzfufboden in vie Bretterhuüde 
eingebrungen ſein. v 

Eisgang auf der Elbe. 
Starle Kälte in der Süchſiſchen Schweiz. 

Jufolge des Anhaltens des ſcharfen Froſtes, der die Quecl⸗ 
ſilberſäule Lehdunt nacht in Dresden vis auf 13 Grad unter den 

Gefrierpunkt drückte, Sbe die Elbe ſtark mit Treibeis. Au 
mehreren Siellen des Oberlauſes iſt das Eis bereitz zum 

Stehen gekommen. Es bilvet acben von der Tetſcheuer 
Brücke in Böhmen bis zur füchſhſchen Lanbesgrenze bei Schöna 
ſowie von Königsſtein bis oberhalb Wehlen in ber ſächſiſchen 

Schweiz eine feſte Decke. In anderen Gegenden, Sachſen? wur⸗ 

den geſtern nacht Temperaturen von 14 bis 15 Grab, in Ge⸗ 
orgenfeld ſogar 17 Grad unter Null feſtgeſtellt. 

In Oeſcrreich bleibt es kalt. 

In ver Umgebung von Wien herrſcht auhaltendes Froſt⸗ 
wetter bet 22 Grav Celſius. 

Die ſtarke Kälte in Oeſterreich dauert an. Wien hatte geſtern 

gegen mittag eine Temperatur von minus 14 Grad. In der 
Oberſteiermart iſt vie Temperatur ſogar unter minus 30,Grad 
gefallen, in Obervoelz zeigte bas Thermometer minus 33 und 

in Tamaweg minus 32 Grav. Auf den Vergen iſt es verhält⸗ 
nismäßig wärmer. So meldet die Raxbahnſtation geſtern um 
9 Uhr früh 0 Grad. 

Auch in Italien. 

Die Kälte in Rom bauert an. Aus Traveſto werden minus 
25 Grad gemeldet, aus Udine minus 8 Grad, aus Modena 

minns 10 Grad, aus Apoſta minus 15 Grad, aus Mailand 

minus 6 Grad und aus Turin minus 10 Grad. 

  

Noch hein Abflauen ber Verliner Grippe⸗Epidemie. 
ů Bisher 48 Todesfälle. 

Der Direktor des Hauptgeſundheitsamtes in Berlin, 
Prof. Dr. Grippewei erklärte geſtern den Vertretern der 
Preſſe, die Grippewelle habe auchin den letzten Tagen noch 
nicht abgenummen. Während noch am 3. Januar in den 
itädtiſchen Anſtalten Berlins 608 ſichere Grippekälle ver⸗ 
zeichnet wurden, beträgt die Krankheitsziffer vom 10. Ja⸗ 
nuar 1848., Unter dieſen Fällen beſinden ſich allerdings le. 
287 Lungenentzündungen. Die Exkrankungen nehmen dies⸗ 
mal überhaupt einen leichteren Verlauf. Seit dem 1. Ja⸗ 
nuar ſind 48 Todeskfälle bei Grippe zu verzeichnen, Von 
dem in den Krankenanſtalten beſchäftigten Min icht ſind 10 
Prozent grippekrank. Es iſt daher ein empfindlicher Man⸗ 
gel an Pilegeperſonal eingetreten, Da die Krankenhäuſer 
überfüllt ſind, hat das Hauptgeſundheitsamt beſchloſſen, vom 
Roten Kreuz Baracken anzufordern und im Notfalle 

Schulen als Notkrankenhäuſer einzurichten. 

Wohmungsbrund burch füſihe Kunſſeeibe. 
In einem Hauſe in der Stenyerſtraße in Barmen brach 

auf eine nicht alltägliche Weiſe Feuer aus. Ein Bandwirker 

wollte ſeinen Ojen in Brand ſetzen und half dem Feuer mit 

flüfſiger Kunſtſeide nach. In dem Augenblick, als er dem 

Ofen mit der außerordentlich feuergefährlichen Flüſſigkeit 
zu nahe kam, ſchlug eine große Stichflamme hervor, die den 

Raum in Brand ſetzte. Das Feuer wurde gelöſcht, ehe 

größerer Schaden entſtand. Auch der unvorſichtige Band⸗ 
wirker kam ohne erhebliche Verletzungen davon. 

E 

Geſtern früß brach in den Grumbachſchen Sägewerken 
in Mirow (Mecklenburg) Feuer aus, dem das Maſchinen⸗ 

haus und die elektriſche Anlage zum Oyfer fielen. Der 
Techniker Grumbach, der früher Mitinhaber des Dampf⸗ 

ſägewerkes war und ſeit einiger Zeit ausgeſchieden, iſt, 

wurde uuter dem dringenden Verdacht der Brandſtiftung 

verhaftet. Er ſoll das Keuer aus Rache angelegt haben. 

Feuſterſturz aus Angſt vor Operation. 
Selbſtmord in Halle. ů 

In der Halleſchen Univerſitätsklinit ſtürzte ſich der 26jährige 

Schloſſer Köch aus dem dritten Stock auf den Hof hinab und 
blieb tot liegen. Eine Operation, die ihm nach Auskunft der 

mieter ſicherlich Heilung gebracht hätte, hat ihn in den Tod ge⸗ 
rieben. 

IWV. ebenslänglichem Zuchthaus begnadigt. 
Das Todesurteil gegen Rohde aufgehoben. 

Wie die Landeszeitung für beide Mecklenburg von ön⸗ 
ſtändiger Seite erfährt, iſt der am 19. AJuni 1928 wegen Er⸗ 
mordung des Knechtes Rohde in Blankenſee vom Nen⸗ 

ſtrelitzer Schwurgericht zum Tode verurteilte Agent Otto 
Brauer in der Sitzung des Staatsminiſteriums zu lebens⸗ 
känglichem Zuchthaus beanadigt worden. Brauer wird ſ⸗ 
fort von Neuſtrelitz nach dem Zuchthaus Dreibergen über⸗ 
geführt. Brauers Beruſung gegen das, Todesurtéeil wurde 
bekanntlich kürzlich vom Reichsgericht gerworfen. 

  

Nur geringer Schaden heim Brand der Neunkirchener 
Eiſenwerke. Wie mitgetellt wird, iſt bei dem Donnerstag 
nachmittag in den Neunkirchener Eiſenwerken, A.⸗G., vor⸗ 

mals Gebr. Stumm, ausgebrochenen Brand der Schaden 

ganz weſentlich niedriger, als in den erſten Meldungen hier⸗ 
über angegeben wurde. Es gelang, den Brand, der in der 
Wagnerei ausbrach, auf dieſe zu beſchränken. Lediglich die 

  

  

Glaſerei und ein Lagerſchuppendach ſind noch von Ihm be⸗ 
troffen worden., Der Schaden, dar voll durch Verſicherung 
gebeckt iſt, beläuft ſich uach vorläufiger Schätzung nur auf 
10 bis 12 000 Reichsmark. — 

  

MRnubmord. 
Dann die Wohnung in Brand geſteckt. 

In Teyliwoda bei Münſterberg (Schleſien) iſt vorgeſlern 
abend in der 10. Stunde die 50 Jahre alte Kaufſmannstrau 
Beblein in ihrer Wohnung überſallen und ermordet worden. 
Die Leiche wies einen Meſſerſtich über dem rechten uge auf, 
das linke Ange war verletzt und ausgelaufen. Ferner wur⸗ 
den noch Meſſerlliche in der Herznenend ſoſtgoltellt. die wohl 
den Tod verurſacht baben. Zwiſchen dem Mörder und ſeinem 
Syfer hat vofſenbar cin ſchwerer Kampf ftattgefunden. Der 
Mörder raubte die Ladenkaſſe mit etwa 4b Mark Inhalt und 
ſteckte daun bie Wohnung in Brand. Durch das Feuer wur⸗ 
den die Nachbarn und die im Gaſthauſc bei einem Tanz⸗ 
vergntügen weilende Tochter der Ermorbeten auſmerkſam. 
Als dringend der Tat verbächtig wurde ein Schmiedegeſelle 
verhaftet, der Blutfpuren an ſeiner Hand aufwies. 

   

  

Deutſcher Dampfer „Dione“ auf Stranb neſetzt. 

Der deutſche Dampfer „Dione“ iſt im Kanal mit dem 

ſchwediſchen Dampfer „Oemed“ zuſammengeſtoßen; er mußte 

zwiſchen Deal und Dover auf, den Strand geſeczt werden. 

Der beutſche Dampfer „Dionc“ hat bey dem Zuſammenſtoß 

mit dem ſchwediſchen Bampfer „Osmed, im Kanal in der 

Mitte der Steuerbordſeite ein örei Fuß breltes klaffendes 

Leck erhalten. Der Dampfer iſt auf Grund geſetzt worden 

und muß ausgebeſſert werden, ehe verſucht werden kann, 

ihn wieder flott zu machen. Soweit bisher vekannt iſt, iſt 

von der Beſatzung niemand verletzt worden. 

Der Dampſer „Dione“ iſt von der Stelle, wo er auf den 

Strand geſetzt werden mußte, nach Dover abgeſchleppt wor⸗ 

den. Dort wurde er wieberum auf Grund geſetzt, da der 

Maſchinenraum überflutet war. 
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Schweres Jlugzeugunglück in Pennſylvanien, 
Fün]f Tote, drei Verlente. XV 

Nach eiluer Meldung ans Middletown (Veunſylvanien) 
ilt dort ein großes Armectrausportflugzeug mit 10 Inſaſfen 
abgeſtürät. Fünf Inſaſſen wurden dabei aethiet, drei haben 
Verletzungen erlitten. 

Das Flugzeug war ein dreimptoriges Fokkerſlugzeua von 
bemſelben Typ wie die durch ihren Rekord berlhmt ge⸗ 
worbene „Queſtion Mart“. Es war am Vormitiag vach 
einem Uebungsflun, den es vom⸗Waſhingtoner Flugplas 
Vollina⸗Fleld aus mit einem Piloten und 7 Soldoten unter⸗ 
nommen hatte, auf dem Armeeſluaplatz in Middletown zur 
Aufnahme von Vorräten gelandet und dann zum Rückflug 
nach Bolling⸗Field aufaeſticgen. Der Abſturz, erfolgte 
9. Kilometer von Middletowu auf freiem Felde. Dlie Urſache 
iſt unbekannt. Augenzengen berichten, ſie hätten das Flua⸗ 
zeug eine Zeitlang ſchwauken und daun plötzlich abſtürzen 
werbe Die Opfer mußten aus den Trümmern herausgeſägt 

u. 

Der Mord im Grunewaln aufgetiärt. 
Von ihrem Geliebten erwürgt. 

Die am Neujahrstage im Grunewald als Leiche aufge⸗ 
jundene weibliche Perſon iſt als die 19 Jahre alic Stätze 
Luther feſtgeſtellt worden, Sie iſt von ihrem Liebhaber, 
einem 22 Jahre alten Arbeiter, im Streit erwürgt worden. 
Der Täter ijt ſeſtgenommen worden und geſtändig. 

  

  

Die großartige Leiſtung eines amerilaniſchen 

Armeeilngzeuges, das 15%0 Stunden in der 
Luft blieb, konnte nur erreicht werden da⸗ 

durch, dan man ein Syſtem erſand, das die 

Verproviautierung von Beſatzung und Mo⸗ 
tor ermöglichte. Nach eingehenden Verſuchen 
gelaug es, ein ſolches Syſtem zu ſchaiſen und 
durchzuftthren — ſo wurde der Rekordilug 

möglich. Die „Queſtion Marl“ wurbe täglich 
von einem Zubringerſlugzeug getankt und 
mit vebensmitteln verſehen, — Uuſere Auſ⸗ 
nahme gewährt einen Blick in die Maſchinerie 

des Rekordflugzeuges, Man erblickt die 
Hilfsgastanks, rechts die Zuleitungsrohre für 
das Luſttauken, im Hintergrund ben Trichter, 
durch den die Bekriebsſtoſſzufuhr erſolgte. 

  

Erdſtöße in Mittelitalien. 
Kein Schaden. 

Bei Citta di Caſtello wurde Hüeeii9, jrüh ein ſtarker Erd⸗ 
ſtoß in wagerechter und ſenkrechter Richtung in Stärke von 
4,15 und in der Dauer von 5 Sekunden verſpürt. Der Erd⸗ 

ſloß war von einem dumpfen Getöſe begleitet. ms der 

ſtarken Kälte ſtrömten die erſchreckten Bewohner ins Freie. 

Schaden wurde nicht augerichtet. ö‚ 

  

Even Hedin in Peling. 

Nach mehrmonatiger Forſchungsarbeit in Zeutralaſien 

iſt Sven Hedin in Peking eingetroffen. Er hat in dem pon 

ihm durchſorſchten Gebiet meteorologiſche Stationen exrichtet 

und u. a, eine neue Dinoſaurnsark enideckt, 

—————————
—————————

 

, 
Was der Mundfunt boingt. 

Programm vom 18. bis 19. Januar. 

Das Sonntag⸗Abendprogramm beginnt um 20 Uhr 

mit einer Uebertragung der linterhaltungsmuſik aus dein 

Stadthallenſalon Königsberg, ausgeführt von der Kapelle 
Perkull. Um 21 Uhr gelangt Adams komiſche Oper „Der 

Toreador“ zur Sendung. Die muſikaliſche Leitung liegt in 

Händen von Erich Seidler, Regie Kurt Leſing. . 
Am Montag um 20.05 Ühr ſpricht Dr. Rudolf Pick 

„Einiges über Rundfunk und Recht“. Um 20.20 Uhr kon⸗ 

zertiert das Königsberger Streichquartett, um 20.50 Uhr 

ſpricht der bekannte Rezitator Franz Konrad Hoeſert⸗Berlin 

aus Danzia. „ ů ö‚ 
Dienstag iſt den Hörern der Orag Gelegenheit ge⸗ 

geben, einen „Hausball, zu veranſtalten. Die Funkkapelle 

unter Leitungvon Walter Kelch und Mitwirkung von Ehr⸗ 

hart Hardt ſpielt alte und neue Tanzwetſen. Verbindende 

Worte: Hans G. v. d. Burchard. Um 21.35 Uhr,lieſt Rudolf 

G. Binding aus eigenen Werken. Um 22.30 Uhr veran⸗ 

ſtalten Mikglieder des Funkorcheſters ein Soliſtenkonzert. 

Am Mittwoch um 20.05 Uhr gelangt Peter Nanſens 
Schauſpiel „Judiths Ehe“ unter der Regie Walther Oiten⸗ 

dorffs vor dem Königsberger⸗ Mikrophon zur Aufführung. 

Danzig veranſtaltet um 21.35 Kammermuſik. — 

Am Donnerstag um 20.00 ſendet Dauzig eine 

Abend⸗Unterhaltung mit Bela Lafzey, Anny von Keßler und 
der Danziger Funfkapelle. Im Anichluß daran überträot 
die Orag aus Breslau Schrekers „Kleine Suite für Kam⸗ 
merorcheſter“ unter Leitung des Komponiſten. Es handelt 

ſich um die Uraufführung eines von Schreker auj Beſtellung 

des Rundfunks geſchriebenen neuen Werkes. Den Einfüh⸗ 
rungsvortrag hält der künſtlertſche Leiter des Fraukfurte⸗ 

Rundſunks Dr. Hans Fleſch. Um 21.30 Uhr ſpielt Audolf 
Winkler Schuberts Klaviermuſik, und zwar die. Sonate 

D⸗Dur op. 53. — 

Freikag um 20 Uhr überträgt die Orag das Sinfonie⸗ 

Konzert aus der Königsberger Stadthalle unter L itung von 

Geueralmuſtkstrektor Hermann Sherchen. Als Soliſtiir 

dieſes Konzerts wirkt Marig Baska⸗Berlin. 
UAm Sonnabend um 20 Ußhr ſingen Heleue Lach⸗ 

  

  

manfki⸗Schaul, Berlin, und Roland Hell, Berlin, unter 

Milwirkung eines Streichguarieits des Rundfunkorcheſters 

vor dem Königsberger Mikrophon Volkslieder und Volks⸗ 

lieder⸗Duelte. Um 21.30 ühr ißt der Vichter Herbert 
Euleuberg in Königsberg zu Gaft und lieſt aué Leigenen 

Werken. Die Wochenend⸗Tanzmuſik wird von der Danziger 

Funkkapelle beſtritten. ů 

An aktuellen Uebertragungen veranſtaltet die Orag 

in dieſer Woche eine Uebertragung ber zweiten Halbzeit des 

Fußballkampfes der Mannſchaft des Sbortelußs „Gedania 

E. V. Danzig gegen den Meiſter des Oſtens, Baltenmeiſter, 

V. f. B., Königsberg⸗ 
2 

Programm am Sonntag. ů 

9: Morgenaudacht, Pfarrer, Dr. Lodner. Miufikalliche, Vrituna: 

Ernlt Maſchke. — 10.55: Wetierbericht. 11: Die Erziehunn 

zum müfikaliſchen Hören. Vorkras mit mufikaliſchen Erläuterunaen 

von Prof. Dr. Müller⸗Blattan, — fvab: Gluck⸗Morgeufeier. — 
     

  

12.50: Nautener Zeitzeichen. L Wetterbertcht. —13. achſchulfunt: 

. S. Leonhardt. —. 14.20. lUiebertraganna vom ſuno⸗-Sportplatz 

un Langfubr. 2. Halbseit des Bußballkampfes Sportklub Gedonin 

G. B., vonge gegen Ballenmeilter ViB., KAönfasbera. f 

Spaniſcher Sprachunterricht für Aufänger: Kurt Metze. 

Jugendſiunde. Als Steward nach Amerita im Zwiſchen⸗ 

Auswandererdampfers: Jürgen Mener⸗Schomburg. .— 

Nachmittagskonzert der Funktavelle. Leikung: Konzertmetſter Volk⸗ 

mar Skalak. — 18: Germaniſches in deutſcher Kunſt und Dichtung: 

— Dichtung: Profeffor Agnke. . 19.10,3 Der moderne Ruma, 

Dr. E. K. Fiſcher. „L'Afrienna, von Theodor Dänblen, ue 

Uebertraguns der Unterbaltungämuſit aus dem Stadtballenſal⸗ 

Königsberg. Kavelle Perkull. — 21: „Der Toreador.“ Kymilche 

Oper v. X, Sauvage. Deutiche Uebertragung pon, Reus Ohichele 

und Franz Rumpel. Muſik von Adolf Adam. Muſtkaliſche Leitung: 

Erich Seidler, Reole: Kurt Leling. „. 22.10. Taneaueudskelteen 

Sportfunk. — 22.30.-24 Tauamuſik. Danziaer Funkkavellx. Leituns: 

Konzertmeiſter Alois Salsberg. 
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Die nenen Zoppoter Stadträte. 
Soziale Probleme in der Stadtverordnetenverſammlung 

er geſtrigen, Tagung, des Zoppoter Stadtparlaments, 
den 0 Guulle ber Tagesoäbnung Ur Verhandlung ſtanben, 

haben nür zwei Anträge eiue ziemlich lange Debalte herbei⸗ 
geruſen, wührend die übrigen Punkte, melche Magiſtrats⸗ 
vorlagen enthielten, ohne jealiche Diskuſſion angenommen 

worden ſind. ů *„ 

Es handelte ſich um den lommuniſilſchen Antrag, ſämt, 
lichen Erwerößlofen angeſichis des barten Wlinters, drei 
Zeutner Kohlen, pro Familie ſir Januar zu gewähren. 

Miczer Antrag, dem die Linke, bie Wirſſchaftapartei und ein 
Teil des Zenerums, EumA wurde ſeboch mit) den 
Slimmen der Dentſchnationalen und ihrer Mitläuſer (13:10 
abgelehnt. 

Eln zweiter Autrag, über den ebenſalls debattlert wurde, 

ſtammte von der Zentrumsfraktlou, Dieſer Antrag ver⸗ 
langte, bie Härten zu lindern, welche bisher die Berechtt⸗ 
gung zum Empfang von Kohlc bedingen. f. a, ſollen nun⸗ 

mehr auch Diejenigen Erwerbaloſen Kohle belommen, welche 
ztur zwel Monate ſtempelten. Ferner ſoll den zoppoter 

Fiſcher amilten eine einmalige Unterſtlützung in Höhe von 
30 Gulden aufwärts pro Familie gewährt werden. Dleſer 
Antrag wurde faſt einſtimmig angenommen. — 

Es wurde auch einem Deutſchnationalen Autrag ſtatt⸗ 
gegeben, die Wahl des Penoſſen Schuran als Hausbeſiber 
zur Wohnungskommiſſiou zu anullieren, weil Schuran noch 
nicht als Beſitzer im Grundbuch eingetragen ſei. Genoſſe 
Schurau geißelte dabel die Verwaltungsarbeit des Ma⸗ 
giſtrats, die allein daran ſchuld ſet, daß er im Grundbuch 
nicht eingetragen wurde. — 

Zzu Eingang der Tagung teilte der Stadtperordueten⸗ 
voriteher mit, daß Genoſſe Kuau ſt, der zum Sladtrat ge⸗ 
wählt wurde, ſein Mandat als Stadtverordueter nieder⸗ 
lente. An feine Stelle tritt der Genoſſe Avnopatzki. 

Sodann wurden die neugemählten, Stadträte Dr. Cäar⸗ 
nowiki, Dr. Dannenberg, Knauſt, Rohde, Wagner und Dr. 
Zullenkopf nvom Bürgermeiſter Koch verpflichtet. 

  

Zoppoter Karneval 1929. 
Vom 9. bis 12. Febrnar. 

Weite Kreiſe 99 p05 haben das Beſtreben, die Winter⸗ 
ſaiſon mehr, als es bisher der Fall war, an beleben. Aus 
dieſen Beſtrebungen heraus iſt im Jahre ihat der Zoppoter 
Karneval ins Leben gerufen worden. Auch in dieſem Jahre 
wird von dem Kleinen Rat der Zovppoter Karnevalsgeſell⸗ 
ſchaft ein viertägiger Karneval aufgezonen werden, von 
dem mun erwarken darf, daß er, wie in den früheren 
Jahren, den Höhepunkt der Zoppoter, Winterſaiſen bilden 
wird. Der Faſching erſtreckt ſich au, die Taar von Sonn⸗ 
abend, den 9., bis Dienstag, den 12. Febrnar. Es ſind be⸗ 
reits umfangreiche Vorarbeiten im Gange, um die einzelnen 
Veranſtaltungen der verſchiedenen Tage in würdiger Weiſe. 
gauszugeſtalten. Selbſtredend ſinden alle Veranſtaltungen 
des offiziellen Zoppoter Karnevals in den Räumen des 
Kurhauſes ſtatt, die wie üblich eine feihliche Ausſckmüelnun 
erfahren werden. 

Alle Einzelheiten über das Feſtpronramm werden dem⸗ 
nüchſt belannigegeben werden. 

Wochenſpielplan des Stadttheaters Dauzig. Sonntag. 
den 13 Jannar, nachin, 3 Uhr: (Ateine Preiſe) „Die Him⸗ 
melsreiſe“. Abends 7% Uhr: (Preiſe B [Operſ) „Die 
Herzogin von Chikagb“L. — Maonutag, abends 617e Uhr: 
(Serie 1) (Preiſe B1Oper]) „Triſtau und Iſolde“ (Brauqäne: 
Carla Raslaa⸗Sarten vom Stadttheater in Eſſen als Gaſt 
aufEugagement). — Dienstag, abends 7/4 Uhr: (Serie 2 
(Preiſe A [Schauſpiell) „Finden Sie, daß Conſtauee ſich 
richtia verhält?“. — Mittwoch, abends 7 Uhr: Zunleich 
4. Vorſtellung ber Theatergemeinde) (Preiſe A [Schauipielf] 

Zum 1. Malel „Katharina Knie“. Ein Seiliänzerſlück in 
. Akten, von Carl, Zuckmanex. — Donnerstag, abends 73 
Uhr: (Serie 3) (Preiſe P [Operl) „Die Herzogin von 
Chikago“ — Freitag, abends 72 Uihr: (Serie 4) (Preiſe 3; 
Oper]) „Die Jarin“. — Sonnabend, nachms z Uör: (Kleine 
Preiſel) „Die Himmelsreiſe“. Abends 75½ Uhr: (Preiſe 4 
Schauſpiell) „Finden Sic. daß Conſtance ſich richtig ver⸗ 
hält?“, — Sonntag, den Al. Jaunar, nachm. 3 Uhr: (Kleine 
Preiſe!) „Die Himmelsreiſe“. Abends 77 Uhr: (Preiſe ‚! 
Sper]) Zum 1. Make! „Der Arzt wider Willen“, Komiſche 
Oper nach der Molierſchen Komödie von Julins Barbier 
und Michel Carre. Muſtk von Charles Gonnvd Iberſetzt 

  

  

und für die deutſche Blihnerbeaubeitet von E, N. von Meynicek⸗ 
— Montag, den 21. Januar, abends 7½ lihr: (Preiſe B 

[Oper]) (Serie 1) „Die Herzogin von Chikago“. 
  

Aerztlicher Sonmiagsbienſt. 
6, 1½ Senn Wn . 

Gehn VV jelfer: Pr. 10 e. Poumih ee 3, Tel. 22161, Di, Kiea⸗ 
(7 angert MWaxzt 40, 452 Geburte niſß Dr. i Koblen- 

nartt, f. Xel. 225 55, uur Ux Geburtshiiſe. —, EE L.a KüEipſe⸗ 
Se. rahn, 0 Wbiſtraße 40 g. Tel, 414 22. (Aehurtäadelſer: Hr. Smſe. 

Su f Se 
2 Schle üb, Kel, 952.88, Damitg: Malacßoto, 
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Praufſt. Der Soztialdemokratiſche Verein 
hielt fürzlich ſeine autheſuchte Generalverſammlung ab. Der 
1, Vorſitzende, Gen. Bock, gab den Jahresbericht und die 
Abrechnung über die Welhnachtsfeter, bei der 50 Kinder be⸗ 
ſchert wurden und cine mertvolle Verloſung für die Mit⸗ 
alteder erſolate. Aus dem Jahresbericht war zu entnebmen, 
daß die Mitaltederzahl im Laufe des Jahres ſich weſentlich 
geſteigert hat. Auch die beiden Wahlen haben bewielen. daß 
ole Partei das Vertrauen der Arbeiterſchaft belitzt trotz der 
Verlenmdungen und Schikanen von rechts und links. Gen. 

Kahnke geb den Kaſfenbericht, der trotz der Ausgaben für 
die Weihnachtsſeier einen ſchönen Beſtaub für das neue 
Geſchäftsiahr ergibt Der Vorſtand wurde auf Autrag ein⸗ 
ſtimmng wiedergewählt. 1. Voxſitzender Bock, 2. Vorfitzender 
Wilhelm Krüger, 1. Kaiſierer Otto Jahnke, 1. Schrifttührer 
Paul Koſchnik. Hauskaſſierer Auguſt Engter und Guſtav 
Wanſor, Reviſoren Schniggenberg und Liedtke, Beiſitzer 
Holländer und Schulz. 

Sterbefälle im Standesamt Langjuhr. Verwaltungs⸗ 
Aſſtiſt. Erich Malinowfti, 31 J. 5 M. — Unehelich 1 Sohn, 
6 Wochen. — Oberlehrer i. R. Richard Hildebrandt, 68 J. — 
Unehelich 1 Tochter, totgeb. — Ehefran Eliſabeth Stolpe 
geb. Bolhte, 52 J. 6 M. — Sohn des Tiſchlers Guſtav 
Prang, togeb. — Witwe Alice Trauthan geb. Schultz, ſaſt 
50 J. — Witwe Hedwig Ehlert geb. Chriſtoph, 88 J. 5 M. — 
Ehefrau Maria Groetſch geb. Kluck, 24 J. 2 M. — Sohn des 
Sbermelkers Ignat Piotrowſki, totgeb. — Buchhalterin 
Luiſe Wolff, faſt 58 J. — Büroangeſt. William Koch, 41 J. 
6 M. — Reg.⸗Landmeſſer i. R. Ernſt Senff, 71 J. 11 M. — 
Unehelich 1 Tochter, totgeb. — Sohn des Arztes Dr. Walter 
Sager, totgeb. ů‚ 

Se; LUü der, beltebte Meiſtexbumoriſt, wird auf lxinen dies⸗ 
Ivinterit ſchen Gaftſpfelxeifen, dte ihn, durch nabezu Mereund am käbte 
fübren werden, auch bei uns fröhliche Einkebr halten und am, Sonn⸗ 
95 gbſnds. im anziger Hoſ einen Angt'i Perühmten „Luſtigcn 
Ahende“ veranſtalten, Senfi⸗HGeorgi f bierbei ein völlig Reit 
Wataiiti VProgramm, Kuff Wüe das unter dem 
Eeſamttitel: „Was euch gefällt!“ eine Fülle beſter und neneiter 

Metiterktücke beutſchen Humors vereinen wird. 
Zubiläum im Pauziger „Lachs“. .Dex Lachs“, die älteſte Litör⸗ 

labrik, Ahuifich welche m vergangenen Jahre. nal ein äa0 lübrigcs 
Beſtehen, zurlicplicken konnte, begeht am Diensigg wieder Linen 
deß: Pis aU., Ain. 15. Jaunar ſind 200 re vergangen, 
ba, ürck er er die Tochter des verſtorbenen Aagc. Wed⸗Ling 

8. Geſe nda . BE. wiegerfohn ekke; 2 H * 
Ja rit⸗ le Miürſvesiaffiälen der Girma pabei bekannitich Welkruf. 
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„Das nöttliche Weib“. 

Nun iſt dieſer Film in Danzig zu ſehen, über den man 

U.-T. Lichtſpiele: 

jeit Wochen ſprach. Zwar iſt die Handlung nicht außer⸗ 
gewöhnlich. Im Gegenteil ſie iſt recht banal, doch wird ſie 
durch Greta Garbo än einem Ereignis allerexſten Ranges 
Aatdens W. Greta Garbo beginnt in dieſjem Film als ein 
leines Waſchmädchen, das einen Soldaten liebi. Der Soldal, 

ausgezeichnet dargeitellt durch Lars Hauſen. beſertiert ihret⸗ 
wegen und kommt ins Gefängnis. Greta Garbo wird iu⸗ 
deffen eine große Sthaufpielerin. Der Solbat entflieht aus 
dem Gefängnis. Eo öpibl eine Eijerſuchtsſzene. und ſchließ⸗ 
8 wird ans der großen Schauſpielerin wieder die liebende 
Frau 

Greta Warbv, ſeit dem „Göſta⸗Berling“⸗Jilm und der 
„Anna Karenina“ in der erſten Reihe der großen frilmdar⸗ 
ſtellerinnen ſtehend, bat hier eine Rolle, in der ſie ſpielen 
kann, wie notch niemals. Mit ihrer temporamentvollen, 
faſziniereuden Kunſt macht ſie den unwahrſcheinlichſten Le⸗ 
benswen der Frau glaubhaft. Daß ſie wieder unbeſchreiblich 
ſchön ausſieht. braucht kaum betont zu werden. Deu Film 
muß man ſich um Greta Garbos, des „göttlichen Weibes“, 
millen anſeheu. 

Rathans⸗Vichtſpiele: „Ver Fall des Staatvanwalts M.. . 

Au aller Breite und Umitündlichkeit wird die konſtruierte 
Geſchichte eines Warſchauer Staatsanwalts geſthildert, deſſen 
Fran ibren Freund — er war es noch nicht einmal ganz — 
erſchleßt. Gleich in der erſten Szene merkt man, daß die 
gänge Handlung auf hapyy eud angelegt ijt. Deshalb iſt 
man nicht ſonderlich geſpannt, da man ſa weiß, daß ſie ſich 
Wat Schluß doch in den. Armen liegen werden. Die Aus⸗ 
ſtattung iſt natürlich aut, die Darſtellung hält ſich in den 
Grenzeu des Ueblichen. Maria Jacobini. Jean Angelv, 
üit Wiiſt, Warwick Ward und Chmara ſpielen die Hanpt⸗ 
rollen 

Ganz ausgezeichnet iſt dagegen der amerikaniſche Film 
„Blauc Junaen — blonde Mädchen“. Hier ſind Humor, 
Einfachheit und Natürlichkeit die beſtimmenden Momenie 
des Films. Ein Matroſe findet in allen Häjen. die er an⸗ 
länft, daß er bei ſämtlichen Mädchen, die er dort trifft, jchon 
einen Vornänger gebabt bat. und zwar immer deuſelben. 
Unſer Freund kriegt darob verſtändlichermaßen die große 
Wut. Endlich erwiſcht er ſeinen Rivalen in einem kubani⸗ 
jchen Hafen. Aber bevor ſie ſich die Sch' einſchlagen    

können, haben ſie gemeinſam einen „ſchweren“ Kampf mit 
den Kubanern zu beſtehen, wobei ſie finben, daß gute 
Kameradſchaft ſchlienßlich mehr wert ſei, als ſich gegenſeitia 
die Köpfe verbeult zu haben. Doch dann kommt ein hübſches 
Mädchen zwiſchen die beiden, und die Freundſchaft droht in 
die Brüche zu gehen, Schließlich beſinnen ſie ſich aber und 
finden, daß auch das ſchönfte Mädchen nicht wert ſei, des⸗ 
wegen eine Freundſchaft auffliegen zu laſſen. Geſpielt wiro 
in dieſem Film, wie eben nur Amerikaner ſpielen lönnen. 
Es iſt ein erfrenlicher Film F H. 

Edeon⸗ und Eden⸗Theater: „Die ſchönſie Fran von Paris“. 
Es ſänat recht verheitzungsvoll mit einem in heitzer 

Liebe entbrannten jungen Paar an. Leider haben beide die 
im Film ſehr verbreitete Krankheit, in entſcheidenden Mo⸗ 
menten zu ſchwetgen, und damit nimmt auch hier die Kata⸗ 
itrophe. oder der Film, ſeinen Aufang Ein übler Erpreſſer, 
dem man den Gauner meilenweit anſieht, jagt das „holde“ 
junge Mädchen von Wien nach Paris und bis an die 
Miviera, wovon der Zuſchauer iuſofern auch profitiert, ols 
er ant photograpbierte Bilder dieſer Gegenden au ſehen be⸗ 
tommt. Toch das Unalüct ſchreitet ſchnell, und in den Armen 
liegen ſich beide zum alücklichen Ende. Elga Brink, 
Fnetterer und Ward ſind die aut ausſehendon bzw. 
ipielenden Perſonen in dieiem Trio. Doch das Beſte aihts 
dazu, Buſter Keaton beweiſt: „Waſſer hat Bal⸗ 
ken“., Zwar mißlingt ihm viel bei dieſem Experiment, er 
hart gegen Sturm. Regen und überhaupt alle Elemente zu 
tämhfen, doch wer Keatyn kennt. weiß, daß er nicht ſo leicht 
den Mut verliert. Ein köſtliche Geſchichte. M. 

KAammerlichtſpiele: „Der fröhliche Weinbera“. 

„Obpwohl dieſer Film mehr auf „Rheinſtimmung“: „Ein 
rheiniſches Mädchen beim rheiniſchen Wein“ abaeſtempelt 
iſt, als auf den Zuckmaverſchen „Fröhlichen Weinberng““ gibt 
es duch genügend Szeuen, bei denen man laut und herzlich 
lachen muß. Die erſtklaſſige Beſetzung mit Camilla Horn, 
Camilla von Holay, Rudolf Rittner, Karl de Voigt und Fritz 
Odemar ſichern dem Film den Erfolg. Dazu gibt es die 
„Tragödie im Zirkus Royal“. Hier kann einer der mar⸗ 
kanteſten Filmſchanſpieler, Bernhard Götzke, alle Regiſter 
ſeines Könnens ziehen. 

Gbdania⸗Theater: „Tarzan und der goldene Löwe“, 
Das neue Proaramm bringt einen großen Abenteurer⸗ 

Film und zwei Grotesken. „Tarzan und der goldene Löwe“ 
bringt in 6 Akten einige Senſationen, die dem Publikum, 
das dafür Geſchmack ſindet, ein paar auregende Stunden 
bereitet. Dazu gibt es die hübſche Grotesfe „Viola ganz 
nverrückt“ und die Humpreske „Ein ſchwerer Junge“. 

—————————————————————————————————.————————————— 

Deutſchlands Dichtern wird geholfen? 
Die Notgemcinſchaft des Deutichen Schrifttums. — Wert⸗ 
volle Werke, bie nur Geld bilfe⸗ — Unaureichende Stacts⸗ 

ſe. 

— lich hat ſich der bekannte Schriftſteller Herbert 
Enlenberg in der Oeffentlichkeit dagegen verwahrt, ſür einen 
reichen Maonn aebalten au werden; er hat darauf hinge⸗ 
wiefen, daß auch Dichter von Ruf nur wenig Geld ver⸗ 
dienen „Die öffentliche Meinung ueigt dazu, das Schreiben 
vnn Büthern als mübeloſen, einträglichen Beruf zu be⸗ 
trachten, und ſie iſt erſtaunt, wenn die Hilſernfe berühmter 
Verſönlichkeiten bekannt. werden, die trotz Talent und Be⸗ 
Lobung witterſte Not leiden und nicht wiſſen, wovon ſie ihr Leben friſten ſollen. Jeder betannte deutſche Antor weiß von Briefen zu berichten, die täglich in Stößen vei ihm ein⸗ 
treffen, und in denen er zum ſchleunige Unterſtützung ange⸗ 
fleht wird. Unter den Hilfeſuchenden ſindet man neben un⸗ bekannten Schriſtſtellern auch Autoren, deren Werke an deut⸗ 
jichen Theatern mit Erfolg aujgeführt worden ſind und deren Dücher die Aufmerkſamkeit des Publikums erregt haben. 
Immer bedroblicher iſt die Lage der freien Schriftſteller in Dentſchland geworden, und immer unzulänglicher wird die Piſte⸗ die die Schriftſtellerorganiſationen den Bedrängten⸗ 
eiſten können. Nnun hat man eine Notgemeinſchaft des Deutſchen Schriftiume gegründet, um dem. Elend der Liſtiigen Arbeiter ſpßtematiſch zu ſteuern. Die deukſche Schillerſtiftun der Reichsverband des Deuiſchen o0, und 

Schnilttums haben ſich zu dieſer Notgemeinſchaft zuſammen⸗ geſchloſſen⸗ die. Vertreter der deutſchen Keihmerbenbes Iite⸗ zanachin Stiftungen und die Spitzenorganiſatzon der ſchrift⸗ nelleriſchen Bernjsverbände Deutſchlands baben ſich damit äin einer-Gemeinſchaft zuſammengeſchloſſen, zu der mitielbar 9875 An' Kleiſt⸗Stiftung und die Klaus⸗Rochs⸗Stiktung ge⸗ 
Nur die geringfügigt Summe von einigen kauſend Mark läßt der Staat jäbrlich jeinen darbenden Schriſtſtellern önteil werden: auch die Beträge, die den Organiſationen von großen 

   

      

Stadten sder Stiſtungen zufließen, find bei wiriſchiuft⸗ Lchen Potlage, in der ſich die freien befinden, kur ein Tröpfen auf Aem beisen e Seei hofft aun, Seß, reiiche Kunſtfreunde, groszügige e der neuen Jeutra iele Arübete Bellacbe zur Vertügung ſtellen werden. ir, — wwersen⸗ en, Bürgt dafür, daß die Spenden 

h. Schon jetzt, wenige Tage nach der Gründung, gibt di MNotgemeinſchaft ein genanes Programm 5 bie Orgont⸗ jation des Hiliswerkes bekannt. Zwei Urten von Hilfs⸗   
maßnahmen werden darin geuaunt: man will dem hungern⸗ 
den Schriſtſteller perſönlich helfen, und es ſoll auch daſür ge⸗ 
ſorgt werden, daß das Werk der Autoren nicht durch wirt⸗ 
ichaftliche Not unbekannt bleibt. Durch Gewährung von 
Renten, durch Ebreugaben und Darlehen will man dem ins 
Clend geratenen Schriitſteller helfen. Kranke Dichter fullen 
Mittel erhalten, die ihnen Heilung ihrer Leiden ermöglichen, 
an Rekonvaleſzenten will man Erholungsbeihilfen verteilen, 
an die nicht mehr arbeitsſähigen Autoren ſoll gedacht wer⸗ 
den. Durch Ehrengaben will man junge Schrüſtſteller auſ⸗ 
muntern. „Da Dichter meiſt nicht in der Lage ſind, hohe 
Lebensverſicherungen abzuſchließen, ſollen auch die nächſten 
Hinterbliebenen armer Autoren unterſtützt werden. 
Man weiß, daß es zu allen Zeiten Dichter gegeben hat, 

die gern bungerten, wenn nur ühr Werk in bdie Menſchheil 
drang. Es gibt auch heute noch ſolche Käuwjer des Geiſtes, 
die mehr als verfönliche Unterſtützung eine Förderung ihres 
Werkes begrüßen werden. Manchem Antor iſt nicht damit 
gedient, daß man ihm eine einmalige Hilfe gewährt; 
wichtiger iſt es ihm, von Autvritäten gefördert zu werden 
und einen Namen zu bekommen. Jit es doch eine alltäg⸗ 
liche Erſcheinung, daß große Verlagshäuſer ein fünſtleriſch 
wertvolles Buch nicht anzunehmen wagen, weil ſie bei einem 
jungen, unbekannten Autor. einen geſchäftlichen Mißerfolg 
fürchten. Da will nun die Notgemeinſchaft eingreifen, die 
bisher.unveröflentlichte Werke darauf vrüfen will, ob ſie es 
perdienen, gedruckt und verbreitet zu werden. Wenn die 
Prüfungskommiſſionen das Werk für wertvoll halten, ſo will 
die Nokgemeinſchaft nicht nur Druckkoſtenzuſchüſſe zahlen, 
ſondenn ſich auch am Autorenbonorar brieiligen oder Mittel 
zur Beriügung ſtellen, um das Exſcheinen des Werkes zu 
ermöolichen. Anßerdem denkt man daran, dem Berlag den 
Abſat einer veſtimmten Anzahl von Büchern zu garantieren, 
die Übernommenen Exempiare ſollen dann an Volksbüche⸗ 
vrien verteilt werden. Ferner ſellen neue „Preile“ für 
Schriftſteller geſchaffen werden, die hoffnungsvollen, in Not 
beſindlichen „Schriftſtellern zugute kommen ſollen. Eine 
andere wichtige Aufgabe der Rotgemeinſchaft wird darin be⸗ 

ütehen, Nachläſſe und Archine zu verwalten, die Bedeutung 

wird die Notgemeinſchoft jald betätigen müſſen, denn 
ſchon ün nächnen Japr werden die Berke Fvanianes von 
der dreitzigjapriget Schuthkriſt frei, und ba die Familie aus 
dieſen Werken keine Kinkünfte mehßir beziehen werden, wird das Beſtehen des Fontane⸗Archivs, das aus biefen Mitteln fünansiert murbe, in Frage geſtellt. Lehnlech wird es in 
kurzer Zeit mit dem Nietz ſche⸗Archiv beſtellt ſein, und gewliie 
Anzeichen deuten darauf hin, daß man im Ausland ſehr 

kür die deutſche Kultur .0 Gexade auf Reſem Gebiet 

  

geneigt wäre, dieſe beiden Archive zu bohen Preiſen zu 
erwerben. 

  

Zunächſt müſſen öffentliche und private Stellen für die 
vielſeitigen Beſtrebungen der Notgemeinſchaft Mittel zur 
Verfügung ſtellen. Bei dem Umfang des Aufgabenkreiſes, 
den ſich die neue Organiſation geſetzt hat, wird mindeſtens 
ein Betrag von einor Million Mark im Jahre nötig ſein. 
Bevor dieſe Summe nicht beiſammen iſt, kann an eine 
praktiſche Tötigkeit kaum gedacht werden, und die notleiden⸗ 
den Schriftſteller werden ſich mit ihren Geſuchen noch einige 
Zeit gedulden müſſen. Wenn man bedenkt, daß die Wiſſen⸗ 
ſchaft Millionenzuſchüſſe erhält, und daß den ſtaatlichen 

Theatern beträchtliche Subventionen zufließen, wird man zu 
der Annahme berechtigt ſein, daß ſich die amtlichen Stellen 
zur Bewilligung größerer Beträge entſchließen werden. 

Daß der Beruf eines Schriftſtellers auch in früheren 
Jahren nicht allzu ertragreich geweſen iſt, geht daraus her⸗ 
vor, daß die meiſten beutſchen Dichter einem Erwerbsberuf 
nachgingen. Ernſt von Wildenbruch hielt zäh an ſeiner 
Stellung im Auswärkigen Amt feſt, Schiller wirkte als Pro⸗ 
ſeſſor in Jena, Goetha bekleidete die Aemter eines Staats⸗ 
miniſters und Intendanten, Grillparzer war Archivdirektor 
der Wiener Hofkammer, und Herder war erſt Lehrer, dann 
Hofprediger und zuletzt Konſiſtorialpräfident. Grabbe ſchaffte 
ſeine bedeutendſten Werke als „Bataillonsauditeur“ in Det⸗ 
mold, Gyttfried Keller war Stadtſchreiher von Zürich, und 

Anzengruber Redakteur eéiner kleinen Wiener Zeitung. Den 
modernen Literaten geht es nicht piel beſſer, auch ſie müſſen 
einen Brotberuf ausüben; es ſei nur an die Aerzte Alfred 
Döblin und Gottfried Benn erinnert, um einige „Pro⸗ 
minente“ zu nennen. Dr. Ermwin Krug. 

Achim und Bettina von Arnims Nachlaß, der ſich bisher im 
Beſitz der Familie von Arnim in Wiepersdorf beſand, kommt, 
nachdem ſich die Verkaufsverhandlungen mit dem Staat zer⸗ 
ſchlagen haben, in Berlin bei Henrici zur Verſteigerung. Es han⸗ 
delt ſich um ein für die deutſche Geiſtesgeſchichte unerhört wich⸗ 
tiges Material. Wie wir hörrn, finden ſich darin, um nur einige 
ganz wenige Dinge zu nennen, der gejamte Briefwechiel Bettinas 
mit Gyethe, Pückler, Friedrich Wilhelm IV., mit ihrem Bruder 
Clemens, mit 5060 von Urnim. und auch deſſen Korreſpondenzen: 

  

  

  

weiter die Mat inte vieler Werke Arnims und ſchließlich viel⸗ 

leicht als wi Material ſämtliche Manuſtripte zum 
„Wunderhörn“ —— —   

  

an die Heffentlichkeit gewandt, um Fonds zu ſammeln für eine 
größere Tertreviftyn des. Alten Teſtäments. Es ſoll ein Komitee 

in Europa hinzugezogen werden ſollen, gebildet werden, das die   Eine Textreviſion des Alten Teſtaments. Eine Gruppe ſädiſcher 
Gelehrter in den Bereinigten Staaten hat ſich mit einem Aufrufß. 
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von, 40 Gelehrten, zu denen auch die bekannteſten Bibelforſcher. 

Abweichungen des Textes im Laufe der Jahrhunderte ſtudieren ſoll.
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łime emegte Nacfuf 7. Von entura Garcia Calderon. 

Der. Wirt der Eleinen Herberge, ein hbrutaler und ver⸗ 
anügter ize, legte ſeine Gitarre behutſam auf ein 
Schaffell und brachte zie Petroleumlampe wieder in Ord⸗ 
nung, deren Flackern vergeblich gegen die wütenden Stöße 
des Sturmwindes angekämpft hatte, 

Bor Aerger ausſpuckend, meinte er: 
„Heute abend ſind wirklich alle Teufel losgelaſſen!“ 
Unbeſorgt konnte man um zehn Uhr die Tür des Tanbo 

verbarrikadieren — wer würde wohl ſo irrſinnig ſein, ſich 
bei dieſem unheilvollen Heulen in den einſamen Anden⸗ 
weiler zu verirren, der mit ſeinen geſchloſſenen-Fenſterläden 
ſchon ſchlief! Wieder ſtellte er ein euvrmes Glas Zucker⸗ 
rohrſchnaps vor jeden der beiden früher eingetroffenen Rei⸗ 
ſenden: einen ſehr hageren Ingenicur, der nachmittags die 
umliegenden Berge gemuſterk hatte, um daun mit verblüff⸗ 
tem Geſicht zu äußern: „Dieſer hier hat Silber, der bort 
Kupfer!“ und einen jungen Rechtsanwalt aus Lima, der in 
dem unwirtlichen Departement Perus Minen ſuchte. Doch 
trotz des ſehr reinen Schnapſes war der Wirt verdrießlich, 
denn er verfolgte in ſeinem ungetreuen Gebächtnis eine be⸗ 
ſtimmte Metobie. ‚ 

„Sagen Sie, Doktor,“ wandte er ſich an den jungen 
Rechtsanwalt, „wielleicht erinnern Sie ſich. Das fügh, 
glaube ich, an: kleine Taube.. Nein, ſo nicht. h, 
hören Sie zu: ů 

Weiße Taube mit der roten Bruſt, 
Traße dieſen Brief zu meinem Liebſten. 

„Caraſo! Wetter komme ich nicht. Solch ein blödes Ge⸗ 
dächtnis!“ 
— linken Arm hlelt er ſeine Gitarre mit den ſchönen 
Hüften, groß wie ein reifes Indianermädchen — die rechte 
Hand zupfte bie Gaiten, während er mit abweſender Miene 
dem ſonoren Holz die Erinnerung au ſein Lied zu enklocken 
ſuchte, Plötzlich öröhnten Heftige Schläge an der Tür. Wie 
aus einem Traum jäh erweckt, fuhr der Meſtize hoch. 

„Sohn einer H. .“, fluchte er. „Kann man in diefem Tal 
der Tränen ſeinen Schuaps nicht in Ruhe trinken?“ 

Draußen wurde eine flehende Stimme laut: 
„Oeffue, Taita! Ein großes Unglück!..“ 

Aber ohne die Interventivn der beiden Reiſenden würde 
ſich der Wixt nicht gerührt haben. 

Im Lichtkreis dͤer blakenden Lampe ſah man zuerſt hell⸗ 
blondes Kopfhaar, das der Wind mit der ſchwarzen Mähne 
des Maultiers verwickelle, denn man hatte den Relter auf 
ſeinem Sattel feſtgebunden. Das über die Kleidung und 
das Fell gefloſſene Blut war ichon zu dunklen Flecken ge⸗ 
ronnen. * 

Den lebloͤſen Kopftin der Hand wiegend, — genau, wie 
man es mit den delikaten Waſſermelonen macht — ziſchte der 
Meſtize in gehäfſigem Tyn: öů 
„„Ein Gringol. Ganz ſicher einer dieſer Gringos,die aus 

ihren Ländern im Norden kommen, um unſere Minen zu 
ſteblen. Das ganze Land gehört ihnen bereits. Verflucht 
ſei die Hündin, die ihn in die Welt ſetzte.“ 

Und da der beſtürzte Indianer neben dem Maultier keine 
Silbe vorbrachte, gab ihm der Wirt einen Stoß, 

Das iſt „Was ſoll ich mit dem Toten lier anfangen?). 
Sache des Geiſtlichen.“ 

emſitig, mit laugen, unnötigen Einzelheiten, erzählte 
der Indiauer, ſpaniſche. Worte mit ſeinem indianiſchen 
Quechua miſchend, von dem Unfall. 

Dort unten im fernen Hafen hatte ihn der Fremde als 
Führer genommen. Da, als der Pfad im Gebirge immer 
ſchmaler, die abfallenden Wänder immer ſteiler wurden, 
erfaßte ihn beim Blick in die grauſige Tiefe der Schwindel; 
er glitt aus dem Sattel und ſtürzte hinunter auf die ſcharfen 
Klippen, die das Schmelzwaiſer der Höhen im Frithjahr 
guszackt. Mit der Gewandtheit des Lamas war der Indianer 
dann in den Abgrund geklettert, wo er den Leichnam ſum⸗ 
mariſch im Fluß abgeſpült hatte. Und jetzt brachte er ihn 
zum Tambo, denn ſonſt — an ay ay! — gab es niemanden, 
der bei dem weißen Mann die Totenwache hielt. 

„Gut! Man wird ihn in den Schuppen legen,“ bewilligte 
der Wirt. „Und du ſcher' dich fort!“ 

Von den beiden Reiſenden unterſtützt, ſchleppte er den 
Toten durch die Hoftür hinaus. Dann ſicherte er die Tür 
vof neuem und ſummte, ſeine Gitarre im Arm, ein In⸗ 
dianerliedchen. 

Lernte ich ſie denn nur kennen, 
Um mein Herz ſo ſchwer zu fühlen? 
Stern deß Morgens, du verrätſt mir, 
Daß ihr Auge doch für mich blitzt.“ 

Der Ingenieur lauſchte entzückt, wobei er mit der Zunge 
die letzten Spuren Branntwein auf ſeinen Lippen ſammelte, 
901 es nochmals an die Tür pochte und eine Frauenſtimme 
at: 
„Mach' auf, Taita! Mach' auf! Och nicht läſtig!“ 
„Nunmiehr. griff der Wirt nach der ausgezeichneten Reit⸗ 

peitſche neben ſeinem Sattel, um dann die Tür ſo gewaltſam 
aufzuwerfen, daß das Hols krachte. 

Fort mit dir!“, brüllte er. „Du böſes Auge!“ 
Eine Indiauerin im dunkelvipletten Trauerpoucho wich 

ein wenig zurück. Doch eigenſinnig wie alle ihrer Raffe, wie 
das Maultier auf der Höhe, das das Kommen der Kondore 
wittert, wie das Lama, das unter ber Peitſche ſtirbt, aber 
nicht aufſteht — eigenſinnig und ſeuſzend beharrte ſie auf 
ihrem Willen, bei dem Unbekannten zu wachen. 

„Seine Seele ganz, ganz allein,“ klagte ſie, in der Hoff⸗ 
nung, den Gebistern die Tragödie dieſes Sterbens in der 
Einfamkeit begreiflich zu machen. ů‚ öů 

Der Meſtize grinſte. ‚ 
‚„Sieh an, du liebſt wohl dieſe Gringos? Hat man dir 

geſagt, daß es ein hübſcher Junge iſt?.. Bleib oder geh 
zum Xeufel! Uns laß aber jedenfalls in Ruhe!“ 

Stumm gehorchte die junge Indiancrin. Sie ging zum 
Schuppen, und die Reifenden konnten endlich KE dritte Glas 
von dieſem Pisco koſten, den man ſo rein nur ſelten findet. 
Durchſichtig wie Quellwaſſer, brannie er auf den.Lippen und 
in der Kehle mit einem ichnolteup, aoß „n Muskateller⸗ 
tranben. Mit der Zunge ſchnalzend, goß der Ingenieur ein ‚ 

waps in ſeine hohlen Hände, berrieb und 
Gniüffel'e voler Behagen an den lächen — die wahßren 
Senner prülfen, wieb er verficherte, anf ieſe Art, am Arvma 
al 105 die Stärke dieſes exquiſitten Alkohols. 

„Doch niemand gab aufſeine Erläuterungen acht. Der 
Dirt, ſchon wieder von der Erinnerung anſein Liedchen ge⸗ 
peinist, inmmte vor ſich hin: „Kleine Taube.. kleine 

   

  

Meuſchen läßt ſich mauches dieſer Art berichteu. Und dennoch 

das ſein war. Ja, er war gewandt mit der Feder, faſt wie 

Schwätzer zu ſein — das mochte manches dazu beitragen, daß   
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Tauhe..“ und der Rechtsanwalt, der den Bettien der Sterra 
und ihrer winzigen nächtlichen Faun mißtraute, wickelte ſich 
in ſeinen Poncho, um ſich auf den Boden auszuſtrecken, den 
Kopf, auf ſeinem mit dem Sitzfell bedeckten Saktel. Die ſeſt⸗ 
geſt ſte Erde war dem Ungezieſer immerhin weniger zu⸗ 
träglich, auch ſetzt man ſich über das harte Lager ganz gut 
Poldter wenn einen das Brom⸗Brom einer Gitarre ein⸗ 

ert. 
Mitten hinein brachon wilde Schreie, ſchneidend wie der 

Angſtruf einer gebärenden Frau rauſchten gewaltige 
Flügel.. Dieſes Mal lietz ſich der Meſtize nicht bitten zu 
öffnen. Den Revolver in der Fauſt ſpraug er zur Hoftür. 
„Was man erblickte, war ein ſtarrer, ſchräg in der Luft 

hängender Körper, deſſen Kopf das Dach ſchon perdeckte, 
während die heulende Indiauerin an die Füße geklammert, 
ihn OuKrüntrenen ſich benühte. Man ſah die Kondore nicht, 
— ihre krümmen Schnäbel mußten den Leichnam mit eiſer⸗ 
uem Griff halten — aber ihr wütendes Kreiſchen ließ den 
Wirt erraten, daß ſie verſuchten, ihre rechtmäßige Beute 
fortzuſchleppen. 

Swei Schüſſe blitzten auf, deren Knall die benachbarten 
Berge wieder und wieder zurückwarfen. Und bet allen 

etligen fluchend, erklärte der Wirt, niemals mehr einen 
oten beherbergen zu wollen. Doch er lächelte nicht im ge⸗   

  

geter Borgſis Ietzte Liebe / 
Gauz gewiß ſind uns der Beiſplele viele geläufts, die er⸗ 

wetſen, wie gar oſt das menſchliche Leben, dieſes punte und 
wunderliche Leben, das jeder einzelne ſo bex alle Maßen 
ernſt und wichtig zu nehmen pflegt, zu einer überaus lächer⸗ 
lichen Poſſe aukarten kann, Und auch vom Sterben der 

glaube ich, daß ſkurriler und zugleich erſchütternderx kaum! 
jemand aus dem Daſein geſchieden iſt, als der alte Händlar 
Peter Borgh aus lielz bei Lüneburg, der vor wenigen 
Mynaten unter ſehr merkwürdigen Begleitumſtäuden ſich 
jelbſt entleibt hat. 

Slebenundſtebzig Jahre ijt dieſer Maunn alt geworden, 
und wenn uns jemand erzählen wollte, es wäre Liebe ge⸗ 
weſen, wieder hätte die Liebe Schuld gehabt an dem un⸗ 
ſeligen Ende dieſes alten Mannes, ſo würden wir vielleicht 
ſehr unaläubig die Köpfe ſchiütteln. Aber es war deunach ſo, 
und die Lente aus dem Dorf, die ihn in den Tod getrieben 
baben, würden es beſtätigen. Sofern nicht Reue und Trotz 
ihren Mund verſiegelte. 

Er hatte kaum Feinde gehabt, der Händler. Gewiß, er 
wer kein Bauer, kein Ortsanfäſſiger. Er kam in das kleine 
Dorf von irgenbwoher, aus einer Stadt, aus einer Provinz, 
die man kaum dem Namen nach kannte. Irgendwoher aus 
dem Sliden des Reiches, wo die Menſchen heiterer und 
beiberen Blutes ſind als oben im Norden. Aber bann doch, 
als er ſich hier niederließ zwiſchen deu Heidbauern, die 
ſchlecht und recht aus Schafzucht, Bienenzucht und beſchei⸗ 
denem Ackerbau Leben und Zukunft thres Geſchlechtes zim⸗ 
merten, war er in wenigen Jahren faſt zu einem der 
Ihrigen geworden, litt ihre Sorgen, lebte ihre Freuden, 
und wenn die Schaſe gute Wolle gaben, ſo war es auch ſein 
Gewinn, und wenn die Bienen ſchlecht trugen und kaum aus 
eigenem Vorrat über den Winter kamen, vielleicht gar mit 
ſchwerer, dickflüſſiger Zuckerlöſung gewiſſenhaft wie kleine 
bilfloſe Kinder gefüttert werden mußten, ſo war es ſein 
Verluſt, Denn „Leben und leben laſſen“ iſt der Wahlſpruch 
jedes Bauern, und reiche Ernte machte begierig auf Tabak 
Und Trunk, weckte den Wunſch, Haus und Hof zu verbeſſern, 
Fehlendes, längſt Entbehrtes 8• ergänzen, entfeffelte bei den 
Weibern, bet den Frauen und bei den Mädchen, die Sehn⸗ 
ſucht nach Schmuck und Kleidern und mauchem Firleſans, 
mit dem man auf dem ſonntäglichen Kirchgang protzen konnte. 

Bei alledem brauchte man den Händler, der von An⸗ 
begt.en gewandt und fleißig war und ſich gut auf alles ver⸗ 
ſtand, was man ihm anbot, was man von ihm wünſchte. Und 
da das Dorf, manchen Rückſchlägen, manchen vöſen und 
kargen Jahren zum Trotz, faſt reich war und nvon Not und 
Hunger und Entbehrung kaum jemals etwas verſpürte, ſo 
konnte es nicht wunder nehmen, daß dieſer Händler, der ia 
niemals das geweſen war, was man einen heimat⸗ und 
obdachloſen Hauſierer nennt, in Bälde einen beſcheidenen 
Wohlſtand ſein eigen nennen, ſich ein Häuschen bauen laſſen 
Und ſich auf dieſe Art auch in äußerlich ſichtbarer Form mit 
dem Ort und ſeinen Bewohnern verbinben konnte. 

Soweit erſt einmal gekommen, durfte der Händler es mit 
autem Gewiſſen ſagen, um oͤice Tachter eines der Bauern — 
und nicht des Aermſten. — Averegt w Und es gab nie⸗ 
manden, ber ihm dieſen Schritt vrargt oder gar ſich darüber 
gewundert hätte, daß Peter Boroh keinen Korb bekam — 
denn wenn er auch aus fremdem Boden ſtammte und noch 
nie einen Pflug über den dampfenden Acker geſührt hatte, 
ſo beſaß er doch ein Stück Erde, das ſein war, und ein Haus, 

der Lehrer, und klug und beſonnen in. der Rede, ohne ein 

auch dieſe ſtolzen und hartſchädeligen Bauern ihn faſt cls 
ihresaleichen betrachteten. Ihn zum mindeſten ꝛ icht merken 
ließen, daß da noch immer ein kleiver, nicht überbrückbarer 
Unterſchied veſtand. 5 * öů 

Beinahe ein Vierteljahrbundert lebte der Händler mit 
dieſer Frau in einer Ehe, die ſich in nichts von der Ehe jedes 
anderen Bauern im Dorf unterſchied. Jedenfalls war ſie 
nicht unglücklicher als bei den anderen, und die Vermutung 
liegt nahe, datz ſie vielleicht ſogar nöch glücklicher war. Denn 
die Frau vermochte noch heiter und jugendlich zu lachen in 
einem Alter, wo die Gefährten ihrer Kindheit im Trott und 
Trab des Alltags mit ſeinen viéeßen Sorgen, ſeiner harten 
und regelmäßigen Arbeit längſt has Lachen verlernt hatten 
und müͤde und ſtumpf geworden waren ů 

Sein Weib gebar ihm — nach acht aßren, alſv ivät genug:⸗ 
— ein einziges Kind. einen Junget. Uund 5 
lich hin und ſtarb, als aus dem Knohen gerabe ein Jüngling 
geworden war. Sie Jater hin wie eine Wiume, die getan hat, 
was ihres Amtes iſt, nämlich zu blüßen, und von der Senſe 
des Schnitters getroffen, wird, ehe ſie welk geworden und 
ehe ſie verdorrt iſt. Sie entſtämmte der heimiſchen Scholle, 
man hatte ſie gekannt, jeit ſie erſtmals mit kleinen, tol⸗ 
patſchigen Schritten über die Dorfſtraße gelaufen war — 
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Schwellen von Dujt und Hlüte, diefes ſaſt irelinnige, Acht — 

alegte ſich vlöz⸗ i raße ein Jwnclins Und wild, daß er es in den Ohren raunſchen 

  

ü oer ö 
Danficer Golłsflimme 
  

riugſten, als die entſetzte Indtauerin in vollſter Ueberzen⸗ 
aung verſicherte: 

„Es ſind die Teufel, Talta. 
haben, wollten ihn jetzt holen. 
zugerichtet haben!...“ 

Die indianiſchen Hunde, halb mondſüchtig, fiugen an, ohne⸗ 
Haſt den letzten, im grauenden Morgen vergehenden Sternz 
anzubellen. Der Lampenzylinder ſprang, zweifellos inſolge⸗ 
der plöblichen Kälte. Durch die Spalten der Tür drang- 
ein Geruch von tauſchweren Kräutern, Lamawolle und Dung,“ 
indes der Hahn des Tambo mit allergrößter Sicherhelt die, 
zögernde Dämmerung ankündigte. * 

Da ſckleppte der Meſtize — vielleicht trieben ihn Ge⸗ 
wiſſensbiſſe — den Toten ins Haus, legte ein Taſchentuch⸗ 
über die offen gebllebenen Augen, und bebeckte den Leib mii 
einem Pouchv, ganz neu, rot und ſchwarz geſtreift. Ja, er, 
reichte ſpgar der bebenden Indianerin ein Glas Hnaps. 
Und plötzlich, als hätte ihm die Gegenwart des hübſcheus 
Mädchens eine Erlunerung gebracht, rief er fröhlich: 

„Ith habe es gefunden, Doktor! Hören Stie zu: 

Sanfte Augen wie die deinen, Taube! 
Brüiſte wie zwei Roſenknoſpen! 
Eile zu ihr hin, du Weiße, ö‚ ö 
Bring ihr Grüße ihres Liebſtenk..“ 

(Einzig berechtiate Uebertragung aus dem Spaniſchen von 
Otto Albrecht vau Bebber.) 

Dielelben, die ihn getötel“ 
Sieh, wie ſie meine Häude 

Novelle von 
Fred Vestermark. 

und ſo gab es niemanden, der nicht dem Sarge ſolgte. Der“ 
Händler war natürlich der Erſte im Zuge, wie es ſich ge⸗ 
bührt, und ichwer ruhte ſeine kuochige Hand auf der breiten 
Schulter des Sohnes, dem eben erſte flaumige Haare in die 
ſonnengebräunten Wangen ſchoſſen. Thomas, der Sohn,, 
ſchritt Gar mannhaft und breitbeinig daher; indeſſen konnte 
ſein ungeprüftes, jingendliches Herz nicht verhindern, daß 
abin die Tränen immer wieder heiſt und brennend aus den⸗ 
Algen ſtürzteg, ů 

Aber der Alte, der Händler, blickte ſehr rubig, faſt helter 
auf den Sarg der da vyr ihm auf dem ſchlichken, tannen⸗ 
geſchmückten Kaſtenwagen ſchwantte und zitterte, und es war⸗ 
keine Trauer in ſeinem Geſicht, deſſen Zllge kein Zucken 
und Veben in Veweaunn fetzte. Sicher gas es mauche, die 
mit Veſremden ſeine anſcheinende, Speiem ant zur 
Kenntnis nahmen. Aber der Krugwirt, bei dem am Abend 
alles gebührend beſprochen wurde, was mit der Beerdigung 
PetapürenPhya, ſagte unwirſch:„Papperlapapp — der Borah, 

er wird ſchon wiſſen, weshalb er ſo ruhig iſt. Der iſt ein 
Kerl — und er ſchämt ſich ſeiner Tränen, das iſt alles.“ und 
dies mußte wohl ſtimmen, denn in einem ſolchen kleinen 
Dorf kann's nicht verborgen bleiben, ob Mann und Frau 
dut miteinander ſind oder ſich wie Katz und Hund ſtehen.. 

„Faſt fünfundſechzig war der Händler alt geweſen, als ſein 
Weib hinüberging, und ſeine Haare waren ſchon gran von 
den vielen Wintern, die ihren nee und Lein , üttet: 
hatten. Aber ſein Rücken war ungebeugt und kein Gittern 
ſah man au den derben, knochigen Händen. Wohl ſühlte er 
die Einſamkeit als ctwas Fremdes, Ungewohntes. das ſein, 
Leben mit einer ſchmerzlichen Kälte überſchattete. Denüvch 
unglücklich war er nicht. Vielleicht, weil haxte Jugend ihn. 
ſiber die Vergänglichkeit alles Irdiſchen bei Zeiten belehrt 
hatte, vielleicht, weil eine tief eingewurzelte Frömmigkeit 
ihm tröſtende Sicherheit gab. ů 

So gingen die Jahre dahin in dem Haushalt, deſſen Küche, 
und Wirtſchaft eine alte Frau mit hinreichender Treue ver⸗ 
lab. Und Thomas, der Sohn reifte langſam zum Manu,⸗ 
indes er dem Vater zur Hand ging und das Seine daau tat,, 
ſauer erwörbeuen Beſitz zu erhalten und zu mehren. ů 

Bis daun jenes Ereignis eintrat, um deſſentwillen dies 
alles erzählt wird. Vielleicht war der Früßling daran ſchuld,- 
das alles ſo kam — ja, gewiß, der Frühling hatte ſchuld, der⸗ 
in dieſem Jahre ſüßer und zauberhafter und verlockender 
über die deutſche Erde ging, als ſeit langem ſchon. 

Im Winter hatte der Händler zuweilen geklagt, ihm war⸗ 
gar nicht recht wohl, er fror häufig und manchmal dachte er 
ans Sterben. Aber „Unſinn“ hatte Thomas, der Sohn ge⸗ 
ſagt, um ihm ſeine trüben Gedanken zu verſcheuchen. Und 

guch der Doktör, den der Alte einmal befragte, lächelte herz. 
haft und ſagte „Nee, Alterchen — ans Sterben iſt noch nicht 
zu denken. Es gibt viele Fünfzigtährige, die Jie beueiden 
würden um ihres Körpers ungebrochene Kraft.“ Daun be⸗ 

ruhigte ſich der Händler wohl. Aber wenn die Abeude gar 
zu lang und duükel waren und das Gefühl der Verein 
ſamung ſein Herz mit kalten Fingern umkrallte, dann flü⸗ 
tete er des Hefteren in das nahe Wirtshaus. Dort ſaß er 
ſtundenlang in einer Ecke, hörte auf das laute Geſpräch der 
anderen, trank einen ſteiſen Grog, wie man ihn eigentlich 
nur an der Waſfſerkante kennt, und fühlte angenehm die⸗, 
lebendige Nähe all der Menſchen. Und wenn Anna, dien 
Maſd — ſie ſpielte Kellnerin am Abend — an ſeinem Tiſch 

     

    

   

   
trat, wechfelte er gern ein paar freundliche Worte mit übr * 
und dachte nicht mehr ans Sterben. — 

Als nun aber der Frühling kam, brauſend und ſüß ſtark, 
als Sonne und warmer Weſtwind dem Winter zu Leihe rü⸗ 
ten, bis der Schnee dahinſchmolz, als hätte ihn eines Zat 

berers mächtige Hand vom Antlitz der Erde hinwenggewſſcht, 
als die Sonne am blaßblauen Himmel höher und Höhere 
ſtieg, die Aecker dampften und die Schafe und Lämmer ünge⸗ 

lenk und drollig auf dem erſten zarten Grün der⸗ Heide her⸗ 

umſprangen, da ſchien es, daß auch das Blut des Alten in 

tauntelnd⸗füße Gärung geriet. Stundenlang, aller Müdig⸗ 
keit trotzend, lief er oft durch die Felder, und am Abend, 

wenn der Mond ſilbern und zart hinter den lochigweißen 
Maiwölichen ſtand, ſaß er in ſeinem kleinen Gärtchen, ver⸗ 

folgte den Rauch ſeiner Pfeiſe, und; fühlte ſich dem Leben 

wieder auf einc ſchöne, innige Art nahe⸗ —. 
Dieſe Luſt eines neuen, berauſchenden Frühlings, die 

   

    

    

ühnte Ausſtrömen, Ausgießen von Lich 
e das Blut des alten Mannes taumelig 

uuſchen hörte, wenn. 

jchlafen wollte. So tief, ſo unwahrſcheinlich tief verſank 
Händler in öte Süße eines plötzlich neu aufbrennenden 
Lebensgefübls, daß er zuweilen erſchrak, wenn ihm auz dem 
Spiegel ſein Autlitz alt und von vielen Falten dürchpflügt, 
von gränen Branen und weißem Haar überſchattet, von dich⸗ 
tem weitzem Bart umwallt und umrahmt, entgegenſtarrte. 

ſeit langem entm 
Wärme, Licht, ma⸗ 

:
 

  

   

 



Mot und geſund trotzhem, von viel Luft und Sonne gegerbt 

d gebräunt. ů 3 

un gein — ſch⸗ bin-micht altt“ verſuchte er ſich ſelbſt zu über⸗ 

Treden, nnd 16 Wicses dann, wenn auf ſeinen Streiſen 

ühm Anna, des Wirtes Magd, begegnete, füblte er das heiße 

Mauſchen ſeines Vlutes. Sie flatterte vor ſeinen Augen, 

den wettſichtigen, Augen, des Alters, eiuher — ein Licht, ein 

Phbantom, eine Kraft, oinc⸗ Lockung. Oft ſprach er mit ihr — 

einfache Worte, vom. Wetter, von der Saat, von allerhand 

kleinen Neulokeilen, mit denen ſich Dörfler zu peſchäftigen 
pflegen, Denn die Zunge ſolcher, Menſchen iſt ſchwer, und 

ſie verſtehen es kaum, ihren Gefühlen und ihreu Leiden⸗ 

ſchaften Form und.Ausdruck zu geben. ů 

Anna, dle Magd, hlelt lächelnd ſtand und gab gleichmlitig 

Mede und Antwort. Ste war frelite Weib geung, um 3i1 

merken, daß dieſer alte Mann mit einer beſonderen Sym⸗ 

pathie ihren kargen, knappen, Worten lauſchte. Und wenn 

ſie ſah, wie er mitfaſt zärtlichen, Bliclen ihre lugendliche, 

weiche Geſtalt, die vollen, runden Arme, deu tlef entblößten 

Nacken betrachtete, dann ſtieg ihr ein lauftes Rot in die 

Wangen und ſie zupfte verlegen an ibrer Schlirze. Oder 

auch ſie raunte plötlich davon, irgendeine Entſchuldigung 

ſtammelud, frob krosdem, daß ihr Anblick jenem lieb war, 

deſſen Neigung ſich zu erhalten ſie einen beſonderen Grund 

batte. 
Einmal aber, an einem beſonders ſchwülen Abend, da 

die Sonne tagsüber mit noch ſtärkerem Brand die Erde ver⸗ 

ſengt hatte, ſing der Alte Pas, Mädchen por ſeinem, Hauſe 

ab und lockte ſie in ſeinen Garten. Widerſtrebend folgte ſie, 

ungewiß, wie ſie ſich verbalten foilte., Und während er ihr 

in ungelenten Worten von ſeinen Bemühungen erzählte, 

ein paar fremdartige und ſeltene Roſen zu. zuchten — ſeine 

einzige Liebhaberei — ariff er plötzlich mit beiden Armen 

nach ihrer, Geſtall, die zart und weich in der Dunkelheit 

leuchtete, riß die Nichtsahnende au ſich und küßte ſie, ehe ſie 

vermochte, ſich voyn ihm loszumachen. 

Eln tleſer Schreck überftet das Mädchen. Hewaltſam 

entzog ſie ſich feinen Armen, ſtand keuchend, heftig atmend 

vor ihm. Einen Augenblick ſchlen es, ais wolle ſic die Hand 

heben, um ihn zu ſchlagen. Aber vplötzlich beſaun ſie ſich 

eines beſferen. „Kommt mornen nacht zn mir, in meine 

Kammer, ſtammelte ſie und war verſchwunden, ehe der Alte 

ein Wort entgegnen konnte. 

Ja, ſie lief davon wie eine Gehetzte. Tränen über⸗ 

ſtrömien ihr Antlitz, und ſie ſchluchzte noch, als Thomas, des 

Händlers Sohn, mit dem ſie ſeit Monaten heimlich ver⸗ 

ſprochen war, zärtlich ſeinen Arm um ihre Schulter legte und 

ſich vergeblich bemühte, ſie zu beruhigen. 

„Der Alte iſt verrückt geworden“ tobte er, und Zorun, 

Ekel und Empörung durchwühllen ſein Blut „Er kommt 

in die zweite Kindheik.“ Und dann, flüſternd plöblich⸗ 

Deuuhtn- ihm eine Lehre erteilen müſſen, die er nle mebr 

vergißt!“ .. 
Am andern Abend, als nächtliche Dunkerheit bereits 

ihren ſchwarzen Mautel über die Erde ſchleifte, hörte die 

Magd ein Klopfen am Fenſter ihrer zu ebeuer Erde ge⸗   

legenen Kammer, Sie üöſſucte leije, zittennd. Sah den 

Alten draußen ſtehen, heftig atmend. Die weißen und 

grauen Haarſträhuen nmlohten ſchimmernd ſein Haupt⸗ 

„Kommt, kommt flüſterte das Mäbdchen, und erſchrat 

belüahe vor dem Blick ſeiner Augen, Sie hall ihm beim 

Erkleltern der Brüiſtung und erkannte ſtaunend die unge⸗ 

brochene Kraft dleſes Mannes dem drei Bierteljahrhunderte 

kaum elwas hatten anhaben küönnen „ 

„Ich dachte, du ſcherzteſt hloß mit mir.,“ ſaate der Händler, 

als“er keuchend in der kleinen, engen Kammer ſtand. „Aber 

nein, es war mir ernſt“ — ſtotterte bie Maad und vermleb 

räheren Blick zu begeanen. Langſam ſchob der Mann ſich 

näher. 
„Sehr warm, ſehr warm haſt du's hier,“ flüſterte er 

heller und öffnete den, dunklen und flanſchigen Rock. Ein 

nenes⸗ blüteuweißes Hemd tam zum Vorſchein. 

In dieſem Augenblick öfuete ſich leiſe die Tür, die in die 

Kammer führte — der Schein einer Stallaterne überflammte 

die kleine Gruppe. 

„Du — Vater? ...“ lam eine ſehr ruhige, ſehr klalte 

Stimme von der Tür ů 

Der Händler warf den Kopf zurüc, als wäre er auf elne 

Nailer getreten. Ein nervöſes Zucken verzerrte ſein Geſicht. 

Da trafen ſich die Augen ber beiden Männer, ibre, Blicke 

verhakten ſich ineſnander, „Thomas,, flüſtterte der Alte und 

weiter nichts. Er wandte fein, Geſicht zu dem Mädchen. 

Deſſen Lippen umſptelte ein Lächeln. Aber es erſtarb, als 

die Magd den Blick dem Händlers begeauete, dieſem ver⸗ 

zweifelten, eruſten, hoffuungsloſen Blick. 

„Ach ſo .. .“ ſagte er noch ſo leiſe, daß man ſie kaum ver⸗ 

ſtaud, die zwei Silben Daun ſenkte er den Kyyf, müde, be⸗ 

ſchämt — jetzt in Wahrheit rin alter Maunu. Eine, Träne — 

eine einzige, heiße., brenneude Träue tropfte auf ſeine Hand. 

Er machte keinen Veriuch, au dem Solm vorbeizugehen. 

Wleder klekterte er, nun mühſam, ſtöbnend, mit aroßer An⸗ 

ſtreugung durchs Fenſter, brach ſaſt in die Knie, ais er ſich 
ſallen ließ Spöttiſches Gelächter umgröhlte ihn, als er 

durch den Vorgarten zur Sträaßte lief. Er erkannte die Stim⸗ 

men, der Wirt wars und jein Weib, die Knechte, zwei 

Bauern vom Oberdorf — ſie alle hatte Thomas als Zeugen 

dieſes Schauſplels, dieſes unheiligen Scherzes beſtellt . 

Als der Sohn, eine knappe Stunde ſpäter, von merk⸗ 

würdiger Unruhe und unverſtändlicher Traurigkeit ge⸗ 
trieben, voller Reue auch über den Streich, den er dem 

Alten geſpielt — den er im Grunde von Herzen liebte — 
ſeinem Haufe zuſchritt, ſah er au dem Pflock im Türpfoſlen, 

wo man die Kleider zum Klopfen aufhängt, etwas baumeln 

— dunkel, ſchwer, groä. Er warf nur einen Blick darauf. 

Dann lief er ſort, ſchreiend, heulend, kreiſchend, Aber die 

Lente, die endlich kamen und mit heimlichem Grauen⸗ den 

Körper abſchnitten., ſahen wohl, daß hier nichts mehr zu tun 

war. Und erſchraken bloß über das dunkel annelauſene 

Geſicht des Händlers, deſſen Züge der Typd in entſetzlicher 
Art gezeichnet, dem er den Stempel endgültiger und leßter 

Verzweiflung aufgedrückt hatle. 

  

Srice am Eeinmen NAumdl. 
Lieber Schnurz! 

Es ſind uun kaum vier Wochen vergangen, ſeiem Du uns 

vexlaſten haſt, aber alle Deine Taten find uns noch ſo gegen, 
wärtig, als weilteſt Du in unſerer Mitie. Der Freund, der Dich 
in einem Aufall von Menſcheu⸗ over vielmehr Hundefreundlich⸗ 

keit qu Deinem hieſigen Teſſiner Wirkungskreis mit nach 

Berliit⸗Häßm, ſchrieb mir nur einige Worte über Dich. Ich lann 

baraus eninehnien, daß Du aef der Bahn Delnes abenteuer⸗ 
lichen Lebenswandels ſortſchrelteſt. Was war vas mit der 

Sache auf dem Bahnhof in Lugano? Wenn auch, Dein Hals⸗ 

band etwas zu groß war, hätleſt Du keinen Grund gehabt, Dich 

ausgerechnet an einem ſo belebten Orte, wie es ein Bahnhof iſt. 

von Deinem Begleiter zu befrelen. Vor allen Dingen wird es 
mir underſtändlich bleiben, was Dich veranlaßte, unter den ein⸗ 

lahrenden Zug zu laufen, ſo daß man Deiner nur mit größter 

Mühe wieder habhaft werden konnte. Wenn Du auch erſt ein 
Jahr alt biſt, mußt Du — nach der ausgezeichneten Erziehung, 

die Dir zuteil wurde — jetzt ſo viel Verſtand haben, um zu 

wiſſen, daß eine derartige Eskapade nicht nur Lebensgefahr für 

Dich, ſondern auch die größten Unannehmlichkeiten für alle 

Deine Freunde nach ſich ziehen kann. Legſt Du es etwe 

darauf an? 

Ich kann. es. nicht glauben; ich habe bisher oſt an Deinem 

Verſtand, Deinem gauten Willen, Deiner Gelehrigteit, aber nie⸗ 

mals an Deinem Charalier Sahie ür Der Tod bedeutet ja 
für Euch Tiere nicht dasſelbe wie für uns Menſchen — aber 

immerhin: durch einen unverantwortlichen Leichtſinn umzu⸗ 

kommen, muß auch bei Euch nicht zu den erſtrebenswerten 

Dingengehören. Vielleicht erinnerſt Du Dich an die Szene, als 

der Leſſiner Bauer von nebenan das Gewehr auf Dich anlegte. 

weil Du angeblich ſeine kleine Tochter Carla gebiſſen hatielt. 

Damals ſtandeſt LDu als Delinquent mit eingekniffenem 

Schwanze da, Tu ſchienſt genau zu wiſſen, um was es ſi 

Hhandelte und was Dir drohte. Mein energijcher Einſpru 

gegen bie brohende Brutaolität kam Dir nicht ungelegen. Wo 

bleibt Dein Gedöchtnis? Häliſt Du es nicht für werivoll, Dir 

einen gewiſſen Fond von Lebenserfahrung für die Zwiſchen⸗ 
fälle des Daſeins zu ſichernd 

Wenn Du ſchon unbedingt Dinge machen mußt, die all⸗ 

gemeinen Aerger und Aufſehen erregen. würde ich Dir raten, 
bei ſolchen Sachen zu bleihen wie die Badezimmera Das 
hat eine Pointe, man muß lachen, man bat Line Möglichleis. 
ſich von dem Kummer zu befreien. Im Verkrauen⸗ teile mir 
bitte mit, wie Du es angeſtellt haft, die Badezimmertur von 
innen zu ſchließen. Der Schloſſer, der Dich nach langen Müben 
ous Deinem freiwilligen Gefängnis entließ, konnte mir dar⸗ 

über keine Auslunft geben. Nun hatte dieſer Mann, ein alter 

searbeneter, Handwerter, von tieriſchen und bündiſchen 

Dingen keine Ahnung; wenn man auch Schlöſſer zu öffnen ver⸗ 

fteht, hat man doch den Schlüſſel jür viele Dinge noch nicht in 

der Hand. Du miußt biesmal ſelbſt ſprechen. Haſt Du den 
Riegel einſach mit ven Pjoten zugeichoben?? intereſſiert 
die techniſche Geſchicklichleit, die dazu notwenvig iſt, von. der 
myraliſchen Berechtigung wollen wir gar nicht reden. Ohue 
nuruber diskutieren zu wollen. ob Du die Berechtigung baſt. 
Dich abzuſchließen, wenn Du den Drang nach Ernſamteit ver⸗ 

jpürſt, möchie ich wiſſen, wodurch Du die manuelle Geſchicklich⸗ 
keit erworben Haſt. Bitte höre mir zu und drehe nicht immer 
den Kopf ab. Ich verlange, daß mein Hund jͤch mir zuwendet, 
—— Siten bbs. ähwir'as niich beß- Ker NlG Minimum an 

guten S n wir wirklich bei aller Rückſicht auf Deine 
hündiſche Herkunft nicht gehen. cht auf 

Du bijt ſchließlich lein Affe. Wenn ich mir an Stelle eine⸗ 
jungen Schäſerhundes einen Affen gelauft HMte, müßte ich 
ſelbſwerſtändlich nüt ſolchen Badezimmeraffäten rechnen:; ich 
weiß, daß dieſe Tiere den Drang haben, alles zu ergreiſen. au 
zerteppern und fortzuſchmeißen. Wo ſoll das bin, wenn ein 
Jerſts beginnt, ſeine Pioten zu gebrauchen? Abgeieben von der 

jerſtörung uralter zovlogiſcher Anſichten müßte. ich Tir und 
Veinesgleichen miit einer vollkommen veränderten Behanden- gs 

methode gegenübertreten. Man müßte — mit einem Wort — 

alles aus Deinem Winunasbereich eniferneu. was Du mis 
Deinen Pfoten faſſen kannſt. Ich verlange aljo ganz eneraiſch 

g über dieſen Fall- 

   

   

    

   

    

  

Du mußt nicht etwa glauben, daß das Clowuhajfle Deines 

Auftretens, das uns ſo oft bis zum Zwergſellerſchüttern er⸗ 
Hienbe eine eindeutig gute Erinnerung hinterlaſſen hätte. Die 

reude hat in dieſem merkwürdigen Leben nur. einc begrenzte 

Verechtigung, und ſo wie ein Uriacher hohler Zahn bewährte 

Philoſobhen um ihre Gebuld bringen kann, bieten die Reſte 

eines von Dir gefreſſenen Schirmes oder Kleides immer wieder 

Gelegenheit, die Melnung über Dich eu revidiereu. 

Der Auſermt den Du bis auf das Gerüſt auffraſſeſt, ſteht 

noch ſo, wie ihn Deine unerfättliche Nabrungsgier verlteß. 

Daß Kieid, das Du meiner Frau zerriſſeſt, diente heute der 

Mareile als Puppenlappen. Bei allem Wohlwollen für Dich 
muß Du begreifen, daß meine Augen mit einer gewiſſen 
Melauchulie auf ſolchen Neſten ruhen. Man fragt ſich: war 

das nötig? Es iſt ſchwer, für einen erwachſenen Menſchen, 

ſich begreiflich zu machen, daß man Schirme freſſen muß. Ich 

will von den pekunlären b0 Jeu gar nicht fprechen, aber 

ſchließlich hatteſt Du Dich doch ſchon irgendwie davon über⸗ 

zeugen ſollen, daß die Frage des Hankkontos in der Familte 
eines Schriftſtellers immer noch eine ungelöſte iſt. Haſt Du 
mal etwas von den dentſchen Kulturbelangen gebört? Nein? 

Sei verlichert, daß dieſe ganze Frage nicht ſo einfach iſt; daß 
ſie ſich jedenfalls durch das Auffreſſen eines Schirmes in 

keiner Weiſe zu einem auten Ende führen, läßt. 
Während wir Menſchen Deiner Abfahrt mit einer, ſagen 

wir fünfzigprozentigen Trauer, nachblicken, freuen ſich die 

Katzen, die jetzt das Feld allein haben, unbändig. Insbe⸗ 

ſondere die beiden grauen von dem Nachbar, der ſo ſchnell 

mit dem Gewehr vei der Hand war. Die weiße hatte ſich ja 

ſthon an Dich gewöhnt; das beißt Du an ſie, weil ihr Nah⸗ 

rungsbedarf in keinem merkbaren Verhältuis zu dem Dei⸗ 

nen ſtand. Du tolerierteſt, wenn ſie einige Krümel aufgriif, 

die Dir bei dem wilden Schlingen entgangen waren. Hätte 

ſie ernſthaft verlangt, mitzufreſſen oder wäxe ſie gar auf das 
Prinzzip der Gleichberechtinung verfallen — wir zweifeln 

nicht daran, daß Deine Toleranz dann einer weniger milden 

Weltanſchtlnunng gewichen wäre. Du baſt Dich in dieſem Fall: 
ohne es zu wiſſen, ganz menſchlich beuommen und gabſt auf 
Deine hündiſche Art ein ſchönes Beiſpiel von dem, was bei 
uns möglich iſt. 

Die grauen Katzen waren 3a immer Deine, Feinde, ſie be⸗ 

wegen ſich nun frei und obne Augſt; kürzlich ſah ich die eine 

in vollkommener Seelenruhe auf dem Dach Deiner alten 

Hütte ſitzen. In Modifisierung des Syrichwortes konnen⸗ wir 
jeſtſtellen: wenn der Hund nicht da iſt, ſpringen die Katzen 
über Tiſch und Stüßsie. Die weiße hat uns geſtern einen 

Teller voll Salami und Ttortadella aufgefxeſſen. g 

Sonſt hat ſich hier nicht viel geändert der Beſitzer vom 

Hotel de la gare hält noch immer den Jagdhund, den er por 
emem Vierteljahr in den Weingärten aufgriff, und das 

Bieh heult auch noch immer jede Nacht, als trauerte es 

ſeiner Freißeit nach Daß der Jack vom California⸗Hotel 
in eine irrßinnige Aufregung gerät, wenn Pylli, der Beſitzer 

mit feinem Auto zurückkehrt, ſolltett Du eigentlich noch 

wiſſen. 
„Ditto, der Straßenbahuſchaffner, der vus ichräg gegen⸗ 
über in der Station wohnt, hat vor zwei Tagen eine Katze 

mit einem Knüppel erſchlagen, weil ſie, wie er jſagte, ihm 

mehrere Hühner geſtohlen Dabe. Die tote Katze lag ganz in 

der Nähe unieres Hauſes auf der Wieſe. Ditto hatté ſie in 
ein Stück Papier gewickelt. 

Du weißt vielleicht, daß die ganz armen Leute hier 

Katzen zu Braten verarbeiten; Ditto meinie, die Katze, die 

er erſchlagen habe, eigne ſich gut hierfür. Francesco, der 

Mann, der abſeits in den Weinbergen wobnt, und deſſen Be⸗ 
ſchäſtigung und Lebensziel Wir bisher noch nicht feſtitellen 
konnten, hat das Tier dann mitgenommen. Ob er ſie ge⸗ 

gefen hat, wiſſen wir nicht; es rauchte ſtark ans jeiner Hütte, 

aber ſchlieklich würde es zu weit gehen, ans dem Rauch auf 
finiſtre Handlungsweiſen ſchließen zu wollen. 
Nun lebe wohl und laß Dich nicht von einem Berliner 

Uberfahren; es ſteht nicht dafür⸗ Mache Deinem Herrn 

gen und benimm Dich als ein Hund., der ſich ſeiner 

lichen Würde bemußt iſt. Ich drücke Dir kräftig die 

te und bin ſters freundſchaftlich Dein alter Beſitzer 
Richerd Suckfenbeck“ 
Richurd Huelfenbeck. 

  
   

  

  

Vom Süger, der keine Zeit hetle. 
Von Hauns Friedrich BDlunck. 

„Keine Zeit, leine Zeit,“ dachte der Jäger, als er jeine 

Herzliebſte drüben vor der Tür warten ſah. Nein, er hatte 

Sener keine Zeit, er ritt gar nicht erſt aus dem Wald heraus. 

jeſſfer war es, ſie ſah ihn gar nicht, da brauchte er nicht zu 

ſchwatzen, wieviel er noch zu reiten und zu jagen hätte, noch 

warum die Arme ſich wieder einmal gedulden müßte. 

Es war aber ſo, daß vas Mädchen ihn wohl im Buſch 

hatte kommen höten und ſchon ſeine Hunde geſehen hatte und 

daß ſie auch wußte, warum er umkehrte. „Ach“, gute Frau 

Holle, ſeufzte ſie und weinte bitterlich, „wenn er doch lernte⸗ 

auch ein wenig Zeit für ſeine Llebſte 02» haben.“ So gaing ſie 

trautrig ihres Wegs. Es war jedoch, als leitete ſie jemand im 

Bogen durch den warmen Sommerabend und tröſtete ſie. Zie 

wußte taum, warum ſie wieder fröhlicher wurde und ſchlievlich 

nur in heller Schelmerei ihres Liebſten gedenlen konnte a.. 

Mit dem Jäger dauerte es faſt bis Mitternacht, Allen 

Fährten mußte er mit ſeinen Hunden noch einmal nachſpüren; 

kreuz und quer, bis in die ſernſten Holzſchläge mußte er reiten. 

Aber kein Holzjäller war zu ſehen, alle Deß er hatte er ſchon 

einmal gelaufen. Faſt tat es ihm leid, baß er ſich vor ſeiner 

behounn verborgen hatte. Recht einſam und ver roſſen ritt er 

eim. 
Als der Jäger nun in ſeinem Haus vas Pjerd gerieben und 

in den Stall geſtellt, die Hunde gefüttert und ſeine Waffen 

geſäubert hatte, verbarg ſich der Mond auf einmal, ein rechter 

Wolfswinp lam mitten in den Sommerabend. Der Mann fror 

und wunberte U über den unheimlichen Wetterftoß. Da 1at 

ſich die Tür auf, obſchon er ſie doch ſtart verriegelt hatte. Eine 

alte griesgraute Rieſin trat herein, zog das Schloß hinter ſich 

zu und WWaſfer auf den armen Jäger zu. Der wollte entſetzt 

nach den Waffen greifen, aber alle Büchſen und Saufepern 

waren wir; forigeblaſen, er ſtand ganz allein. Selbſt die Hunde 

jaulten in ben Außerſten Ecen vor Angſt., „ 

Die Alte lah ſich eine Weile witternd im Zägerhaus um, 

vann richtete ſie ihre glimmenden Augen auf den Jäger: „Gib 

mir zu trinten“, drohte ſie. Den Mann grauſte, er wies auf 

ſein Bier, da lieſen ſchon beide Bottiche auf das Weib zu und 

e hatte ſie mit einem Zug leer getrunten. „ 

„Hab' noch nicht genug, Freund!“ Da brach die Kellertür 

auf, Wild und Brot lief polternd auf die Rieſin zu. Sie ver⸗ 

zehrte es und ſah ſich lüſtern un. 

„Auf Deine Hunde hätte ich Hunger, liebſter. Mann,“ 

Lagteha, I, 

„Was haben Dir meine Hunde getan?“ flehte der Jäger. 

Die Rieſin grinſte und langte, nach dem erſten Rüden. Der 

Mann hörte die furchtbaren Kinnbacken mahlen, die armen 

Tiere krochen winſelnd unter ſeine Kniee. Da nahm er ver⸗ 

zweifelt allen Mut zuſammen. 
„Was willſt Du hier!“ ſchrie er, wer biſt Du, rühr meine 

Hunde nicht an.“ Und wollte der Rieſin zu Leib. Aber die 

Alte blies ihn grinſend an, da waren feine Glieder lahm und 

leer. Er mußte das verzweifelte Heulen ſeiner Tiere hören, und 

er konnte nicht helfen. ‚ 

„Wenig dran, weuig drau, lieber Jägersmann,, mukrie 

die graue Rieſin. „Hör, haſt Du nicht ein gutes Pferd 

im Stallt“ — 
Da kam es auch ſchon traurig durch die Tür in die Kammer 

getrabt. Der Jäger wollie es ſcheuchen, aber ſeine Junge rührte 

ich uicht mehr. Er mußte zuſehen, wie die ſurchibare „Graue 

ſein Tier vom Kopf bis zu den Hufen verſchlang, als hätte ſie 

nrihrem Leben nichts anderes gefreſſen, . „ — 

Als das nun geſchehen war, ſchien vie Rieſin geſättigt. Sie 

richtete U2 auf und ſah an den Wänden, auf und, ab, blickte 

über Tiſch und Stühle und auch über den, Jäger ſelbſt. 

„Nun ſtreu mir ein Lager, lieber Nachbar,“ lachte ſie. „Hatte 

längſt keinen jungen Hochzeiter mehr!“ öů 

Der Mann alaubte ſchier ſterben zu müſſen, ſuchte ver⸗ 

zweifelt nach Axi und Stein. Aber die Alte kicherte und ſtreckte 

ſchon die dürren grauen Arme nach ihm aus. Da mußte er ſich 

auf's Bitten verlegen. 
„Ach, laß mich noch frei.“ ſagte er, „ich muß erſt Hol ſchlagen 

und Feuer machen.“ Aber die Rieſin antwortete nicht⸗ 

„Ach, laß mich frei!“ ſtöhnte er, „ich muß zur Nacht noch 

meinen Herrn treffen, der wartet auf mich.“ ů ů 

Die Alte ſagte kein Wort, ihr kalter Atem rührte ihn wie 

Eis und Schnee. öů‚ ů‚ öů 

„Ach, habe Gnade,“ ſeufzte er, noch einmal, „meine Liebſte 

kommt vielleicht, ſie wird um mich weinen!“ 

Im Augenblick, wo er das geſagt. hatte, war ein langes 

klingenves Lachen in der Luft, brach der Mond wieder durch 

die Scheiben, war das Grauen wie Glas und die Rieſin wie 

Nebel verflogen. ů 

„ „Wer war hier,“ ſchrie der Jäger, „wer war bicr? 

Er erhielt leine Antwort, nur eine kleine Mädchenhand lag 

auf ſeiner Schulter. „Was redeſ Du nur,“ fratzte ſein Herzlieb 

eiferſüchtig, „was haſt Du doch?“ ů — 

Da wandte der Jäger ſich, er hörte ſein Pferd im Stall 

wiehern, ſeine Hunde kamen ſchnuppernd auf ihn zu. 

„Ach nichts!“ ſtotterte er, „aber es ift gut, daß Du da biſt.“ 

Die beiden ſind ſpäter ein glückliches Paar geworden. Der 

Mann hat aber nie recht erzählen wollen, wie es gekommen 

iſt, daß er von jenem Tag. wo ſein Mädchen Frau Holle gerufen 

hatte, Zeit genug für Weib und Kinder fand. 

  

Der Wanderer. 

Sanfte Ebb und hohe Flut 
tiefj im Mut, 

wandre ich ſo im Dunkel weiter, 

ſteige mutig, ſinge heiter, 

und die Welt erſcheint mir gut. 

Alles Reine 
ſeh ich mild im Widerſcheine, 
nichts verworren 

in des Tages Glut verdorren: 
froh umgeben. doch aͤlleine. 

Friedrich von Schlegel,. 

Humor. 

Braver Mann. In der „Wertinger Seitung“ lieſt man 

folgende „Warnung“: Ich werde jeden, der die unwabren 

Ausjagen behauptet, daß meine Schwiegermutter die Maul⸗ 

und Klauenſeuche eingeſchleppt hat, gerichtlich belangen. 

Ambros Kapeller, Riedſend. 
ů 

Farbe. „Es iſt ein Skandal, daß ich in Ihrem, Laden mir 

meinen Auszug Oelfarbe verdorben habe.“ — „Aber, 

mein Herr, haben Sie denn das Plakat „friſch geſtrichen⸗ 

überſehen?“ — „Ich bin mißtrauiſch, denn wie vft habe ich 

  

   

  

»bei Ihnen die Aufſchriften „friſche Eier“, „friſche Gurken“ 

geleſen, und es Maren doch nur leere Verſprechungen.“ 

Troſt. Eine Frau ſtarb im erſten Wochenbett. Der un⸗ 

glückliche Mann, von dem die ganze Stadt wußte, daß ihm 

die Frau Hörner aufgefetzt hatte, klagte und weinte heitig. 

Eines muß Sie tröſten,“ ſaste Saphier, „Sie ſind an ihrem 

Tode nicht ſchuld!“ 

Nachbarn. Mauche Leute ſind nie zufrieden Alle Nach⸗ 

barn beſchwerten ſich, daß unſer Säugling nachts immer ſo 

ſchreit. Infolgedeſſen ſingt ihn meine Frau jetzt Wiegen⸗ 

lieder. Da haben ſie wieder an die Wand geklopft und ge⸗ 

ſagt: „Laßſen Sie ihu ſchreien!“ ů



  
  

2. Fortſetzung. 

Mit einem Male kam ihm ein Gedanke, der ſo ſchmerz⸗ 
haſt niederfuhr, daß er jäh den Mund öffnete und die Ziga⸗ 
rette verlor. Warum iſt ſie ſo? Ihre Lippen ſind weich und 
nicht hart und ausgeſäuert wie die Worte, die ſie ſpricht. 
Ihre Schultern ſind rund und zart. Wenn ſie ſich ſeßzt, 
werden ihre Linien ſo weich, als Wi ſich ihr Körper ganz 
dem Genuß des Sichſetzens hin. Will ſie etwa hart gegen 
hat aus ſpielen? Sie läuft ihm nicht nach, aber ſicher will 
ſie ihn anu ſich heranziehen. Verflucht und verdammt! 
Natürlich, ſie ſchließt ſich ab, ſie macht ſich zu, damit es nicht 
in ſie hineinſchlägt. Jetzt liebt auch ſie ihn noch. 

Er brach in ſtumme Flüche aus. Allée Beſinnung war 
jortgeſchwemmt. Blut überſpülte ſein Gehirn. Diefer Hund! 
Dieſer verkluchte Hund! Er ſchlotz für einen Augenblick die 
Augen, riß ſie aber ſofort wieder auf: denn eine Wolke von 
Schreien ſtieg plötzlich über dem Marktplatz auf. Klirrend 
ritt ein Trupp Gendarmen aus der Carvlsgaſſe hervor, und 
laudſam, die wehende Landesſtandarte über dem Kübler des 
Packard, ſchob ſich das Auto des Polizeiminiſters auf den 
Platz. 

Verelitſchaft! Automatiſch und doch unauffälllg und ge⸗ 
ſchickt machte Boris zwei Schritte nach links und ſchob fich 
zwiſchen Victor und die beiden Zuſchauer, die ihn noch von 
den Kameraden getrennt hatten. Seine Blicke krochen ver⸗ 
ſtohlen nach den Seiten. Niemand kümmerte ſich um ihn 
und Vietor. Alles konnte ſan gehen! Alles würde gut gehen! 
Und daun würde der Aufſtand ausbrechen, Das Glücken des 
Altentats würde das Signal für ganz Beſſarabien ſein. Die 
Bauern würden die fremden Soldaten aus den Stäbdten 
prügeln, die beffarabiſche Republik würde eine Tatſache für 
Eurppa werden und Vietor ühr Präſident. 

Vicor rührte ſich nicht. Das Lid ſeines rechten Auges 
war hinuntergefallen, als ſammle der Körper eine leßßzte 
Kraft. Irgendio entſtand Lärm. Scheltworte flogen. Das 
war John. Die Leute drehten die Köpfe in die Richtung, aus 
der die lauten Stimmen kamen. Unmerklich ſchob Victor die 
Hand aus der Taſche. Das Auto des Polizeiminiſters hielt. 
Der Chauffeur riß bden Wagenſchlag auf., Vietor ſah das 
magere, verlebte Geſicht unter dem Helmbuſch beim Aus⸗ 
ſteigen in die Höhe wachſen. Dieſe kleinen, ſchwarzen Augen 
darin batten tauſend Todesurteile geleſen. „Im Namen des 
Volkesi“ ſagte Vietors Herz laut. Die Haud fuhr im 
Schwung nach hinten und — —.— 

In dieſem Augenblick ſchien ſich jemand in den Reihen 
hinter ihm nach vorn drängen zu wollen. Oder eine Frau 
war ohnmächtig geworden in dem Gewühl. Jedenfalls 
kamen die Stehenden um ihn ins Wanken, und Boris waukte 
mit. Oder ſchien es nur ſo. Stolperte Voris wirklich? Trat 
or in dieſem Moment der Entſcheidung Victor nur ver⸗ 
ſehentlich auf den Fuß? ů 

Die Hand hoch in ber Luft ſchwankte Victor, Die Wurſ⸗ 
bahn der Bombe verſchob ſich um einen Meter. Das Geſchoß 
ſauſte über das Miniſterauto hinweg in die Reiter, die da⸗ 
hinter hielten. 

Ein entſetzliches Krachen ertönte. Sand und Steine des 
Platzes flogen wirbelnd auf. Die Vilaſter bäumten ſich. Man 
ſah zwei Helme weit über das Pflaſter rollen. Die Gen⸗ 
darmen riſſen ihre Säbel aus der Scheide. Die Bauern 
waren aufs Knie gefallen und bekreuzigten ſich. Der 
Chauffeur hatte den Miniſter in die Wagenpolſter hinunter⸗ 
geriffen. und noch ehe jemand ſehen konnte, was geſchehen 
war — die wild geworbenen und zum größten Teil ver⸗ 
letzten Pferde der Abteilung, in die die Bombe gefallen war, 
jagten, mit jammerndem Wiehern, faſt alle führerlos, über 
den Platz —, geſchah etwas neues Furchtbares. Der Unter⸗ 
offizier am Maſchinengewehr an der Ecke begann wie ein 
Wahnfiuniger in die dichtgedrängte Menge zu ſchießen, und 
ſeine zehn Mann hatten, fünf liegend, fünf kniend, zu 
feuern begonnen. Frauen und Kinder, die Magiſtratsbe⸗ 
amten in ihren ſchwarzen Röcken und die abgeſeſſenen Gen⸗ 
darmen flohen, eingeſchloſſen in dem auadratiſchen Häuſer⸗ 
käfig des Marktplatzes, ſekundenlang wie irr geworden 
durcheinander. 

Dann war der Plat leer. Nur hier und da lagen ein 
vpaar Menſchen, wie von einem Sturm umgexiſſen, die Arme 
und Beine ſchlenkrig verdreht. Pferde wälzten ſich, mit den 
Beinen den Tod von ſich fortſchlagend, auf, den Steinen. 
Die Bürger in den Häuſern warfen die Läben vor die 
Fenſter, um die verwüſteten Menſchen⸗und Tierleiber nicht 
ſehen zu müſſen. 

III. 

Im zweiten Packwagen des Orient⸗Expreßzuges zog es, 
als wären die beiden Seitentüren weit offen. Und doch 
waren ſie dicht geſchloſſen. Boris ſtand gegen den eiſernen 
Riegel gelehnt und verſuchte durch die Spalten an der Seite, 
wo die Tür nicht ganz über die Wagenwand geſchoben war, 
zu ſehen, wo ſich der Zug beſand. Die Räder donnerten, und 
die Kurven warfen den Spähenden hin und her. Jelena ſaß 
abſeits hinter dem Aufbau von Opbſtkiſten, dié in Bukareſt 
von Eiſenbahnern, die zu Victor und ſeinen Freunden ge⸗ 
hörten, ſo künſtlich hochgeſchichtet worden waren, daß hinter 
ihrer ſcheinbar ſeſten Mauer ſich ein ganz enger Hohlraum 
kohute! in dem gerade zwei Perſonen langgeſtreckt liegen 
onnten. 

„Ob ſie entkommen ſind?“ 
Boris hob die Schultern. „Wie ſoll ich das wiſſen? Wir 

werden es in Trieſt ja ſehen. Wir jedenfalls fahren immer⸗ 
hin vexabredungsgemäß.“ ů 

„Ich hätte nie geglaubt, daß Victor ſo ſein Ziel verfehlen 
könnte. Er ſchießt ſonſt durch einen Ring, den man in der 
Hand hochhält. Und jeßzt hat er ſich um einen Meter geirrt. 
Ich begreife das nicht, ů 

Das Rollen des Zuges wurde dumpf. Er ſchien eine 
Brücke zu paffieren. Jelena bohrte die Augen in den Boden, 
als dächte ſie, irgendeine Hand würde dorthin ibr eine 
Mülag, auf die Frage ſchreiben. „Haſt rigens die 

illets?“ — —4 ů 
Voris klopfte gegen ſeine Bruſttaſche. „Aih 22. Oktvber 

pieift die „Cynthia“, und wir werden in der, Kabine ſtehen 
und uns die Hände zum Abendbrot waſchen,, % „ 

„Wenn wir durchkommen] Und Maxia und Jobn?- 
„Du fragſt ja gar nicht nach Victor?“ 
„Victur kommt durch.“ — 
„Ach ja, Bictor kann ja alles. Schade, daß er diesmal 

deine Voransfehungen nicht ganz erfüllt hat. Aber nicht 
wahr, die Auanabme Veſtätigt ja nur die Regel?!“ „ 

„Vorie, bi't du dir Sherßns klar darüber, daß du Victor 
baßt? Es töricht und herzlos nach dem, was vaſſiert iſt, 

bant der Erde,   

MAUUA,,MaEMlin 
Aunft& Ceorg- 

kann nur jemand über ihn ſprechen, der ihn haßt. In den 
Zeitungen ſtand, daß acht Eolbalen und ſechs 3Müen 
durch die Bombenexploſton EA worden ſind. Victor 
trägt die Schuld. Ich weitz nicht, ob er ſie ertragen wird, 
Das Leben iſt ihm heilig. Du weißt, daß er nur warf, weil 
er tauſend Leben retten wollte.“ 

„EGin zartes, logiſches Gemüt.“ 
Jelena prang auf und ſtellte ſich neben den Mann. „Du 

biſt eiferſüchtig! 
„Jawohl, und du weißt worauf!“ 
„Gewiß, darauf, daß ſie Vietor lieben. Daß ſie ihm ge⸗ 

borchen, ohne zu fragen., Daß ſie bei dir Gründe wiſſen 
wollen und bei ihm nicht.“ 

  

„Ich bin eiferſuͤchtig auf dich“, fluͤſterte Boris. 

Boris verſuchte, ſie durch das Dunkel hin anzuſehen: 
„Auf weiter nichts?“ 

Ihre Stime war ſehr hochmütig und erſtaunt: „Auf was 

Verder Man, oiß zie gihne anfehenthr. Die Müsteln t er Mann e Zähne aufeinander. Die Muskeln in 
den Wangen ſchmerzten ihn. 

„Du ſchweigſt? Du biſt alſo noch auf etwas anderes 
eiferſüchtig?“ ů 

Die Räder knirſchten plötzlich unter den angezogenen 
Bremſen. Jelena riß Voris nach hinten. „Achtung! Wir 
müſſen gleich in Kraſova ſein. Komm, komm!“ 

Sie ſchoben vorſichtig eine Kiſte fort und krochen in thr 
Verſteck. Sie lagen kaum, als auch ſchon die Tür aufgeriſſen 
wurde. Zwei Zollbeamte, die nach der Grenze fuhren, ſtiegen 
ein. Sie leuchteten mit einer Laterne den Men ab und 
nahmen Kenntnis davon, daß die Hälfte des Raumes an⸗ 
geftüllt war mit Kiſten, die nach Paris und Bordeaux be⸗ 
ſtimmt waren. Dann rückten ſen ſich ein paar Fäſſer zurecht 
und begannen Karten zu ſpielen. 

Das Verſteck von Boris und Jelena war ſo eng, daß ſich 
ihre Körper berührten. Boris näherte ſeinen Mund dem 
Ohr Jelenas. „In Capri haben ſie ſolche Grotten wie unſer 
beleknande hier. Da liegen die Liebespaare in lauem Waſſer 
eteinander.“   

  

Sie drehte den Kopf zur Seite. „Aber wir ſind kein 
Liebespaar. Set ſtill. Jebes Wort kann gehört weiben⸗ 

Draußen pfiff es. Die Wagenachſen knirſchten. Wieber 
begann das Rollen. Die Kiſten knarrten gegeneinander. In 
der engen Wärme des Verſtecks lböſten ſich Boris' Glieder. 
Als er den, Kopf drehte, lag ſein Mund unmittelbar auf 
Lelenas Ohr. Er ſpürte die merkwürdige, kleine Form 
unter ſcinen Lippen, 

„Och bin eiſerſlichtig auf dich!“ flüſterte er binein. 
Sie wehrte ſich gegen das Gefühl der Wolluſt, das ihr 

in den Kopf rann. Mit äußerſter Willensauſpannung rief ſie 
ſich das Bild dieſes Mannes vor die Augen, dieſerGheſtalt, 
die U nicht mochte, ia, die ihr zuwider war. 

„Du biſt veyrückt! Vietors wegen? Er ſieht mich ja 
üüberhaupt 0 ſehe v bieß 

„Aber ich ſehe dich.“ Sein Mund ſaugte ſich feſt. 
Jeleng zerfloß das Bild ihres Hirns. Sie bekam die 

groben balte nicht mehr zuſammen. War er vor ihr ge⸗ 
U atte ſie ſich ſtets angegriſſen gefühlt, bedrängt von 
ieſem Körper, und es war nur Spott in ihr geweſen. Jetzt 

war es dunkel, war es warm. Die Karten der Zollwächter 
klatſchten durch die Stille. Vom Ohr her draug ein Rieſeln 
jcger. ein, das ſie lähmte. Sie verſuchte ſich zur Wehr zu 

Boris merkte, wie Jeleuas Spannung ſchlaff wurde, 
E re 5ß erſchien ſie vor ſeinen geſchloſſenen Augen. 
Er ſah ihre dünne Bluſe, durch die die Erhebungen ihrer 
Bruſt ſanft hindurchſtachen, Er ſtellte ſich ihre Knte vor. 
Sie hatten immer ein Sonderleben ſür ihn geftihrt, blanke, 
gefährliche Zangen in den mattglänzenden Strilmpfen. 

„Ta, ich bin auf dich eiferſlchtia. Vietor ſieht dich. Er 
muß dich ſehen. Er iſt ein Mann wie ich. Fühlſt du, wie 
Unſere Beine aueinandergleiten im Takt des Wagens. Du 
kannſt dich jetzt gar nicht wehren. Du kannſt dich ja auch vor 
en Gedvanken nicht wehren, die dich alle auf einmal Über⸗ 
allen. 

Jelena krümmte ſich. Sie fühlte, wie ihre Ltppen vor 
Erregung trocken wurden. 

Da GePan Boris in wild aufſchteßender Gier die Tor⸗ 
heit, die Hand auf die ſilne Schwellung ihrer Schenkel zu 
Lgen, Der Nebel um Jeleng zerfloß in dieſem Augenblick. 
So grell und widerwärtig riß der Mann an ihren Sinnen, 
daß der Zauber der Betäubung augenblicklich ſchwand. Die 
Nähe der Lippen erſchien ihr feucht und abſcheulich. 

„Wenn du noch eine Handbewegung machſt, du Vieh, 
ſtoße ich mit dem Bein gegen die Kiſten, daß ſie berunter⸗ 
poltern. Dann kaunſt du deine Liebeskünſte an den Boll⸗ 
wächtern verſuchen.“ 

Da er ihr erſchrocken, ihre Worte lauter hörend, als ſie 
herausgeſtoßen waren, die Hand auf den Mund legen wollte, 
biß ſie ihn in den Daumenballen. Boris ſuhr zurück und 
verharrte atemlos, die blutende Hand gegen die eigenen 
Zähne gedrückt. Er fühlte die Blutstropfen langſam hervor⸗ 
quellen und ſüßlich feine Zunge benetzen. Sie rannen ihm 
wie ein Kuß Jelenas in die Kehle. 

Seppessial: NimmTogal 
Schlltzt neven Urküllunv, Moptschmerten, Iachlas und Rulserkelt 

krhälillcn in allen flnotneken...— 

  

  

  

Nütsel-Eche der Danziger Volksstimme- 
Kreuzwort⸗Mätſel. 
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Wagrecht: 1. Seſtſchmaus, 4. Stadt an der Saale, 
8. Rordiſcher Männername, 9. Säuscetier des Meeres, 
J0. Schreibart, 12. Teil des Weinſtocks, 13. Maſchine, 
15. Bibl. Männername, 17. Eßbares Kraut, 20. Männl. 
Borname, 22. Hauptſtadt NRorwegens, 24. wie 15, 25. Hir⸗ 
tengott, 26. Fluß in Oberitalien, 27, Babl. 

Senkrecht: 1. Junger Wein, 2., Sinoftimme, 3. Wobn⸗ 
ſtätte, 5. Fiſcherfabrzeug, 6. Nebenfluß der Donau, 7. Männ⸗ 
kravbiſcer Hegtiff, 18. Sagenbaſt anengeſalt 11 Tra⸗ 

aphiſcher Begriff, 16. Sagenbafte Frauengeſtalt, 17, Tra⸗ 
Lante 18. Laubbaum, 19. Stadt am Rhbein, 
21. Bibl. Männername, 23. Temperaturbeseichnung. 

vohelſpruns. 

  
        

Auflöſungen 
der Aufgauben in Nr. 4 vom 5. Januar 1929. 

Auflöſuns zum Moſait⸗Kätſel. 
Man beginnt mit dem oberſten Seld links mit Ab⸗ 

leſen und lieſt zuerſt die Buchſtaben auf den übrigen 
ſchrakfierten Heldern, dann die auf den nächſtſfocgenden. c 5 
weißen, und zuletzt auf den ſchwarzen Seldern: 

„Nichts iſt ſchwerer zu ertragen, 
Als eine Reibe von auten Tagen.“ 

b Auflöſungen zum Muttivlex. 
1. Edam, 2. Hoſe, 5. Dofe, 4. Amen. 5. Afen, 6. Sand, 

7, Menasderie, 8. Gin, 9. Haſenmatt, 10. Omar, 11. Amor, 
12. Serri, 13. Toga, 14. Ende. 15. Trab. 

Auntlöſung zum Silbenrätſel. 
Wer Verdienſt bat, ſpricht nicht davon. 

1. Wappen, 2. Etrurien, 3. Reifrock, 4. Vacha, 5. Echo, 
6. Rathaus, 7. Denkmünze, 8. Ilias, 9. Eiche, 10, Natrum, 
11, Sattel, 12. Tedeum, 18. Haſe, 14. Advent, 15. Trom⸗ 
mel, 16. Senſe- 

Auflöſfung zum Silbenrätſel. 

1. Abrianopel, 2. Meſtien, 8. Urne, 4. Aſien, 5, Speiteufel, 
6. Cachis, 7. Vraunfohle, 8. Berchtesgaden, 9. Erbje, 10. Ewer, 
11. Fingerhut. ů‚ 

Der Sparer wird nie darben. 

Anflböſung zum Städte⸗Rätſel. 

Elberfeld, Magdeburs, Wiesbaden, Gelſenkirchen, Ober⸗ 
hauſen. ů‚ 

Auflöſung zur Streichbols⸗Aufsabe. 
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Ab Monlage d.14. 1. 29 halte ich wieder 

„tuglich (aueh Sonnabends) 

Spyechitinden (9—2 und 4—7 

Dr. Jiierniinger 
Spenialatnt f. Haut- u. Oeſchlechitzleiden 

ů lunnbaii f e, eee 

  

    

  

   
  

  

Von der Reise zurũol- 

MInberkrrtin-Ur.Fuß 
Tel, 236 0 Neltbahn 3 

  

  

  
  

nach daw Logenüperienenden Hatve 

Dominiks wall 1¹ 
(erlegt Vod chrl. meln MSte,n 
veei ngerlepfet und rWeltert 

ů Meine Franle habe, icll Von DomintLayalI! 

Ameilor⸗Semail. -Bu. 

im Caſd Frledrlchshaiy, Schidlitz, 

vind im Vorvorknut bel der Danziger Volks 
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Keldbnne Danxing 

EINLADUNG 2um 

Stiflungstest 
ata Sonnabend, den 19. Jan. 1929, 

Karthäuser Straße 
Programm: Konzert, Gesang, Prolog. 
Festansprache. Ihester: Opiermut u. 
Nüchstenllebe. Genang. Radreigen v. 
R. B. S. Schidlita. Tombola. Tanz. 
Aenderungea Verbaholteg, Kossenbllgüung? Uhe. 
Anlang 5 Hht. Einiriii, 0.75 Gufden. Proctamch⸗ 

   

    

   

  

   

     

   

  

timme, Am Spendhavs 6. zu haben, 

  vpamiunt für-en- vul — 
9. .Sptecbstunden 10—1.2—4 Fernapr 221 95 

  

      Motgen sbend Uhr, einziger lunliger Abend 
   DahTILeD Hor 
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Wiihelm -Seater 
Dir. Neusebauer 

neuie u. morgen, Sonntag 
aiem ünmniuiinmimiüit 

e le zn Vofratel 'nden! 
„. üe 

pie große 
Parade 
Vhes Uhr — 

ů Außierdem 

Sonntag. nachmilings 3.20 Uh- 

finiium- Lrstopun 
mit fur Jugendliche geeigneter 

Proframmauswahl 
Dus in ſeder Nummot völlin neue Ptouramm:     

  

NORDDEUTSCHER LOVD EREXIEN 
Regelmähbige direkte Abiahrten nach 

CANADA 
Nähere Auskunit über Einreisebedingungen und Abjahrien erteilt 

Norddeutscher Lloyd, Niederlassung Danzig G. m. b. H. 
Heumarkt / Hohes Tor, Tel, 21735 und 21777 

Norddeutscher Lloyd, Niederlasaung Danzig G. m. b. H. 
Fillale Zoppol, Kurhaus / Kasino, Tel. 511 78 
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Bürgerschüttenhaus 
„Sattiet 

Mottlau- Pavillon 
an der Krempitzer Eisbahn 

Sonntag: Konzert u. Tanz 
enULIe IAyeI 

Vorunzeige: Sonnabend, d. 
Großer Maske 
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Der belannt gute Portionenkafise G. Faueraenger Daͤhziger Stadttheater 
Gencrallntendaut Rudolf Schaver. 

Sonnubend. 12. Lanuar, uachm. flthr: 
Kleine Preiſe. 

Die Himmelsreiſe 

  

Berllger-Togoblat. 
Plea emüialert ioh - 
xWIngende Arl u, Lrische Weise schufitaofoft Konfakt 
æwiichen Podlum und Poblütem. Ein ausveikauſtes 
Fisun, ein voller Erlosg.“ Kurten 142 1 Cbei Herm, 

„Was Eüch vetuntf! 
Clinzende Vorladnbanet.. 

u bel Senſl. Ceorgl, Seine 

Preise von 0.90 bls 3.50 Gulden 

Jeder Erwachtene Kann ein 
Kind Ireſ eintühren 
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      Lou, Langgasse 71 und so der Abendkane 

ů Künstierkonzert 
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Ein Kindermärchen mit Celang u. Tanz 
von Tllla Bnnzl und Erbard Stedel— 

Sonnabend. I2. Januar, abeubs 7½ Uhr: 
Dauerkarten haben keine Gültlakelt! 

Preiſe B (Schaufpiel). 

Was ihr wollt 
Süakeßevater 10 KfMerg . Senel! 
S Deare IIlebe Schl 

3 M Cteie, eſetzt'von Doertvielleiter 
auns Donadt, 

Mühnenbild: Emwetn, Mann. 
Infocktion: Emil Werner 

Elide 819, Uhr 
ennlag, 10. Jannar, vorm. uor; Layrielihih ilr MeHreis Meilsbnns⸗ 

(Sexie By, 8 
10Janiar. l Hauugr, und, Sonnabend, 
Lcii- he. Jannar, nachm. 3 Upör: Die Himmel 18⸗ 

ic. 

    

    

Aula geheizt 

Aula Pettischule, Hansaplatz 

Jesus und die Armen 
Donnerstag, den 24. Januar 1“29, abends 7½; Uhr 

Urchristentum und Sozialismus 
Vortrag: Lehrer Alois Stachel 

Ceffentliche Vorträße 
Donnerstag, den 17. Januar 1929, abends 7½ Uhr 

Eintritt 50 P pro Abend 

(Bund der Freidenker-Jugend, Ortsgruppe Danrig 

  

    

       
    
    
      
  

    

  

Freie Vullsbühne 

Apparate Sonniad, 1ü. Hanngr, abendgs 7½, Uhr: 
2 Ale 1u pon Gheäas, * Sapeiterien IIl 
en keinc! Gäülſinkeit. Freile E (Operj. 

antih 141 Aanngr, abends 6˙2 Ubr: 
Krelſfeg U Dauerkarten Serie I. I. und 
Preiſe B. (Ober) *E rsatzteile 

——.— in jeder Preilsilage 
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e gewöillehen Räume zur Abballang / 
2 y Vereieieebbelgn. Ceseflebsten one f, Catfé Seeg Err V 
— „ ů H Danzig eeieil 2 
—— Karthäuser Slrat e 32 Tel. 222 75 , 

E ‚ Saal- u. Gartenlokel 
Sleile Fiuefevu feliersli 2u, Vetbee,e ; 

SsSCHUTZENHAUS ————— Goter Laulpprecbc. emplang · ů 
(GOrosser Saau Ae-e-e--eeełee —ů— 
  

Lebenslust D.T. Lebensfreuile 

Vorfülhrungen der Danziger 

MusterschuletLeibesbildung 
(Steinhaus-Schule) 

unter Mitwirkung eines liemischten Chors des 
Herrn Musikdirektors Georg Brandstäkter 

Gymnastik * Turnen Xä„ Tanz 
Aus dem Programm: 

An der schönen bieuen Donau 
ywvastischer Tenz mit Gesang 

Mittwoch, Uen 1ß. Danuar, 20 Uhr (e& Unr abenut) ö 
brene der Plitse: 3.— 2— und 1.50 Culden (aum Siiephete) 
1.— CGulden Siehpistr. —30 Gylden Slebpleta tür Jugendiiehe 
Vor verhaul Konrerlanentur Hermann L.au, Lungdnnse. 

  

  

Täglich Elaltrola-Konzert 
I. Sonntag 

Katfeekonzertu.eselischsftstanz 
Plünderung d. Weihnachtsbaumes 
Begivn 4 Uhr, Eiohitt lrei“ W. Barwieh    

E
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Miktoria⸗ üunten, Loppot 
uü, Karl Schenkel, Elasenhardtstr. S-10 

Sonntag., den 6, Januar 1929 

Famlllenkrüänzchen 
Aniong 6 Uhr Aniang 6 Uhr 

  

   

    
  Danzig 

Weſchſfehhoße rürbfe ds, varterre 

Spielplun für Junuar 
Im. Stadttheater 

Sonutas. d. 20. Janttar. vorm. 11 Uhr: 
Serie C. 

Sonutal. d. 27. Jannar. vorm 11 Uhr: 
Serie D. 

Oktobertag 
Schanſpiel in 3 Akten Grora Kaiſer. 
Ausloſungen. für die Serien c 

und. B Freiigg uud, Sonngpend Son leder 
Sbis) uihr uin Bon 9 bis 1. und, von 

bis 7 Ühr int Büro ber Freéien Volks⸗ 
büthne. Jubengaſſe 65. 

Freitaa, d. 18. Jannar. nachm. 3 Ubr, 
Sonderveranſtaliung: 

Die Himmelsreiſe 
(Weihnachtsmärchen) 

Eintrittskarten 210 und 1 Wreder: 
Monfdg. de für „,D. Siendin Srei ben 
M und 

  

   

    

   

  

   
      

  

   

   

Eintrittskarten Sre. und 3. Gulden. 
Aüx „Turandot“: Mittwoch. 

onfag., den 14., ienstag. 
1— Ubr „ vo von 9 vis 1 Uhr und 37½2 bis 

Sannabenb, b. 19. Jannar, abds. 722 Uhr, 

den 19. Donnerstag, den. 15— 0 
5 . W is 1 Ror aibg.,g, Pis-, Age in 

Overufonderveranſtaltuns: 

Büro der Freien 

Turandot 

Baſſe 85, 21. Bolksbühne, Jopen⸗ 

  

   
    
    

        
        

    
     

   

Zur Beachtung 
Ab 15, da. Miz. melden Sie in 
Ikrem eigenen Intsresse dmt- 
liche A--Haupigescht in der 
4 1⸗ Hauptgeschäitastelle 

erbunctes der Freien 
Siect Dasemt Gesellschaits- 
Haus, Heilige-Geist. Ensse 107 
Telerhon Nr. 21132 au. 

  

    

Sumpt Micen Vlüſchſo Muungaennme„ 
Speiſeimmer Aieiderſchränke 
ESbaihßiumter Vertikos 

ie Zagtantgmeiße 
ahlungsweiſe 

W — ů 
  

      

   
  

Schühlmten. Lonteoü 
Ef. iß Kür Märtenhunen kr. 10 

    

fuun. Aenrale f. Piac E, Cioken-- 

In allen Größen mit Samtkragen 

      

Gummiüberschuhe 
Gummijschuhe 

für Damen E25 für Herren 
7.25, 

1 Sie billig und vorteilhaft 

Urketschuhe 
clegie Pors- Weer⸗ l. 9— 

Lack Ralhschuhe 

11 

Pelzschuhe 
50 für Kinder 

von 

detzt kaufen 
dieser Preislage 

  

      

per vienlache Baltenmeister 

V. f. B. Königsberg 
splielt am Sonntag, d-:18. Januar, gegen 

    
     

   11* 

      Sportklub Gedania 
aut dem Schupoplatz um 13½% Uiur 

Preise der Plötze: Tribüne 1.50 G, Stehplatz 1 60 
Schüler und Erwerbslose 0.50 G 

    
50 für Danen 165 
an 21.90, 18.90,    

    

         

  

Soeben erschlen die 10. Autlage: 

H Dauerheilung der 

erzschwäche]l 
und der von ſhr abhng 
chronisehen Leidept2 *—2 

         
ſür Herren, weilt ü0 Werer 

ů Based Licläbamwanchung Beachten Sie die Weureathenl 
erikanischer un- — N Arteérienverkalkung 

Adsate, mit ſLarb. Einsätzen SonderDekoration Fettsucht 
auch mit Rietspange unserer ů 2 ben von Dr. med. 

IminDnn öpME unü 6 eeneneser 
SPreis 2.50 C HLe Schfilschube, Schwar 

Domak Jehnürschube 
Iman 1390 
— i* 

Posten Kamelhaarschnalle pa Fil- vnd Leleml⸗ 2* 

Eider-Eemelbaarachnellen EM. u. Ledensoble, EAEr. Csls 2022 3˙ 

   

  

     

      Serelchat a. wit Deschräsller Haltupe 
Langgasse 67 Weveniber der Pvet) 

Schaufenster! 
Riesen- Auswahll 

Sprichwõriliche 
ö Billigkeil 

Dieses Buch des beannten Herzsperialisten enthält genaue 
Avgaben über Entstehung. Verhütung uncl Dauerheilnt 

K der Herzschwäüche 

Vorrätig: 

Sushhanilung Danziser vollsstimme 
Am Spendhaus 6 Schässeldamm 24 

— ParadiesgessE 32 —— 

umsonst 5 

bim ü S QEA 
un 

Ausw. für 
Jacketts, Laases errenorii ieG 

Pers ann Vager. E Hüße - i —-Horen 
ADe-mn, Weſſe 38. nshaus ämtliche Niöbel 

SSSSSSS— Ireiv. äischenkrriiel 
SEENREHOLZPLATTEM ueden 3s 

—2 Mattenbude 

Stiiüiere 25 div. Helzer Heſf 

Vperrfofa faser 15 555 

  . 890, 7.80, 8²⁶ 

    

   
  

    

  

maber. 
neſellen 20 an ein. 

ERICEH PriütIPpP, Franepgasse 51An. Heiherbe reiben- 
(n der Merienkirche) — lelerhon 21705 den aß, Zu erfrug, b. 

  

          i, 
Warkftrele 34. 

      



        

     

Plersat Ue 10 Werde 1 Akulkett Pehr uit E Jebranele 
Süäco⸗ —— 

slfentlich melſtbletend ———— 
2vollſtänd.kompl. gute Schlaf⸗ 

— zimmereinrichtung. I ſehr reich · 
Ur oe D halt. Salonoder Wohnzimnier, 

Kiufzelluum der Sciſfehtt. 
2 — 0M 0 Lean2g mied. 

AA5 W 2 00 

2 vom 10. een 50 ⸗ 1 Wöſtt ſem al vsleien 
Dennts. ben; i1. Hanuar 10290. 

Der Hollpel⸗Vrällbent. 

Am 10. Jipur, morgevs, 
Sos * liebe, 
Großtautier und 

erlöste ein sanltor 
* Mutter, Schwiegermutter, 
ratoßmutter, die 

WItwo 

Milis Machbart 

Oie Sludſi 
Auis der Nölle 

Von erbert Londres 

Die Leiden rinas 
unachuldiꝙ zu „,lebens- 
langlichy, Verurieilten! 

  

Ei K1. 

  

2015. ag 1 Kingel, faſt neues Schrank⸗    g0od. Krüger 22 fiii * aüß 10 Mad r 35 W,egen von ihrem langen Leiden ö Buchhanulung 
üseſwüferrneseglcenp1 Wen asgenarcfatgen e ⸗ Lie tuemüien Rinterhliebenen Danaiger Vollseamme 15 in Krait geſesk worben. 

wiſchen ünde 
Keß — nö. 
der Ka2 1928 ne,, n 

ür wei Sart u‚ d 

Mentevioes ae * 
Doniſo Geltung b baben. 

Danzia, den 9. Zanuar 1029. 
Der Seunat 

eiee ebehien- 

uEE 

Greier Bolkachvr L Ate. Sonn⸗ 
* iA H270 EiU 

0 Joßre Sge u. r, fülße, lee ihoileüe 
Dnn U nr e n. Heluer. 

Sonnobe den 1. hiei⸗ V Huibr, 815 be 
mann (ff, 
erbpung ſehr wichttg, iüt es Vflicht aller 5——— Kolleaen, et 

recen, erſ Ie Vetirrsleitung. 

2 K 16 
ohunt, ar 1920, 

Gen Sfaralorbi“ ügctn, 01 
en, 

fais · bre ver⸗ 
ges E0 nen nuͤ⸗ 

Mvaaßz EüA 

61 15 109 heiren 
V WWelich Erſcheinen 

Besſeisvorſtand. 
Sazialiſt. Apen eih WShee, Iraeinelint 

Sonmias den Janugr, 1 
eim ue s ſchei SesßtrriN anumn⸗ 

Iung, Vollzähl. Erſ⸗ Iligend, geßoſftüne, Vinei 65 38des t, uſibe unt 
bringen. . Ani ie Eiů mob, mitoü⸗ 
ßringen. — Anſt kebeng Hetmaben 

Der Vorſtanö. 
Sh D. Kahlon. 
abends V 

E. „A.9 nt 

U, 
bebinat erforde 

Wald! ümiunen⸗ 
rſfammiuna, 

aller Mitalieder 825 

Aes 
AunP 

Geit U 

einen ůM 

Sonnabend. 12. Jan., 
Uhe: Mitaliederverl- Abae Litng 

bei Grablowſki. Vortraa des bccorb⸗ 
neten Gen. Man. 

EE den 
Aüibaus 

S128 Sbmßent Puend 

U ſeherver⸗ Vörges Toiclbeönbehnun Küung. es Abgoordnelen jammlung, Bortrag dö. 
Gen. Krubvte. 

S., A. untaa, den 13. Jan. 
1000 WS ans. F, 
Mallna Iq0 P ung, Be⸗ 
üe 1 .— er ſinb mit⸗ Miterelehe 

Such; Klaban, tawngta 
52, Läace a 
90.W0 hen fEer van 

Ocl: 
170 unier Piibrun 

Si, 

r Vorſtand. 
den 13., Januar 

bei-Dingi ides 
un, ahr Freſſtact 

Ein Jabr taat⸗ 
8 ber Sosiclbemo⸗ 

Marhniet Gohnt bch. 13, Jan. 
„‚ imiitogs 'r, bet Rammt: 

Jahics italie eueu Alle 
Pekolfinnen erich Genoflen werden um 

„vollzähliges Erſcheinen 09 eten 
Der Vorſand. 

Aübaüig Spaneg-Dond e. B. Aolonne 
nsig. Sonniag den 13.“ Jannar 1929, 

porm. 10, liör:, Jabresgenèralverſamm⸗ 
Iung irh 58 iler, vyn foigen (Schülfel⸗ 
dienſ, Veu iſchgi 1811 i0 G J ö Peuwabt, 
rönun ä waht 2 en Hedenes, Wiie iße) oeächer inb 

zwecks Kontrolle mitzut 
L Voxſtand. 

Ireier Schachklub Mepia; n 14. Nanüar. 
Güpßes „Werbeſviel im 

Junkerg. 6. 
Lokch ur 

ült Oiel W be Genöffen. 
Kenit Die, Wert beigeie wuchtig in dié 

Leſ line eit U* Uiretce darum iſt 
pünktliches und zablreiches Erſcheinen 

orſtand. 
erforderlich. Anfang 7 Lihr. 

waſchni. 

  

    
    

   
   

    

    

          

   

   

    

   

    

   
    

    

      

   
    

  

    
   

      

   

   
   

Der 
J. A. 

und der Di Nanmtehenehens13 
. nsig. Miſto Sen 15. d, M., abends 
2 r. Mita! ereAegle(Siuiß in der 
Aun 8015 ule 
Tagesordnuna: i0 

lichen 

Gund ů. 
Seie Raaln. 

2½: Mniere 5ffe 2. — Atezge 2. r- iedes iK iüicht LEinen eines ſeßen Wü⸗ 
＋* 

Sb 
Bolkstaas Karlien Dienstasa abend 

“Uhbr: Fraktionsſitzung. 

Anltion in Lungfuhr 
Kaſtanienweg 52, Aubtiouslohal. 
Am Montag, hen 1 Varpiert vor- ittags 10 Uih, 'erde i Aufkraae e- eigern: üwinicen 

1 ſrate iapguge 1. 1 Tuntr 'eber⸗. 2550 e, 1. eif, e, e 2M 

3 5 
'oſg mii 

iaiid 525 — 

25 anoni 

ie Sachen ſind gebraucht unz ei⸗ 
2 der Auklion du beſ ülen tunde 

  

L 

Achiung! 

W vereidigter, öffentil. angeſtellt. Anktionator; 
Privatw.: Olivo, vogenkrnawea Nr, 15. 

Aemgegelier e 216 

Jahte amm Buuſth Weit 

Slegante und olimhache 

Maskenkostilme 
iv Eraber. Aurwahl xu mäſhigen Freisen verlelkt 

Domino, Grose Gerbergasse 13 
— — 2672⁵ — 

  

— von 10 0 an 

ben dle Sfapreend * 

e, e ei 
die Sta loeme inbe 

(3296 

m. Matß, 5 1560 auf. 

5, Koff, 502 Lemet 55 
Lusgußbe 

eble 

rc 

ehbere 120 nd 
0! 8 5. 55 lch⸗ 

105 ie und 
ränke. Leibt ů 6• 

Hlephonzent 
‚, 83 

0 
5 iuet iti W2 — O. 40 en: ce mit mob. Want⸗ Mdere. ns⸗ 

81 65 0 
5 iJů Meb E 0 i 58 naf.⸗ 130 

6 0 8 5 nut Wihge 

Kahedaiß 3 
abrik. und 
05 47 0 1 

58 ü 
Gen⸗ 

55—0 dei⸗ 5 E l⸗ 

. 
Fliccienſchrank, Küchenm i Küche 
und div. andere Mobiliar. 

Perfſlanerlacke, 
ſehr guten D 

iE V 35 
niaſchine, iun , 

u anz⸗ Iuü0 ü güd. ichſts 3735 ilukte, Mlel⸗ O 1 5 5 irf⸗ S9eräte, 

Reſtaurationsgegenſtände 
Eii Bierg, Schnapg; gund 

Gfeeuftät 2 Konöſtorclen uuh 
tauratlonen, ferner 

wallb. Eeeeensgt⸗ —— 
ö‚ Sahſge 2 e 

Phelt, 1 K Er. un W. E 

W LEre Tiſche, 0 

gi 69 achltiſche⸗ 85 er,, Manucele, ſche 

Eleg. faſt neu. Perſianermantel 

Aobtenter- Div, „ Mi 155 5 
baiß 1 

wage 15 Aenmeth Wei Soeſchtrr. 2 mal 

Kller, aſfen. teßer, 
Liatn 2 U 51 

Rrohen wertv. Kaſſenſchrank 

elichtigung Ler, Sachen 
un ſen por Ser Auktlon. 

— Geheizte Mümme — 

mund W 
2——5 ſtfeutl. augeftellier Auktlonator, 
EAEIIO ch. Vereldigter Sachverſtäudigaer für 

bie Gerichte der Freien Stabt Dantia. 
Büro: Altſtädt. Graben 48, 1 Tr. 

„LSerhiprecher, 200 58 
Gröbtes im Wialla an nia ernelmen 

Was Sie von einein brauchbaren Kalender verlangen, bringt unser 

DollsMalonder Für das Jahr 1020 M 
Herausnegeben vom Verlau uer „Vanziger Volksstimme“ 
Auf 136 Seiten eine Fülle von interessanten Unterhaltungsstoff, 

brauchbaren Ratschlägen, wichtigen Adressen, Daten aus der 
Geschichte Danzigs und 
Verkäufern und Trägerinnen, in allen Filialen und Verkaufsstellen 
und in der Buchhandlung 

Möbel 
preis-vert 
und in groller Auwabl 

Sperlaliizt: 
O Folstermübei & 
„Möbeltabeik 
Waldec& Sciu2 
Ireii- 95 UuneS 
—— 

A-Loelele 

Eiſernes 

Eeuppeibeii Heel 

mmbau 54, 3. 

ill- u. 
Mar⸗ 

ter ⸗ 2 L.T. 

Ein VPaar, Leße ůe 

1u. verkanfen 
Soggeneinbl 47, 4. elswert 1ger 

vVen! 5 91.—.—82. 
de Eutgt, 

Drehrollen 6 
Preis 750—800, G. an inKoſc nb⸗ 2 E er Belichttunna bei 0 Meilterswalde. 

́. Maſchhe Alkelngefiibrtes. gut 
Men. Weg. 1. U e Saſn 

Ton, 65 MKeuſsn Dg. 5G 
. IDLE 

Knte, 

üng. 

„Pol.⸗ 
0 Si5 Wüeen v 

wõ uil. 2i 
Preiswerte 

k. 855 0—W 

ga. 12 qm, mit Tür, 
fair 
an Samſaaße. 

10 Vortito] reßfe, 

Slnere, lgfost Sch⸗ 

Sechbst 

Beerdlgant Montag, den 14. Januar, 2 Uhr 
ö nachmitisſs, von der Leichenhalle des St. Joseph- — : (irchbofes aus Diulenueid g, 

E Woae 

eg a, SSSt-——————:.:.:.:.—:. Anabenenööge, 
Wunſch an elnem Less- 
keſte Baßgeln , 
bilriont 

‚ 42 Sch Gd ů‚ Mrbeiter, Angestellten. Beamte aofabe, Hertafteaße: 
vollen sich nach len Beschlüssen des Gewerkschalts⸗ 
Kongtesses, des Alabundes, des Allgemeiven deutschen 
Benmtenbundes und der Genossensvhaftstage nur ver⸗ 
sichern beim eiganen Unternehmen, aen 

DLLAürsorſe 
. Geworkschaltlich-Genoss 

schaitliche Versicherungs- 
Aktiengesellschait 

Auskunſt erteilen bzw. Material ver- 
senden kostenlos die Rechnungs- 
Stelle 16: Welhenborn, Schidlitz, 
Rolhchnchengung 21, 2 Tr. oder der 

Vorstand der Vollalürsorge in 
Hamburß 5, An der Alster 58/50 

„*„* 

   

    

   

  

   

   
   

  

   

    

   

  

    
    

  

Die Sorge ſliegt 
von selber raus, 

Hast du Musik 
vom fadlo-Haus 

W. bamm 0 

  

Der neue 
ACK lOMDON 

  

Smoking⸗Anzug 
für tleinere Figur 

Jilinderhut 
Weite S billie zu ver⸗ 

banmisbeen 0 1 Trehbe M E N SC H E N ——— 
9569000060 

Lüpie, Zönfe DER TIEFE 
jetꝛt LLIMLLLLLALIIIAIEAELIIE 

20 Proꝛent Habatt] MeTDanUnU- DnHZIAEIH UöIlSSTliifit 
Haar-Körner H LLLLLLLLLLLELLL 
Kohlenmarkt 

Wildfelle 
Kauſgn zu W ſeswolen 

Tagespreiſen: 

80 E 
len, Ganſu, 

5 aus Topelſon, 
r. 2 

in guter Ouulilxt 2zu blllt, 
Loltzahiungen 11 Migene Fabrikatlon 

E. Kake, Pungunpiuhl 92. Telcnon 226 22. 
EEE EEE 

Lagerplatz 
Gröbe etwa 9200f t Gleisanschluſ 
in Schellmühl, zu günst, Bedingungen 
ab sofort au verpachieo. Interessenten 
erhalten bei Zuschriften nühere Aus- 
kunſt unter Nr., 9160 an die Ge- 

schzitsstelle der Banzig. ———— 

  

  

an Heyrn zu verm. 
Sl, müntbaulnen⸗ 

CiiHenteld.-112. L. 

Möbliert. Zimmer 
an zwei Freundinn. 
52 Permtet, Ang. u. 
on a. d. Exbed. 

ic00 Marder, 

'orlwebergaſſe 24. 

..... von 600 C aufff 

Kl. möbl. Zimmer ů 

Verschiedenes 

Eineluotetticht 
in Reichskorrichrift 
Klaschinenschteibep 
M. Sinel, Peaspi. 20 

— 
Herletatthausthré 
Eude IV. Dowm 

Taschenuhr 

  

reinigen .2.— 
Feder. .2.— 
Zylinder 3.50 
Balancewelle . 3.5, 
Regulator tepar. 4.50 
Wecker repar.. 2.— 

Jahr Catenue 
ſur jede Reparatur 

Seit 1898 um ßerul 

Müt Dlichersi 
Nenes 

Mavaco ill 
Herß⸗Dame, aus Axl⸗ 
Dalhand, Iu verleih. 
Sed. in, .B 

Damen⸗ 

Musitellnpnüme 
perlriht, biilia 
— I—1.—2· 

iue El 

E 2 Guben 
Meihen Kinaen, 

Schrelben an, alle 
Be Vrü 0 e t 

  

„an 

   

   

     

werd. 
nuspebet 
VI, 

Ang. k. 
a. d. Exveö. 

, Gümimlſchuh 
verloihef Iub.5 'en 

  

  

bei 
Wollgalle. 2]. 

Tiſchlerarbe ten 
wle ban Möbel. 
Innenban, Laben⸗ 
auogel, werdeit hill. 
ausgeß, G., Anuhr, 
EüEAA 

  

örnchen ühſw. 

loffene Stellen 
Ilſehſe 

Auur, Ain M 
Iriseurjate geſucht. 

on bernicer.-Weh 6 

Möbliertes ſaütenmey 
K vermielen, 

Ikelterſtadt 16. 

Laden 
ny; Iü Nebenraum z. 

1..2., 20 zut vermieten 
Damen Vange Hrücke 51. 

können Zie 

22 — — — 

Tilchichuplode 
nuf dem Wege vun 
Dohe ven1 86. 
amm Penore k. 

Abzugeben, b. Kuack, 
Hündegaſſe 28, 3. 
222.222—2 

  

Plätterei 
gründl, erl, Jakol 
neug. 16, pt., 2. Türe. 

Stellengesuche 
Laſtbtpetjmgiter 

Sueiut nüd 
in Bauu: od. 
1104 U. 5 

Auſt, jg. Mann fin⸗ 
det laubert, 

Schlaſſtelle 
Hohe Sclach 14, Hof, 

Vorderhaité. 

85 lafſtell. H. rrh. 
5 L.Di 132— 

Schlaſſtell⸗ 
Duse 80, 2. 

Aeltere Frau wixr, 
Purenfcsgßrals Hii⸗ 

jefucht, 

vieles andere. Zu haben bei unseren 

der Danziger Volksstimme“ 

— 
Preis 50 Pfennige 

Ka 
Cözi benhrerhſigle, 

euſte ehne, mit Le= 
ů.25 u. S. 

—222. 3— 

Aüte Selgeſlel 
10 ieſucht, Ang. 

3. 24 448.62529 

805 erhaltener 
In nbür gu a 

u. ſaicht är 
Ke 9•8 n 

EEXD. 
5 tceſte Preiſe 

ſus   

Tiſch⸗ 
Aſig. . 

Exped. 

Nunge, Aufſwärterin Kun e20. ſiate 
üucht Stellung als] L bied ſfen Au-M5ELWed. S 
15 24 Tag, Ang. u. Mper Mädchen oder 

lunge Frau wird als 9192 a. d. Exped. 

Mitbewohnerin Punge ordentl Fran 
geſucht. Ang. uunt. S. H. 

Lauß M tiau die Geſchäftsſte eſchä ut an e e le 
'eich wel, ſer 09 0 „Art.]D Paradiesgalfe 22. 

Mädchen findet gute 
Aug. Uu. 919ia.ö.Exv. 

Schlafſtelle Aelt, Mädchen, ſucht 

Nammbau 11, 1 Tr. ſche felle 

Wohn.-Gesuche 
Such 

2-Jummer:- Wohn 
Dü bin K Crxbrb. 

9188 a. Exve 

n De 5 AMü Ellevagr ſucht r. getrageüe Kabin. Hevorz, möbſterles Zimmer 
Hexrren ſchuhe 0 m., Kiichenanzeil od. 
Leen. 2. Ung. u. 1575 Aileinkülche, Ang. u. 

— albd u. Hö. Exveb⸗ 
i Juna, Ehepaar ſuchi 

8.5.Ex, 

1 Gulher, 

vPinen D 

Terl 

4420 . 0. Suß 60 2 Zimmex, 
uu verkauſe üche u. 235 

nz. ge. 
it. Jube 

27 0 ch 

Erv. 

ge n K. ſonn,, 
900 ‚ f Küché. vebit 
955 Ui. 2 Kell. Bra⸗ 
Pon, geg. Kledt pö. 

3— 50 Mie Gbi Lahniho 
. ö. Exp. d. 

ub Peſtr enwaren 
. Ee 

AK. ů 4⁰9. 
8 

Kleiderſ. aaseont⸗ 
b. Siühle, Lam⸗ Samtaaſfe 6/7. VNäß bmaftb. Zer⸗ 

11. ngügee⸗ 
ung. Kohn, 

Matten bnden 16. 

Glaswand 
WDitro paf 

BIm ner 
ni. Kliche, od. Küchen⸗ 
951. 2 ESwaingsfreil 

I. 2. E Ang. u. 
2204 LDD Eeed. 

Ebenaar Meu 
öbli, ertez Zimmer 

U Kickteu r 

Aelienenpſünner 
Uucht bei anſt. alten 
Seltte eine warme 
Sflegeſtelle mit Be⸗ 
pitlaung. 1W. Rütt. 
MEI2. dS.EXP. 

Fieiſcherei 

0ri. 

e 1 
Aller 

n „Zoxierrier 
, Sbih, kae⸗ 

Weiß. zu⸗ m. Afelt 
Angeh, eis an 

Sanſchniz. 
.M½ AiS 

es.ant 

Möbl. Zimmer 

Hen⸗ ände 

Daun v 2 Sai Neuen⸗5 

leget 

Tiſchlerarbei:en 
ühbrt aus l. Mlontki, 
Urpet Wilrfelſtr. 10. 

1 Nepargturen 
d eral 

Vles 
ltit. G& 5 51. 
Ei Haſee 

Anfknahmen 
verorsßert, enhiniket 
E 

Breitgalle 14. 

Suche 
Kind 

in liebevolle, Pflege 
9180 5„ Ang. 1. 

EEe 

Suben CE 
Rat, und Aufſchlüſſe 
owte, Vextretungen 
n allen, 15 Uisange⸗ 
enbie Wün⸗ 

Gesbaclung. n. 
Sas kinden in der 

* lechls 
, Casbeis-Kus- 
kuultei, 
Pferdeträünte 2. pt., 
'ewiſſenhaften 

„allen 

   

ei 

P 0 ‚ 
ſolleioße Auskünfte 
in allep Rechtsanae“ 

ilten. — 
Panl Jeichte 

Vüße eit 9— U. 
rtvatwohnun 

Matlenbuden 10. 

    

Wie verleihen 
elegante 

Fräck- 
Smohing. und 

Gehtock- 
Anzüge 

MbSkAAG 
Brelinasse 12       3, vaͤchten, gefücht. 5. 233 75. Aina. n. Hidp a.d. Erv. anzig. 

Wes bas⸗ 
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Aelberstote 
— en, 

6g 6Ä trüher bie 30, 

reine olle, 136 em breit 

Peins Wel le, 140 em breit 

˖‚ ů — om breit roinwollene, 

früher bis 14.75, 
jetat durohweg m 

        
jetzt durchweg m 

    

   
  

Mantelflausche, ů 
Reinwollene, 14;5 em breito 

Muantelriprꝛe, ů 
Reinwollene, 140 cm breite 

früher bis 14. 75, 
jetzt durchweg m 

  

  

   

    

    

Schotten 140 em breit, 
feinste, reine Wolle, 
„Wollgeorgette 100 em breit, 

rsine Wolle, ů 
‚ 9 Mantelflausch 140 em breit, 

‚ anz schwere Qualität, 
Kröber i, 16.. 

jetat durchweg m 

⁵? 
    

  

   

   

   

  

  

Baumwollwaren 
Ein Posten Wattelhandtücher mit 
Fransen, durchw. gute Qualitäten, 
Serie T 5 Stüek 0.95, Serie t L.95 

2 Stück U. Uι 

lacken in verschied. 
    

      Linon jür Bettwäsche, bow. Oual., 
80 em breit m 0.95, 
Linon haltbare Ware, 2⁵ 

J. 5 em breit m L. 
inon und Lakenstoffe erpr. Qual., 1 9⁵ 
ca. 140 cin hreit. . . m 1.55, L. 
Linon starkiödige, vollgebl. Ware, §. 100 em breßtß. .m 2.8 l. U- 

ĩ˙'.Lüchenhandtuchstoff 0O.10 
JL§au gestreift m U. ‚ 
7Handtuchstoff weil mit Kanie, 0O.5⁵ 
Gerstenkorngewebe . m 0.85, U. b 
Landtuchstoff Reinleinen, 0⁵ 
este Qualitstkt.. m 1.45, LJ. 

RMoiton flauschige Qualität 
6 gebleicht und grau. m 0.95, 0.65 
/ Köperbarchent gsbleicht, 0.05 

einseitig geranht.. m U. 
Volourbarchent mod. Bunidruck- 
muster, durchw. gute Cualitaten, 
jetzt Serie I 1.65, Serie 2 M . bu 

Ä ů Serie III H. 
6 Woelliné der prakt. Stoff f. Morgen- 

röcks, neusrtige Druckmuster, 0⁵ 
früher 2.45, jetat J. 

Ein Posten Oherhemden- Popolin u. 
Tophir, nur. prima Makoqualität, 

/ träher bis 8.55, jotat Serie I 3.75, I 
9Ä Seris II 2.75, Serie HI. E L 

ſbsbe Posten Stickamlen 
Sohmeixor Stickerr· Volantt 4 4 0 bye 4ö cm breiß. m 200,1.00% 
Tüfi fur Maskenkostüme blau, 

＋ nnd braun, 60 em breit i U. HU 
Handtilet-Spftron und Eintätze 
5 bis 7 em br. m 1.75, 0.95, 0.75, 00 
12 E, üam, f. Gard. u. Vorhz 12 Eis 

         

   

  

   

  

      

    

      

        

   

      
    

    

      

      

   
   

         

  

   
     

     
   
     

       
    

    

          
    

   

      

   
    

  

202 in G, 0.45, 0.. U.2U 

eeeEiasdtes und ypitnea — 0.10    m 048, 0.25, O.1, 
    

    

    

      

Mädchen-Kieider 
＋A SEin, bTease oder Wollkleider, 

U75 
Seris 2: Wasch- oder Wollkleider, 
—* Sate Qualit, teils bis Lange Ker G.75 

jetar H. 
Serta ä. Riegs Kissder ans Voll 
Wt 05 

  

    

    

E ＋ 

    

  

Unveuwöhnlich blinige Damentte 
Damen-Fliznüte Damen-Pliakirte Damen-Filxhute 

moderne Kappen- od. nur gute Qualitäten G1 Men Frahenlormen in modemen Farben rnituren auie Quslitäten und eleg. Formen 
Irtiher bis 8.75 ſrüher bis 11.50 trüher bls 13.75 

2⁰⁰ 0⁵⁰ ü 
jotrt jetꝛt 

    
      

    
     

      
    

   

  

    

Woll-unn Joll⸗ uni Wall- und 
Seldenuielder Seillenkisider Seidenkieider 

moderne Glockenſorm. auch groſßſe prima 
Ianger Aermel Weiten Qualltäten 

jelat x Ejelꝛt ü inietzt — 

0.— * ＋ * 

Mänte Mäntel Mäntel 
aus Wollrips aus Wollplüsch. aus Seidenplüsch. Zanz 
und Flausch in allen Veiten auf Serze u. Watteline 

jetet i ieht · ietæt * 

1 * E 

Mäntel Mänte! Pelzmäntel 
aus reimrollenem ans reinw. W, ů anz Haur 
Rips, mit frogem ——— Mielne. auf 

Pekkraren Feiclreu. Ilanscheten Damaaas 

* 6⁵ 5 ů L 

  

    

  

6. m. b. H. 

t?     

„ 4⁰ 

  

9⁵ Eun 12⁵ 5 u 

Lellenstol? f 

        

      

      

   

    

       

       

      
   

P Damatsé in viel. Musterung., 90 

Kollenne weichglänzende 

‚ ＋Kleiderware, 90 em breit, 

früher 6•50 jetzt m 

   
    
   

  

ů ü 
„0M em breit, bunt bedruckt, 
örope de Ghine reine Seide, 

ca. 100 om breit, in riesiger 
Farbenauswahl, 

Voloutine reine Wolle; mit 
Treiner Seide, 90 em breit, 
früher bis 18.50, 

jett durchweg m 

Orope de Ohine reine Seide, 
in viel. Farben, 100 cm breit, 
Drope de Ohine reine Seide, 
bunt bedruckt, 100 em breit, 
Eolienne-Noppé reine Wolle 
mit Kunstseide, 90 em breit, 
früher bis 15.50, 

tyt durchweg m 

     

   
     

   
  

   

  

   

    

    
    

  

          

  

     
    
    
    
   

  

Vplour-dacqunrd für eleg. 
Abendkleider, in sehr 
effoktvollen Mustern und 
Farbstellungen, 

früher bis 52.00, 
jetzt durchweg m 

  

          

   

    

  

   

        

   

        

   
Ein Posten Batistwäsche m. kleinen 
Lehlern oder leicht angestaubt, be- 
stehend ans: Taghemden, Bein- 
Kleidern, Prinzeſrücken u. Hemd- 
hosen, zu bedeutend herabgesetzten 

Preisen. 

      

          
        

  

   

   

Ein Posten Damen-Taghemden 2, L., 160, U. Uõ 
Ein Posten Damen-Eemdhosen 1 9⁵ 

5.75, 2.85, 2.45, L. 

   

  

    
     
      

Ein großer Posten eleg. Garnituren 
und MNachthemden leicht angest., 
in Opal u. Batist, mit Spitze oder 90 
Stickerei garniert. 7.50, 6.50, 5.75, 

  

    

  

    

  

   

  

   

Ein Posten Damen-NMachthemdon 2 0⁵ 
‚ 4.50, 3.75, E. 

   
Ein Posten Damen-· Prinzeſßiröcke 2 0⁵ 

5.75, 4.50, E. 
Ein Posten Frauen- Boinkleider und U U5 
Röcke ans gutem Fancy-Barchent l. 

(Ein Posten Korsetts 
gute Qualitäten, bis Größe 78 
zur Hältte herahgesetzt 

    
    

       

             
         

     

  

Lamen-Schllrzen 
Satin od. indanihren 

3.50, 2.95, 1.95, 

Handarbeiten 
Ein Posten leicht angest. Nadel- 
Kissen, Silhouetten, auf weihßer 
Seide bedr., versch. Größ'en, Stück 

  

      
   

    

      

    

  

   
   

    

   

    
   

   
   

Ein Fonten Tishdecken leichb an⸗ 
gestaubt, in Loch und Richelien 

Eestickt, sehr preiswert. 

        

   

        

   

   

  

Ein Posten Fileteinsatr in versch. 
Breiten, bis zu 76 des Preises 

ormöBigt. 

  

    

   Mädchen-Mäntel 
Serie J; aus guten Stoffen, 

jetzt 7.50 
teils bis Langs 70, 

Serie 2: schöne Macharten, gute 

  

         
   

        

  

Verarbeitung, teils bis Länge 85 ＋ b 
Sorie it bi. Lant 00%nsg, — , 

teils bis Länge 100, ü ie ete 1ö.00 %% 
öů ‚el. 

 



  

Daomsiger Mamhrichlem ů ü 

Langſamer Abban der Kilte. 
Tanwetier, Schnee und Retzen in Ausfſicht. 

Die gegenwärtige Kälteperiode, die zweite dieſes Winters, 
deren Beginn genau mit dem Jahrepanfang zuſammenſtel, 
läßt hinſichtlich ihrer Dauer ein bemerkenswertes 2 
harrungsvermögen erkennen. Während. der verga 
Woche hat der Froſt an Schärfe erwartungsgemäß auch 
üüberall noch zugenommen, trotzdem jeboch ein ungewöhn⸗ 
liches Ausmaß bisher noch nicht erreicht. Im Dezember 
1127 iſt es im Gegenteil innerhalb weiter Gebiete Oſt⸗ und 
Mitteldeutſchlands noch weſentlich kälter geweſen; bamals 
war das Queckſilber vielſech auf Temperaturen ſchen 
20 bis 30 Grad unter Null gefunken; wogegen ſich diesmal 
die Temperaturminima noch nigg bis zu 20 Grad Kälte 
in Deutſchland vertieft haben. is zur Wochenmitte betrug 
das abſolute Minimum in Mitteleuropa — 19 Grad Celſtus, 
dic aus Breslau gemeldet ſind. v ö‚ 

Wefentlich bemerkenswerter als die Kälte, die bei der 
ſehr geringen Luftbewegung im Allgemeinen durchaus er⸗ 
träglich iſt, iſt der für eurvpäiſche Verhältniſſe ungewöhnlich 
hyhe Luftdruck, wie er um die Mitte ber vergangenen Woche 
geherrſcht hat. Nachdem ſchon am Ende der Vorwoche das 
Barometer über Südſkandinavien 780 Millimeter Höhe ge⸗ 
zeigt hatte, iſt der Luftdruck innerhalb des Hochbruckgebietes, 
deſſen Achſe und deſſen Bereich ſich wiederholt öwiſchen 
Polen und Skandinavien anders verlagert hatte, noch 
höher geworden und hatte Dienstag über Mittelſchweden 
und Finnland 790 Millimeter erreicht. Im Januar 1907 
hatte der Luftdruck in Oſtpreußen ſogar 708 Millimeter 
Höhe betragen, ein Wert, der diesmal nicht erreicht worden 
iſt, und der überhaupt zuvor noch nie dageweſen war. In 
Nordweſtrußland war vor 22 Fahren der Luftdruck ſogar 
über 800 Millimeter geſtiegen, was ſelbſt in Stbirien, wo 
790 Millimeter in jedem Winter Überſchritten werden, nur 
ſehr ſelten vorkommt. Der Zeitraum von 22 Jahren zwi⸗ 
ſchen den beiden ungewöhnlich großen Ausſchlägen des Luft⸗ 
drucks nach pben und unten entſpricht gerade zwei Sonnen⸗ 
fleckenperioben, und es ſcheint, daß ſolche abnormen Luft⸗ 
druckſchwankungen vorwiegend in Zeiten um das Flecken⸗ 
maximum zu erwarten ſind. 

Die Abwanberung des Maximums über die Karpathen 
nach Süboſteuropa, die zu Beginn der zweiten Wochenhälfte 
erfolgte, bedeutet ben allmählichen Abban des Hochdrucks 
uUnd damit der Kälte, die ſich überdies nur. auf die unterſten 
Luftſchichten beſchränkt. Schon in wenig mehr als 300 
Meter Höhe berrſchte dieſe Woche Temperaturumkehr bis 
an den Gefrierpunkt, ber in 500 Meter Höhe ſchon über⸗ 
ſchritten wurde, Hier wirkt die dynamiſche Erwärmung der 
innerhalb des Hochs zuſammenſinkenden Luftmaſſen mit dem 
Zufluß von Warmluſt in größerer Höhe zuſammen. Dadurch 
wird auch, zunächſt freilich langſam, der träge, dünne Kalt⸗ 
luftktzrper über dem Kontinent abgebaut. An der nor⸗ 
wegiſchen Küſte und auf Joland herrſcht aber ſchon Re⸗ 
genwetter mit 3 bis 6b Grab Wärme. Im Laufe der 
Woche wird aber die ozeaniſche Warmluft, zunächſt in Weſt⸗ 
curopa, wo der Froſt ohnehin gelind iſt, an Boden ge⸗ 
winnen und die Kaltluft nach einleitenden Schneefällen, die 
hald in Regen übergehen werben, in der Richtung von 

Weſten nach Oſten forträumen, ſo daß etwa von der Mitte 
der Woche an Tauwetter in Ausſicht ſteht. ö 

Paslamentarißche Union. 
—Wotſtänds⸗ und Ausfchüzwahlen. 

  

se- 
  

Geſtern abend tagte im Sitzungsſaal des Volkstages die 
Danziger Gruppe der parlamentariſchen Union. Es wurde 
die endgültige Wahl des Borſtandes vorgenommen, 
der ſich wie folgt zufammenſetzt: 

Vorfitzender der Präſtdent des Volkstages Gen. 
Spill, als Stellvertreter Herr Dr. Bogdan. Zum Se⸗ 
kretär wurde Herr Siebenfreund und zu beſſen Stellvertreter 
Herr Kurowſkt gewählt. Nach einem eingehenden Bericht 
über die Tagung der Union in Berlin vom 29. bis 28. Auguſt 
erſolgte die Wahl der Mitglieder für die ſechs ſtändigen. 
Ausſchüſſe. In den 1. Ausſchuß für politiſche und or⸗ 
gnniſatoriſche Fragen wurden gewählt Abg. Mathieu, als 
Slellvertreter Senator für Arbeit Arezynfki; in den Rechts⸗ 
ausſchuß für Völkerfragen Herr Dr. Bogdan und als Stell⸗ 
vertreter Finanzſenator Dr. Kamnitzer; in den 3. Ausſchuß 
für Wirtſchaft und Finanzfragen Dr. Kamnitzer und Abg. 
Mathieu; in den 4. Ausſchuß für ethnographiſche und Ko⸗ 
lonialfragen Herr Dr. Heinemann, Dr. Bogdan als Stell⸗ 
vertreter. In den Ausſchuß für Abrüſtung wurde Frau Dr. 
Semrau und in Stellvertretung Dr. Heinemann gewählt. 
In den 6. Ausſchuß für ſoziale Fragen (dieſer Ausſchuß er⸗ 
örtert das Wanderungsproblem, die Frage des inter⸗ 
nationalen Schmuggels von Rauſchgiſten uſw.) wurde Se⸗ 
nator Arczynſki, als Stellvertreter Frau Dr. Semrau ge⸗ 
wählt. — 

Dem Kind, das einholen ging, das Gelb geſtohlen. 
Klara M. iſt bereits wegen Diebſtahls vorbeſtraft und 

eine Zeitlang in Fürſorge geweſen. Als ſie aus der Für⸗ 
ſorge kam, begina ſie neue Eigentumsdelikte, und, um der 
Strafe zu entgehen, ging ſie wieder ins „Kloſter“. Vor dem 
Strafrichter leuancte ſie heftig, den Vertrauensbruch an 
ihren Verwandten begangen zu haben, jedoch hatte ſie nicht 
die Phantaſie, um ſich zu verteibigen. Die Hauptperſon in 
dem ganzen Prozeß war das kleine Mäbchen, dem die An⸗ 
geklagte das Geld geſtohlen haben ſollte. Aufreaung und 
Schüchternheit laſſen ſie anfangs nur zaghaft antworten. 
„Wenn öu 10 Gulden haſt, und die Sachen bei dem Kauf⸗ 
mann 4 Gulbden koſten, wieviel bekommſt du dann zurück?“ 
Richtig antwortet die Kleine, und nach und nach taut ſie auf 
und plaudert, wie ſie die Angeklagte verlockt hatte, ihr den 
Korb, in dem ſich der 10⸗Gulden⸗Schein befand, zu geben; 
wie ſie, die Angeklagte, das kleine Mädchen immer weiter 
in die Stadt gelockt hatte, um ſie bei günſtiger Gelegen⸗ 
heit zu verlaffen. Wie dann über ſie das große Erſchrecken 
gekommen ſei, als ſie bei dem Kaufmann bezaͤhlen wollte, 
und das Geld fehlte⸗ 
lüt Af.übrt gehalten und zu 2 Wochen Gefängnis ver⸗ 
Urteilt. 

Auswanderung nach den Vereinigten Staaten. Für die 
in den erſten Tagen dieſes Jahres“ in der Preffe veröffent⸗ 
lichte Meldung aus Neuyork, nach der angeblich in Ausſicht 
genommen werden ſollte, die Einwanderung in die Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika für lange Zeit zu ſperren, 
liegt eine Beſtätigung noch nicht vor, ſo daß damit zu 
rechnen iſt, daß die jetzige Guote von 51 277 Deutſchen, denen 
die Einwanderung in die Vereinigten Staaten geſtattet 
wird, auch für das kommende amerkkaniſche en bleibt 
1929/30, das mit bem 1. Juli 19029 beginnt, beſtehen bleibt. 
bartui ſe, ausführliche Auskunft über die Art der Formu⸗ 
are un 
Lloyd und ſeine ſämtlichen Bertretungen. Ein Beſuch iſt 
daber ſchon beute empfehleuswert, damit alle Auswande⸗ 

Die Angeklagte wurde des Diebſtahls 

deren Ausfüllung erteilen der Norddbeutſche. 

0 
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rungsluſtigen nach Möglichkeit ſofort bei Wiedereröſinung 
der Warteliſten in dieſe eingetragen werden, um danach je 
nach der n 50 Lanth- chrer Eintragung ihr Viſum zu er⸗ 
halten. In der LVanb⸗, Forſt⸗ und Viehwirtſchaft Bewanderte 
Und deren Angebbrige, ſowie Frauen und Kinder unter 21 
Jahren von in Amerika anfäfſigen, geſetzlich zugelaſfenen 
Ausländern können; Merzin alfo auch während der 
Schließung der Warteliſte, nlräge einreichen und erhalten 
üör Biſum innerbalb weniger Wochen. ů 

Abbau der Poüfungen. 
Der Uebergaus von der Grunbſchule zur höheren Schule. 

Der Senat hat eine Aenderung im Schulweſen von Oſtern 
1920 ab beſchloſſen, die allgemeines Intereſſe erregen wird 
und ·%% An erten Wünſchen entſpricht, nämlich die Abſchaf⸗ 
ſung de. Aufnahmeprüifung. Der Senat begründet die Ab⸗ 
Heſung der durch Erlaß vom 10, Dezember 1025 geregelten 
rüfung zur Aufnahme in die Mittelſchule und die höhere 

Schule mit pädagpogiſchen Erwägungen, und mit dem 
Ebarakter der Grundſchule, auf die ſich nach der Verfaſſung 
die Mittelſchulen und die höberen Schulen aufbauen. Der 
neue Erlaß, der demnächſt veröffentlicht werden wird, ent⸗ 
hält im weſentlichen folgende Beſtimmungen: 
Dahras bie Volksſchulen werden bis zum 15. Februar ſeden 

res die 
nack dem Urteil der Volksſchule geeigneten Schüler 

der 4. Grundſchulklaſſe und die beſonders geförderten 
Schüler der 8. Grundſchulklaffe auf Antrag der Erziehungas⸗ 
berechtigten als „reiffüreine Mittek⸗oder höhere 
Schule“ erklärt. Dieſe Schüler werden nach Anmeldung 
durch die Erziehungsberechtigten von den mittleren und 
höheren Schulen ohne Prüfung aufgenommen. Empfeh⸗ 
lenswrt iſt flür mittlere und höhere Schülen, die ihren Nach⸗ 
wuchs vorwiegend aus einer beſtimmten Grundſchule er⸗ 
halten, eine vorherige Füblunguahme der betr. Lehrkräfte. 

Schüler und Schülerinnen, die das Grundſchulziel in 
Familienſchulen oder durch Privatunterricht 
(Einrichtungen, die mit dem Prinzip der Grunbdſchule nicht 
zu vereinbaren ſind, und deshalb unbedingtbald ver⸗ 
ſchwinden müſſen.) (Die Red.) erreicht haben, 
müſſen ſich vor der Aufnahme in eine mittlere oder höhere 
Schule einer Aektln Dße Weſtinmune unterziehen. Für 
102 Prüſfung gelten die Beſtimmungen vom 10. Dezember 

Zu dieſer Aufnahmeprüfung an den mittleren und höbe⸗ 
ren Schulen können aguf Autrag der Erziehungsberechtigten 
auch Schütler der 4. Grundſchulklaſſe zugelaſſen werden, bie 
zwar nach der 5. Klaſſe verſetzt, aber von der Volksſchule 
nicht ausdrücklich als „reiffüreinemittlereoder 
höhere Schule“ erklärt worden ſind. 

Die mittleren und höheren Schulen haben das Recht ohne 
Prüſung aufgenommene Schüler, die ſich als negeeignet für 
die neue Schule erweiſen, nach Verlauf eines halben Jahres 
wieder zu entlaſſen. Für dieſen Beſchluß der Klaſſen⸗ 
konferenz iſt 44 Maforität erforderlich. 

* 

Durch den Fortfall der Aufnahmeprüfungen für die 
Grundſchüler bei Uebergang in eine andere Schule iſt ein 
Mißſtand beleitigt worden, der oft zu Differenzen führte. 
Kinber aus der Grundſchule, die nach dem Urteil threr Lehrer 
zweifellos reif für eine höhere Schule waren, verſagten oft 
bei der Aufnahmeprüfung in der neuen Schule. Nicht etwa, 

  

weil ſie zu wenig begabt waren oder aus Mangel an Kennt⸗ 
niſfen, ſondern ſehr oft war ſchon die veränderte Umgebung 
und öte Art des Prüfenben ſchulb an dem Verlagen der 
Prlüfung. Beshalb iſt es nur zu begrüßen, daß jetzt die 
Lehrkräfte in den Grundſchulen, die ſa die Kider auch viel 
beffer kennen, über die Reife threr Schutzbefohlenen zu ent⸗ 
ſcheiden haben. 

Mleé „Aufregung“ vat überſlüſſig. 
Antwort des Senats wegen des volniſchen Runbfunk⸗ 

  

Das Konzert, das Anſang Dezember zwei volniſche 
Künſtler gaben und das auch von den polniſchen Rund⸗ 
funkfſendern übertragen wurde, hatte damals bei ben ewig 
ſtänkernden Deutſchnationalen die obligatoriſche „Erregung“ 
hervorgeruſen. Man beläſtigte damit auch durch eine kleine 
Anfrage den Volkstag. Der Senat hat nun folgende, auch 
die beutſche Art und Sitte beruhigende Antwort erteilt. 

Die Uebextragung des von den hieſtgen polniſchen. Stu⸗ 
bierenden veranſtalteten Konzerts am 9. Dezember auf die 
polniſchen Rundfunkſender ſollte nach Angabe oͤer hiefigen 
diplomatiſchen Vertretung Polens lediglich dazu dienen, 
weitere Kreiſe der polniſchen Bevölkerung für die Unter⸗ 
ſtützung bedürftiger polniſcher Studenten zu gewinnen. Es 
handelte ſich im übrigen nicht um ein Feſt, ſondern lediglich 
um ein Konzert, das von der Koloraturſängerin Bandrowſka 
und bem Heldenbariton Myoſſakowſtt aus Warſchau be⸗ 
ſtritten wurde; die Klavierbegleitung führte der bieſige Ka⸗ 
pellmeiſter Selberg aus. Der Reinertrag des Konzerks war 
ausſchließlich für ben ünterſtützungsfonds der volniſchen 
Stüdentenſchaft beſtimmt. Das Programm enthielt neben 
muert.den auch deutſche, franzbſiſche und italieniſche Geſangs⸗ 
werke. ů 

Die Rundfunkübertragung wurde von Angeſtellten des 
Radio polfki Warſchau vorbereitet und überwacht. Von der 
Danziger Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung waren ledig⸗ 
lich die erforderlichen Leitungen vom Schiützenhauſe bis zur 
Lanbesgrenze bei Dirſchau zur Verfltgung geſtellt worden., 
Die Hergabe dieſer Leitungen war nach der Auffaſſung des 
Senats lediglich ein Akt internationaler Söflichkeit. 

2 

Die Uebertragung der Kundgebung des Vereins der 
Rheinländer auf den Danziger Sender iſt abgeleönt worden, 
nachdem feſtgeſtellt worden war, daß eine Verbreitung des 
ſout⸗?. durch Radio auch in Deutſchland nicht ſtattfinden 
yollte. 
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Gaſtſpier im Stadttheater. Am Montag, dem 14., Ja⸗ 
nuar, findet im Staßttheater ein Gaſtſpiel auf Anſtelluns. 
ſtatt, und zwar bewirbt ſich Graß; Carls Raſlas⸗Sar⸗ 
ten von den ſtäͤdtiſchen Bübueiſin Eſſen um das Wach de⸗ 
1, Altiſtin..... 

Der Selbſthilfebund der Körperbehinderten, Ortsgruppe 
Danzig, test dieſer Tage in dem Lokäale Breitgaſſe 83, ſeine 
Nenwaht Pes Wörhanbes erſolgte „ab, in der u. a. die 
Neuwahl des Borſtaändes erſolgte. Gewählt wurden zum 
1. Vorſitzenden Lemke, zum 2. Vorſitzenden Radomfti und 
zum Kaſſierer Nygotli. 

         
konzerts. 

Hunger int weh! 
Und er treibt ins Welängnis. 

Eln ärmliches, kümmerliches Daſein, lübrte der Arbelter 
aul H. Land gewiß. Nirgendtz fand er Arbeit. Seine 
ran und er mußten hungern, Verſchledene Gegenſtände, 

die nur eint worthe einen Wert darſtellten, wurden aus 
dem Hausbalt verkguft. In kurzer Zeit iſt bas Gud, das 
er aus dem Verkauf löſte, aufgebraucht. 

Was nun? Zu furchtbarer,Gröbße erhebt ſich dleſe Frage, 
bis unter dem Druck ſeiner Not aus der rechten Bahr 
geſchleubert wird und ins Gefängnis kommt. 

Nach feiner Entlaſſung wird's natürlich noch ſchlimmer. 
Wer bat ſchon Intereſſe an einem vorbeſtraften Arbeiter — 
in den Kreiſen des ſatten Bürgertums?! Nach wie vor 
blelbt H. ohne Aerſtübung in Nach wie vox nimmt er die 
Erwerbsloſenunterſtüsung inj⸗Auſpruch, Einen Teil des 
Jahres 1027 und das ganze Jahr 1028 hindurch. Bis man 
ber Tatſache auf die Spur kommt, daß er ſein Zimmer tage⸗ 
weiſe an Proſtituterte abglbt. Fluf bis ſechs Gulden pro 
Tas werden ihm für Koſt und Logis gezahlt, Es handelt 
fon bier aber keineswegs um eine regelmäßige Einnahme, 
oudern nur höchſt felten wird von dem Zimmer Gebrauct 
forge voö J0 Laß'e üen Heriß an veW. Erwerbtzloſenfür⸗ 

„ r vom Ger K ů b0g Nu M8 zur Verantwortung ge—⸗ 

n Anbetracht der Vorſtraße beantragte der Amtsanwalt 
drei Monate Gefängnis, während der Einzelrichter mit 
Rücckſicht auf die zweifellos beſteheude Not des ungeklagten ⸗ 
auf eine Gefänanisſtraße von ſechs Wochen erkannte. 
wieder wocden ieine Fran u Dünher leitenmiin Und 

u und er Hunger letden. Und was 
wird, was muß wieder die Fofge ſein? 

Schon wieder einer 
der gegen das Nachtbackverbot verſtöht. 

An jedem Vormittag hat der Einzelrichter viel zu tun, 
und nicht anletzt ſind es die Bäckermeiſter, die ihn in jüng⸗ 
ſter Zeit veſchäftigen. Kaum ein Verhandlungstag, au dem 
ſich kein Bäckermeiſter wegen Vergeheus gegen die Wewerb.- 
urdnung zu verantworten hätte. 

Diesmal war es der Bäckermeiſter Friedrich Lamek, 
der nicht umbin konnte, die Arbelt in ſelner Backſtube vor 
men. olichen Zeit, alſo um fünf Uhr morgens, aufzuneh⸗ 

Als zwei kontrollierende Beamte der Gewerbeaufſfich! 
gegen 4 Uhr nachts an ſeinem Betriebe vorbeikamen, bemerk⸗ 
teu ſie Licht in der Backſtube und börten typiſche Arbelts⸗ 
geräuſche, Sie klopften aus Tor, das etwa fünf Meter von 
der Arbettsſtätte entferut liegt. Es wurde weder aufgemath; 
noch dle Arbeit unterbrochen. Auf die darauf erfolgte An⸗ 
zeige der Beamten hin erhielt L, ein Strafmandat über 
dreißig Gulden, gegen das er Berufung einkegte. 

Vor dem Einzelrichter machte er allerlei Ausflüchte. Zu⸗ 
nüchſt beſtritt er die Behauptung, die Arbeitsgeräuſche ſeien 
aus ſeiner Backſtube gekommen. Es könne ſich lediglich um 
eine Margarinefabrik im gleichen Hauſe handeln, in der 
auch nachts gearbeitet werde, Sobann verſuchte er, ſich dur 
bie Feſtſtellung zu entlaſten, daß ſeine Bäckerei nur klein ſei 
unb er es nicht nötig habe, die geſetzliche Arbeitszeit zu 
überſchretten. 

Demgegenüber ſtanden die übereinſtimmenden Ausſagen 
der beiden Beamten, ſo daß die Strafe von dreißig Gulden 
wegen Gewerbevergehens aufrechterhalten wurde. 

Ob nun aber die „überfleißigen“ Bäckermeiſter nicht d.⸗ 
endlich einſehen werden, daß der Verſtoß gegen das Nacht⸗ 
backverbot-auf die Dauer v 088 fſf 0 ein etwas koſtſplelt er⸗ 
gnügen iſt? ſtſy bn 

  

Kunder als Zeugen. 
Ihre Ansſagen haben nur bebdingten Wert. 

In beinahe achtſtündiger Verhandlung hatte ſich die Ar⸗ 
beiterin Sch. vor Gericht zu verantworten. Die der Ange⸗ 
klagten auf Grund des § 176, Abi. 3 vorgeworfenen Straf⸗ 
taten wurden unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. 
Es waren 23 Zeugen, darunter Kinder bis zu acht Jahren 
geladen. Die Verfehlungen der Angeklagten ſollen von ihr 
ſeit längerer Zeit fortgeſetzt getrieben ſein. Sie beſtritt alles 
und bezeichnete es als einen gegen ſie unternommenen 
Racheplan, der ſich teilweiſe auf dem Zerwürfnis zwiſchen 
ihren Eltern begründete. 

Die Ausſagen mehrerer Kinder waren ſchwer belaſtend 
für die Angeklagte. Was ſie ausſagten, klang phantaſitevoll, 
war aber vereinbar mit den Beobachtungen Erwachſener 
und den daraus zu ſchließenden Folgerungen. eits mit 
Unrecht hob der Vorſitzende bei Verkündung des Urteils her⸗ 
vor, daß der Wert der Ausſagen von Kindern ein ſehr be⸗ 
dintzter ſei. In Uebereinſtimmung mit gewiſſen, ſich aus 
der Veweisaufnahme ergebenden Tatſachen ſedoch ſei der Ge⸗ 
richtshof zu der Ueberzeugung gelangt, daß. die Ausſagen 
der Kinder bis zu einem gewiſſen Grade doch als wahr zu 
bewerten geweſen ſind und auf Grund deſſen war bie An⸗ 
eklagte in ſechs Fällen des Verbrechens gegen 8 176, 3, 
ſchuldig zu ſprechen. Es wurde eine Gefängnisſtraſe von 
176 Fahren erkannt. Von ſofortiger Verhaftung ſei Ab, 
ſtand genommen, da die Sch. ſich hier in Stellung befindet 
und auch kein Fluchtverdacht vorlkegt. Die Angeklagte er⸗ 
klärte ſich auch jetzt für unſchuldig und will gegen das Urteil 
Berufung einlegen. 

Er tobte in einer fremben Wohnnung 
Im Laufe des,geſtrigen Nachmittags, gegen 5 uhr, wurde 

ein, Beamter der Schutzpolizei von der Händlerin Hella R, 
in ihre Wohnung, Hinter Ablers Brauhaus, gerufen, weil 
dort der Arbeiter Johann St. in ſtark angetrunkenem Zu⸗ 
ſtande in ihre Wohnung eingedrungen war. Der Täter war 
der wiederholten Aufforderung, die Wohnung zu verlaſſen, 
nicht nachgekommen, ſondern nahm in ſeiner Wut die Küchen⸗ 
lampe und warf ſie auf den Fußboden, ſo daß ſie zerichlug. 
Da holte die Frau einen Schutzpolizeibeamten, der den St., 
der noch immer in der Wohnung tobte, aufforderte, binaus, 
zugehen, Eiſt gewaltjam konnte er aus dem Hauſe entfernt 

werden. Auf der Straße wollte der Beamte dic Perſonalien 
des St. feſtſtellen, doch weigerte er ſich und wollte auch nicht 
zur Wache mitkommen. 

Als der Schupo ihn gewaltſam abführen wollte, ſchlug 
St. ein paarmal mit Fänſten den Beamten ius Geſicht, der 
nun woön ſeiner Hiebwaffe Gebrauch machte. Auf bas Rot⸗ 
ſignal des Beamten kamen noch zwei weitere Wachtmeiſter 
hinztt. Jetzt erſt gelaug es, den Tüter fchr300 Werſonen 
während Stf. lautt ſchrie, hatten ſich ungefähr 200 WPexionen 

angeſammelt, diesgegen die Beamten Stellung naßmen. Es 
wurde daher nuch von einem Beamten das Ueberfallkom⸗ 

ämandpo herbeigeruſen, das dann die Menge zerſtreute und 
den Täter in das Poltzeigefängnis einlteſerte. 

Atten rprbietür fehueg: Seif K. MS Sef UM: Mnft 
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marine u. ſchwarz 
Stũck jettztt 

erabgeſeßzt. Waſchzephir 

ſrüher x Ein Poſten Ein Poſten Ein Poſten Stüc. 
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anz a. Waktelin ormal⸗Kinder⸗An, unſtſ., mit angerauht. neue Form 
und Sridenſecge⸗ mit Klappe Stück ieht mün leeans — Futter . „ — Lüäse Futter .. Stück jeß! heits wil 
Maat breit. Siihp. verlängertem Rock 
ragem u. Skulp. — Stũüc 
Stũck jezt· jv 7„ j ů—* ib IID Datnen⸗Strümwfe Herren⸗Socken ibtt 
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reine Wolle, ganz Ein Poſten 10 Ein Autben⸗ u. Mösche 28 chl ſten 
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Handarbeiten 
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